e in Breslau 2 0 außerhalb incl. 
SE nſertions Be f ie 15 aum einer 
anti igen bat ir a fait 3 


Wlerteljähriger 
Borte 5 3 


Wir ſind mit dem heutigen Tage uns ſelbſt zurückgegeben. 


Ueberzeugung zugeſtimmt. 


Breslane ' 


were Sobıgang — . von Eouazd Trewendt. 


An unſere Leſer! 


Die „Normal⸗Zeitung“ hat, Gott ſei Dank, aufgehört, um hoffentlich nie wieder zu erſtehen; die „Breslauer Zeitung“ hat das 
Recht zurückgewonnen, wieder frei zu ihren Leſern zu ſprechen und nach wie vor gewiſſenhaft zu vertheidigen und zu vertreten, was fie als wahr und recht und dem Intereſſe des Vaterlandes 
dienend anerkennt. 

Wir ſind dem mannigfach gehörten Vorwurfe, daß die „Normal⸗Zeitung“ an Langweiligkeit nichts zu wünſchen übrig laſſe, nie entgegengetreten; im Gegentheil, 


Jede farbloſe Zeitung iſt langweili ig; farblos aber mußte die „Normal⸗Zeitung“ fein; das allein half uns über den Berg hinweg. 
dern, daß er in ſeiner Zeitung findet, was ihn ſelbſt im Innerſten ſeines Gemüthes bewegt und was ihn anregt, im Kampfe für Alles, was das Leben erſt zum Leben macht, auszuharren, und wir 5 


Zeitn: 


—œä—ñ— —L—f ner nen 


n: Herrenfitape Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ 
An a een auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an ben ı übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 


Ereitag, den 4. April 1873 1875 


Der Leſer aber hat das Recht zu for⸗ 


freuen uns, dieſes Recht wieder zur Geltung kommen zu laſſen, denn mit demſelben ſteht und fällt unſer eigenes Recht der freien Ausſprache. 


Recht lebhaft erinnerte uns die „Normal-Zeitung“ an die Zeit der vormärzlichen Cenſur, unter welcher wir ja ſelbſt noch viele Jahre geſchrieben und gelitten haben. 
bſt auszuüben genöthigt wurden, war ſchlimmer und herber, denn es handelte ſich nicht um das Streichen einzelner Sätze, 
Das war der Preis, den die „Normal-Zeitung“ forderte; Dank der gegenſeitigen Collegialität, wurde die Schwierigkeit überwunden. 
Die Anregungen und ehe deren uns aus 


in dieſen Wochen ſel 
Streichen ganzer Richtungen. 


Dank aber vor Allem dem Publikum, das geduldig ausharrte und mit großer Nachſicht ertrug, was nun einmal nicht zu ändern war. 


auch nicht vollſtändiger Artikel, 


den Kreiſen unſerer Wer ſo viele zukamen, trugen nicht wenig zur Erleichterung unſerer Lage bei und halfen uns auch über manche Anfeindungen, an denen es ja ebenfalls nicht fehlte, hinweg. 


Die Nedaction der Breslauer Zeitung. 


Bisher durch die „Normal-Zeitung“ verhindert, die Lifte unſerer Commanditen dem Publikum zur Kenntniß zu bringen, holen wir dies hier nach: 


Adalbertſtraße 1, bei Hrn. Julius Grund. 


Albrechtsſtraße 40, bei 
Altbüſſerſtraße 42, bei 555 1 9 
Am Oberſchleſ. Bahnho 1, bei Hm. Traug. Pohl. 
Antonien wur 4, bei Hrn. Knetſch. 

Antonienſtraße 20, bei Hrn. ede 

Bahn rene 7 bei Hrn. Ofner. 

Bahn la 8, bei Hrn. Fransky. 
Bahnhofsſtraße 18, bei Hrn. 10 
Berlinerplatz 13, bei Hrn. Rudolph. 

Berlinerſtraße 2, 10 Hrn. Gruhl. 


W. Zenker. 


arlsplatz 3 


Neue K Kirchſtraße 7, 


Grünſtraße 17, bei Hrn. Paul Vogel. 
Albrechtsſtraße 27, bei Sin 8 Lauterbach. Kleine e 32, bei Hrn. © L. Jahn. 
Heilige⸗Geiſtſtraße 15 bei Hrn. Glienicke. 
öfchenerſtraße 9, bei Hrn. Guſtav Vogt. 
1111 101 0 ei Hrn. Oscar Gießer. 
bei Hrn. 1. 90 ech 
Seen 30, bei 


Kleinburgerſtraße 2, 
Kleinburgerſtraße 4, bei a 
Kloſterſtaße 1, bei Hrn. ball 
Kloſterſtraße 17 bei Hrn. R 


Nikolaiſtraße 21, bei Hrn. Rösler. 
Nikolaiſtraße 33, bei Hrn. C. 
Nikalailkrahe 35, bei 
Nikolaiſtraße 78, bei Hrn. Reichel. 
Oderſtraße 1, bei Hrn. Piſternick. 
955 Holzbecher. Sn e 16, bei 
ei br bei Hrn. Saebſ ch. 

H. Pohl. Ohlauerſtraße 17, bei 1 8 S 

jeppert. Ohlauerſtraße 21, 5 


Hiller. 


Gerlich. 
rn. Te lenburg. 


Nikolai⸗ Stadtgraben 6%, bei Hrn. Gottwald. 


Hrn. Oscar Vogt. 
Ohlauerſtraße 9, bei Hrn. Eduard 1 


Schweidnitzerſtraße 36, bei 1 05 Scholz 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. © Br 

Neue S bea Ecke, bei Sen Pohl. 
Neue Schweidnitzerſtraße I, bei 


Neue S weidnitzer ſtraße 2, bei orde 
Neue S weidnitzerſtraße 9, bei 1 W. Pohl. 
Neue Schweidnißerſtr. 18, bei Hrn. Gubiſch. 


Spe 9, bei Hrn. Niecheiol. 
Sonnenſtraße 38, bei Hrn. Franz Heiberger. 
Sonnen⸗ u. Gräbſchnerſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Buf chr 
Sonnen⸗ u. na Graupenſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Ulbrid. 
Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaſch. 


Bohrauerſtraße 13, b ei Hrn. Zieboltz. Kloſterſtraße 3, bei Hm. Steinig. Ohlauerſtraße 42, bei G. Felsmann. Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Beyer. 
Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. E. Friedrich. Kloſterſtraße 12, bei Hrn. Julius Freund. 717 5 ſtraße 52, bei 125 Riß cher. 8 Tan ene 9, bei Hrn. 9 8 Feige. 
Breiteſtaße 40, bei Hrn. Hoyer. Kloſterſtraße 18, bei übner. Ohlauerſtraße 65, bei Hrn. R. Beer. Nene ene 10, bei Hrn. R 


Bürgerwerder, a. d. Kaſernen, bei Hrn. W. u. 51 Selling. 
riedrich⸗ Wilhelmsſtraße 2a, bei Hrn. Drabnick. 


riedrich⸗Wilhelmsſtraße 3a, bei Hrn. Piecha. Königsplatz Zb, bei Hrn. Schad 1 euſcheſtraße 1, bei 8 „ er. Neue Tauenzienſtra 8, 51 1 oh. an 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 5, bei Hrn. C. J. Jun Königsplatz 4, bei Hrn Reuſcheſtraße 11, bei ogt. Tauenzienſtraße 17 b. ruhl. z 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 13 u. 50, bei Hrn. gc ide Kupfer miedeſ ſtraße 14, ee Si 1 7 Riedel. Neu g e 37, bei m. Sonnenberg. Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. G „Stenzel. 8 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 21, bei Hrn. Weigelt. Kupferſchmiedeſtraße 25, 11 eyer u. Illmer. 1 90 tra 55, bei Dietrich. Tauenzienſtraße 46, bei 1125 Rnauer. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 35, bei Hrn. Alb. Raffante. Kupferſchmiedeſtraße 49, b ei rn. Biemandti. Ning, ſathhauſe 10, bei Hrn. Herm. Straka. Teen en ae 57, bei Hrn. Finſter. 

edc ⸗Wilhelmsſtraße 58 b, bei Gebr. Lehmdamm 24, bei Hrn. A. Fuhrmann. Roſent Halt traße 4, bei Hrn. Gebe Tauenzienſtraße 62b, bei Hrn. Brüchner⸗ 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 71, bei Hrn. Julius Adam. Mariannenſtraf e 10 bei Hen, sh A. Kuſchel. Roſenthaler Ba 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. ln 

leine Feldgaſſe 1, bei Hrn. F. W. Lucas. Mariannenſtraße 18, bei W. Frauſtadt. Roſenthalerſtraße 55 si 19510 5 Hübner. Tauenzienſtraße 70, bei Hrn. Matuf 

Große Feldgaſſe 7, bei Hrn. Kirchhof. Mauritiusplatz 1/2, bei Hrn. G5. Priemer. Roßmarkt 5, bei Hrn. K Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. an 

Gartenſtraße 5, bei Hrn. Friedr. Bruſchke. nalen 5 bei Hrn. D. Hübner. Sandſtraße ab bei Hrn. Gall 5 Tauenzienſtraße 725 bei Hrn. A. Wilke. 

Gartenſtraße 7, bei 9 einh. Gruhn. Matt bei Hrn. Ad. Guth. 


Gartenſtraße 20, bei Hrn. Rückert. 


a 12, 
Gartenſtraße 23 b, bei Hrn. H. 1 


Matthiasſtraße 17, 
Matt 


Gartenſtraße 23 C., bei Hrn. Arl Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Ra tzki. 
Gartenſtraße 38, bei Hrn. Jul. Frievrich Matthiasſtraße 76, bei Hrn. Laube. Schmiedebrücke 36, bei Hrn. Dae 

Gräbſ nerſtraße 1, bei Hm. Buſchmann Matthias traße 90, bei Hrn Camenniſch. Schmiedebrücke 43, bei Hrn. Blaf 
Gräbſchner⸗ u. Holteiſtraßen⸗ 5 1 ei om. Ad. Plötzke. Neumarkt 12, bei Hrn. 1 Schmiedebrücke 51, bei Hrn. Wort ‚mann 
Gräbſchnerſtraße 17, bei Hrn. W Neumarkt 13, bei Hrn. W. Pulſt. Schmiedebrücke 56, bei Hrn. Kattn 
Alte e e 19, bei Hrn. en Neumarkt 21, bei ar Faffran Schmiedebrücke 64, bei Hrn. ee Rachf Ernſt Obſh. 
Grüne Baum Neumarkt 30, bei Hrn. Titz Schuhbrücke 59, bei rn. Scho 


rücke 2, Bi Hrn. Knuſchke. 
Grünſtraße 5, bei Hrn. € Schirmer. 


Kloſterſtraße 35, bei 
Kloſterſtraße 90a, bei Hrn. Schwarzer. 


iasſtraße 59/60, bei Hrn. Warmbrunn. 


Nikolaiſtraße 13, bei Hrn. % Ehrlich. 


Hun 
rn. Mätſchke. 


bei Hrn. Walloſſek. Neue Sandſtraße 5, bei 


Neue Sandſtraße 7 bei 


Scweibniberftrahe 2 


ne 70, bei 92 9 Büttner. 
Nensch e 106, bei Hrn. Drei Finſter. 


Neue Sand traße 3, bei Hrn. Urban. 
I Schneider. 
rn n 


„bei Hrn. Rulſe. 


Jahn. 
Neue auenzienſtraße 7, bei Hrn. Vollwartzny. 
Neue Ae 18, bei Hrn. Rudolph. 


5 78, bei gert Herm. Enke. 
Teichſtraße 9, bei Hrn. Herrmann. 
Viehmarkt 15, bei Hrn. Emil Dreſcher. 
Vorwerksſtraße 12, bei Hrn. Falkenhain. 
Vorwerksſtraße 15, bei Hrn. F. Wei 
Daunen 12, bei Hrn. Otto Reichel. 

Am Wäldchen 1, bei Hrn. . gu Gießer. 
Weidenſtraße 22, bei H chior. 
a 25 bei De 

Weder 49, bei DE Lillge. 

Werderſtraße 29, bei Hrn. C Milde. 


In vorbenannten Commanditen Werden zugleich Abonnements auf die „Schleſi ſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährlich 1 Thlr.) entgegengenommen. 


Zugleich theilen wir den geehrten Abonnenten mit, daß die „Breslauer Zeitung“ in den erſten Tagen der nächſten Woche mit der Veröffentlichung eines en Bayer nen angehen 5 


„Das 1 von Balduin Möllhauſen, 
2 Die Erpedition der Bres laner Zeitung. 


Romans: 
heginnen 5 


A Brentano 88 5 dr r Sepeifrife 

Zur Zeit des italienſſchen Krieges wurde es als eine pikante That⸗ 
ſache mitgetheilt, daß ein Engländer ſich als Liebhaber bei den balie⸗ 
niſchen Vorpoſten eingefunden habe, um von dort aus öſterreichiſche 
Soldaten zu erſchießen. Zur Erklärung dieſer außergewöhnlichen Lieb⸗ 
haberei wurde mitgetheilt, der Mann fet ein leidenſchaſtlicher Jäger 
und habe in ſeiner Heimath niemals Gelegenheit gehabt, auf weiße 
Objecte zu ſchleßen. Dleſen tief empfundenen Mangel zu beſeitigen, 
habe ſich die heiß erſehnte Gelegenheit geboten, als die Oeſterreicher in 
ihren weißen Uniformen in das Feld gerückt. Wir unterlafien es, 
das Gefühl zu bezeichnen, mit welchem die eiviliſttte Welt dieſe Nach⸗ 
richt aufnahm; aber wir wollen mit präcifen Worten die Urſache die⸗ 
ſes nicht näher bezeichneten Gefühls aufdecken; es iſt unmännlich, ſich 
an einem Kampfe zu beiheiligen, wenn man nicht die Gefahren 
dieſes Kampfes läuft, wenn man nicht ſelbſt das Gut einſetzt, das 
man dem Gegner nehmen will, ſei es Leben oder Beſitz. 

In dem jo eben beendigten Kampfe zwiſchen den Buchdruckerelbe⸗ 
ſitzern und den Setzern hat ſich in der Perſon des Herin Profeſſors 
Brentano ein Freiſchärler eingefunden, der es ungefähr jo machte 
wie jener Engländer. Ein Strike iſt ein Krieg; die Arbeiter ſetz'n 
ihre Perſon ein, ſie ſetzen ſich, ihre Frauen und Kinder dem Hunger 
aus, die Arbeitgeber ſetzen ihre Gapitallen auf das Spiel. 

lich bei einem Zeltungsſtrlke iſt der Einſatz der Beſizer ein ſehr be⸗ 

deutender. Kein Geſchäft hat eine ſo leicht wechſelnde Kundſchaft und 
ein fo geringes Beſitzthum, welches mit Stcherhelt veräußert werden 
kann, wie eine Zelung. Aber ſelbſt wenn das nicht wäre, fo hält 
ein ſehr natürliches Gefühl der Scheu Jeden zurück, ſich in einen 
Strike, in eine Streitigkeit, bei der er perſönlich Nichts gewinnen oder 
verlieren kann, einzumiſchen. Jeder muß ſich ſagen, daß der Rath, 
den er giebt, unheilvolle Folgen haben kann, die mit voller Wucht 
auf Andrer Häupter fallen. Herr Prof. Brentano hat ſich über dieſe 
Scheu hinweggeſetzt, wie wir annehmen müſſen, aus reiner Luſt 
am Sport. 

Wenigſtens würden wir den Einwand nicht gelten laſſen, daß er 
ſich gebrungen gefühlt habe, ſeiner Ueberzeugung Ausdruck zu geben. 
Eine wiſſenſchaftliche Ueberzeugung kann Jemanden dazu bewegen, 
allgemeine Wahrheiten auszuſprechen und zu vertheldigen, aber 
nicht einen concteten und darum complicirten Fall abzuurtheilen. Ob 
ein Strike oder eine Arbeitsausſperrung anzurathen ſei, hängt nicht 
allein von der Gerechtigkeit der Sache, ſondern auch von der Macht 
ab. Ueber den ſchließlichen Ausgang des Kampfes entſcheidet meiſt 
nicht die Gerechligkeit, ſondern dle Macht. Und wo ſich die Macht 
befindet, iſt nicht durch wlſſenſchaftliche Erörterungen zu ermitteln, ſon⸗ 
dern durch die nüchternſte Geſchäftskennmiß. 

En Gleichwohl hat es uns nicht übertaſcht, daß Herr Prof. Bren- 
tano für einen Augenblick feinen een Platz auf dem Katheder der 


Enid Be und 5 ſch, wenn an nur r dcr in ” en Scheß 


werder begeben hat, um vor ſtrikenden Setzern und vor „Journaliſten, 
welche die Ehre haben ſich zur ſoctal⸗demokratiſchen Partei zu rechnen“, 
ſeine Anſichten zu entwickeln. Nicht einmal unangenehm berührt hat 
es uns; im Gegentheile, wir wünſchten, daß ähnliche Vorgänge ſich 
recht oft wiederholen, damit die Unklarheiten darüber ſchwinden, wohin 
die Lehren des Herrn Bientano und feiner Freunde führen müſſen. 
Herr Brentano beginnt ſein Schreiben an die Setzer mit einem 
Tadel darüber, daß ſie die Kündigungsfriſt nicht inne gehalten haben. 
Er mißbilligt dieſen Contraeibruch, mißbilligt ihn ſogar höchlichſt. Die 
einfache logiſche Conſequenz hätte ihn dahin führen müſſen zu ſchrel⸗ 
ben: „Meine Herren, ich bin gern bereit, Ihnen Rath und Beiſtand 
zu leiſten; bevor ich aber dazu im Stande bin, müſſen Sie Ihre 
Contracte erfüllen und Ihr Arbeitsverhältniß in vorſchriftsmäßiger 
Weiſe löſen“. Zu dleſer Conſequenz aber ſchwingt er ſich nicht auf; 
nach ſeiner Anſicht ſcheint jede Verletzung der Geſetze hinreichend ge⸗ 
ſühnt zu ſein, wenn Prof. Brentano ſie gemißbilligt hat. 
Demnächſt findet er die Haupturſache des Streites in der Weige⸗ 
rung des Plinzipalvereins den Gehülfenverband anzuerkennen und in 
dem Wunſche, wenigstens eines Theils der Prinzipale, den Gehülfen⸗ 
verband zu ſprengen. Hlergegen macht er geltend, daß die Gehülfen 


Nament⸗ſſich auf geſetzlichem Boden befänden, indem fie den Gehl fenverein 


gründeten und an demſelben feſthi'lten. 

Dieſe letzte Bemerkung iſt ficher eine ſehr überflüſſige, denn niemals 
hat Jemand behauptet, daß das Beſtehen des Gehülfen verbandes un⸗ 
geſetzlich ſei. Niemand hat die Geſetze angerufen, um denſelben zu 
ſprengen. Die Beſitzer haben von demſelben geſetzlichen Coalitionsrecht 
Gebrauch gemacht wie die Gehülfen, nur und zwar reichlich zehn 
Jahre ſpäter und haben ſich field auf geſetzlichem Boden bewegt, den 
die Gebülfen wenigſtens ab und zu verlaſſen haben. Wir find über 
die Maßregeln der Prinzipale leider noch nicht ganz genau, und über 
die geheimen Wünſche derſelben gar nicht unterrichtet; man möge daher, 
wenn wir nicht jede einzelne Behauptung des Herrn Brentano be⸗ 
fireiten, daraus nicht folgern, daß wir eine derſelben zu zeſtehen. Uns 
kommt es vorläufig nur auf die principielle Seite der Sache an, und 


dieſe finden wir darln, daß das unantaſtbare Coalitionsrecht der Ar⸗ 


beiter nimmermehr dazu führen kann, daß die Beſſtzer jede von den 
Arbeitern gebildete Coalition anerkennen müſſen. Wenn ſich eine 
ſolche Coalition unerträglich macht durch übertriebene Forderungen, 
durch die Gewaltſamkeit, mit der fie ihre Forderungen durchſetzt, durch 
Einſchüchterungsverſuche, dann haben die Arbeitgeber das Recht, den 
Verſuch zu machen, eine ſolche Coalition durch eine Gegencoalttton zu 
ſprengen. Kelneswegs iſt es, wie Herr Brentano Glauben machen 
will, gleichbedeutend, ob die Prinzipale das Recht ihrer Gehülfen, fich 
überhaupt zu coaliren, befizeiten, oder ob fie einem beſtimmten Ver⸗ 
bande die Anerkennung verſagen. 5 


Eine ausführliche Geſchichte der an Arbellerbewe suf im 
Buchdruckerſtande wird jedenfalls noch geſchrieben werden; fle wird den a 


Beweis liefern, wie die Prinzipale lediglich im Zuſtande der Nothwehr 
gehandelt haben. Uns ſind zwei Fälle in der Erinnerung, in denen 
die Gehülfen es mit Erfolg verhindert haben, 
aus einer Offiein entlaſſen wurde, obwohl er gegen den Chef derſelben 
ſich Beleidigungen hatte zu Schulden kommen laſſen. 

Zum Schluß ſtellt Herr Brentano dem „vikloerleumdeten“ Vor⸗ 
ſtande des Buchdruckerverbandes Herrn Richard Härtel das Zeugniß 
großer Mäßigung aus. Wir nehmen für uns mindeſtens die Befug⸗ 
niß in Anſpruch, den Prinzipalen daſſelbe Zeugniß auszuſtellen. 

Niemand wird leugnen, daß der ganze Brlef, trotz des akademiſchen 
Tones, in dem er gehalten, eine leidenſchaftliche Parteinahme für die 
Arbeiter und fomit eine Aufforderung an dieſelben zum Ausharren Bo 
Strike gewefen iſt. Und dieſe Parteinahme erfolgte, ohne daß Herr 


Brentano unter einem anderen Titel ſich einzumiſchen halte als De 
Wir geben es hiernach der Beur⸗ 


eines Lehrers der Volkswirthſchaft. 
theilung anheim, ob es ſich bei den Beſlrebungen, die Herr Bren⸗ 
tano und feine Freunde befolgen, in der That nur um eine neue 
wiſſenſchaftliche Richtung oder nicht um andere Dinge handelt. 
Als vor Kurzem Bamberger in feiner meiſterhaſten Schrlft über 
die Arbeiterfrage den Herrn Brentano übel zerzauſte, nahm eine 


Berliner Zeltung, welche das Glück hat, Herrn Brentano zu ihren 
regelmäßigen Mitarbeitern zu zählen, ſich des Verfolgten ritterlih an, 


und meinte, es ſei doch unrecht, fo von einem Manne zu ſprechen, 


der „temperamentvoll“ (was wohl ein Euphemismus für einen anderen 
und noch dazu in dem zarten Alter 
von 26 Jahren ſtehe, wo der Menſch noch nicht für jedes ſeiner Worte 
Dieſer Mahnung eingedenk wollen wir uns m. 


bezeichnenden Ausdruck if) ſei, 


verantwortlich fet. 


unſerem Schlußurtheil milde faſſen; wir rufen ihm nur die Worle zu, 5 
die in der verlorenen Handſchrift der biedere Hummel an feine tem: 


peramentvolle Laura richtet: 
heiten.“ 


Die kirchenpolitiſchen Fragen und die conſervative Oppofition. g 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt die miniſterielle „Prov. Correſp.“ > 
folgende ernſte und chf Mahnung an die Conſervalioen des 
Herrenhauſes: 


Die Cenſur, die wir 85 
ſondern um das 


G. Reimann. 5 


man 


daß einer ihrer Collegen 3 


„Dies find ernſthafte — 5 


wir haben ſtets aus vollen 
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1 


„In naher Zukunft werden die Verhandlungen des Herrenhauſes über 5 


die Stellung der conſervativen Parteigruppen zu den kirchenpolitiſchen 
Reformen volle Klarheit bringen. In den Beſchlüſſen vom 11. und 13. 
März, durch welche das Haus den erforderlichen Verfaſſungs⸗Aenderungen 


feine Zuſtimmung ertbeilte, find erſt vorläufig die leitenden Grundſätze ges 
wonnen, welche der Beſtätigung durch eine zweite Abſtimmung und der 


We durch die von der Staatsregierung vorgeſchlagenen Geſetze 
edürfen 


e 


i NH, 


Ueber die Bedeutung der neuen Geſetze haben die Vertreter der Re 15 2 


rung keinen Zweifel gelaſſen. Allen Einwendungen und Bedenken 


3 Dringlichkeit der neuen Geſetze Ausdruck gegeben. Fürft Bismarck hat den 


Be: Mühen und an den gef 


N zu der Beſonnenheit und Einſicht der Staatsleitung bekunden. 


Falk in ausführlichen Reden und mit überzeugenden Gründen entgegen⸗ 


lung der kirchlichen Verhältniſſe, die dem Staat die 


a durch kirchliche Gründe rechtfertigen. Wer es mit den Aufgaben des Staa⸗ 


5 . und proteſtantiſchen Preußenthums bochzubalten, mit den un⸗ 


dem Jahre 1849 ſtammenden Dramas „Gabriele“ von Emil Augier, 


fie auf Wunſch ihres ſterbenden Vaters ihren jetzigen Gatten vorge⸗ 


zogen hatte; ihre Liebe erwacht aufs Neue und findet Erwiderung. 
Legrand, der durch Zufall das Geheimniß erfährt, plaldirt jedoch als 


Dramen, und kann mithin vom ethiſchen Standpunkte aus nur bei⸗ 


Mich, und ſchöne Reden treten nur allzuoft an die Stelle von Thaten. 


denklichen Charakter annimmt, verbreitet eine vom Dichter gewiß nicht 
beabſichtigte Heiterkeit. 
kilſtik und die edle Sprache keinen hinreichenden Erſatz. 


Fürſt Bismarck, der Miniſterpräſident Graf Roon und der Cultusminiſter 


getreten. Aus ihren übereinſtimmenden e erhellt, daß es ſich 
nicht um Eingriffe in die inneren Angelegenheiten der Kirche und in das 
Glaubenslehen der Bevölkerung handelt, ſondern um eine geſetzliche Rege⸗ 
Mittel geben ſoll, 
Beate Uebergriffe mit Erfolg abzuwehren. Mit gleicher Entſchiedenbeit 
aben die drei Miniſter ihrer Ueberzeugung von der Nothwendigkeit und 


Patriotismus bes Hauſes angerufen, mit der Bitte um Beiſtand zur 
ade EVEOnRNg des Staates gegen Angriffe und Unterwüh⸗ 
lungen, die ſeinen Frieden und ſeine Zukunft gefährden.“ 
Gos gleicher Weiſe erklärte Graf Roon, unſer Staatsleben ſei auf das 
ene bedroht, wenn die Regierung nicht durch die Geſetzgebung mit 
wirkſamen Waffen zur Abwehr ausgerüſtet würde; der Staat könne 
ohne die neuen Geſetze nicht leben. Auch der Cultus miniſter Dr. 
Falk betonte, daß der Kampf einen lediglich politiſchen Charakter an ſich 
ſrage und gegen ſtaatsfeindliche Beſtrebungen gerichtet ſei. 
Freilich ſind dieſe dringlichen Worte aus dem Munde der leitenden 
Staatsmänner nicht ungehört und nicht wirkungslos geblieben: vie Ver⸗ 
faſſungsänderungen wurden mit anſehnlicher Mehrheit genehmigt. Indeſſen 
bleibt es doch eine 165 bedauerliche Thatſache, daß denſelben im Herrenhauſe 
eine noch immer beträchtliche Oppoſition aus conſervativen un 
weſentlich proteſtantiſchen Elementen entgegentrat, und daß von 
dieſer Seite noch immer mit äußerſter Anſtrengung darauf hingearbeitet 
wird, die kirchenpolitiſchen Reformen zu Falle zu bringen oder doch durch 
Verihleppung AT Es handelt ſich um den Streit zwiſchen 
dem Rechte des 
Kirche, um die Vertheidigung der Gewiſſensfreiheit des 
deutſchen Volkes gegen prieſterliche Eingriffe, um einen 
Kampf zwiſchen König und Papſt. Wenn die Frage von den Ver⸗ 
tretern des Staates ſo lar hingeſtellt und von den Thatſachen noch faſt 
ad in ein helleres Licht gelegt wird, ſo müßte es undenkbar 1 
daß Männer, welche vorzugsweiſe den Anſpruch erheben, den Thron zu 
chichtlichen Grundlagen des Staates feſtzuhalten, 


Staats und den Anmaßungen der römiſchen 


jänner evangeliſchen Glaubens, aus altproteſtantiſchen Geſchlechtern und 
inmitten einer Bevölkerung lebend, die dem Bekenntniß und den Beſtrebun⸗ 
bunch der Kirchenreformation innig zugethan find), — daß ſolche Männer 
durch ihre Bundesgenoſſenſchaft die Macht der Partei ſtärken, die für 
Ba Ueberhebung, für geiſtlichen Gewiſſenszwang, für den Papſt gegen 
den . rrn eintritt. 
Eine ſolche Bundesgenoſſenſchaft läßt ſich weder durch politiſche, noch 


tes und mit den Lebensbedingungen der Nation redlich meint, der kann der 
weltlichen Geſetzgebung die Befugniß zur Megane der Grenzbeziehungen 
on Staat und Kirche nicht ſtreitig machen. Das iſt ein unveräußer⸗ 
iches Recht des Staates, welches auch in den früheren Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mungen grunpſätzlich anerkannt war und jetzt nur in klarere und wirkſamere 
Faſſung gebracht werden ſoll. Von einer Schädigung des evangeliſchen Glaubens 
oder der proteſtantiſchen Kirche kann aber füglich nicht die Neve fein, wenn 
man an die Geſammtbürgerſchaften denkt, die im religiöſen Geiſt der Be⸗ 
völkerung, wie in den weltlichen und üirchlichen Einrichtungen Preußens 
unter der gewiſſenhaften Obhut des Königlichen Schirmherru geboten find. 
Wenn daher Männer, denen vorzugsweiſe die Pflicht zufällt, die Fahne des 


verſöhnlichen Widerſachern deſſelben Hand in Hand gehen, 
ſo vergeſſen ſie ihren Beruf und ihre Ueberlieferungen. Sie ſtellen der 
Glaubenskraft der Nation und der Lebensfähigkeit der evangeliſchen Kirche 
ein beleidigendes Armuthszenaniß aus, wie ſie einen Mangel an Vertrauen 

In den jüngſten Tagen iſt an den Thron die vielſtimmig wiederholte 
Verſicherung gelangt, daß der geſunde Sinn des weitaus überwiegenden 
Theils der Bevölkerung den gegen die Entwickelung des deutſchen Reiches 
gerichteten Beſtrebungen entgegentritt und der Staatsregierung im Kampf 
gegen das Treiben einer Partei, die ihren Schwerpunkt außerhalb des 
Vaterlandes ſucht, zur Seite ſteht. In der That herrſcht zwiſchen den Ab: 
ſichten der Regierung und den Geſinnungen des Volkes volle Uebereinſtim⸗ 
mung. Es it nicht wohlgethan, wenn conſervative Kreiſe ſich mit den 
unabweisbaren und berechligten Forderungen der Gegenwart in ſchroffen 
Widerſpruch verſetzen und jo zum Schaden ihrer eigenen Partei und des 
ganzen Landes ihre Beziehungen zur Regierung und zur Nation in bedenk⸗ 
licher Weiſe lockern. Die öffentliche Meinung wird mit ſtrenger Wachſam⸗ 
keit prüfen, welche Elemente in der Landesvertretung als wahrhaft erhal⸗ 
tende Kräfte für den Staat zu achten und welche Elemente als . 
der nationalen Entwickelung auszuſcheiden ſind.“ 


Breslau, 3. April, 
Wir haben an dieſer Stelle noch Einiges, was während der Zeit der 
„Normalzeitung“ nur angedeutet werden konnte, nachzuholen. Insbeſondere 
erregte die Polemik, welche der eüßere Sultusminiiter Herr 5 Mübler 
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gegen die vom Fürſten Bismarck im Herrenhauſe gehaltene Rede begann, 
großes Intereffe. In dieſe Polemik wurde allmälig auch der Director der 
früheren katholiſchen Abtheilung im Cultusminiſterium Hr. Geh. R. Dr. 
Krätzig hineingezogen; es erfolgten Enthüllungen von beiden Seiten, wie 
ſie ſonſt zwiſchen geweſenen und noch amtirenden Miniſtern und hohen 
Beamten in Preußen nicht gerade gewöhnlich waren. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit warde auch eine Art Verbindung zwiſchen dem anderweitig bekannten 
Literaten Kuhn und dem Geh. R. Krätzig aufgefunden. Dieſer Kuhn 
war nämlich — wie die „Nordd. A. Z.“ mittheilte — nicht nur Berliner 
Correſpondent des ultramontanen „Monde“, ſondern ſtellte in ſeiner Perſon 
damals ſchon die Solidarität der franzöſiſchen, jeſui iſchen und welfiſchen 
Umtriebe dar, indem er als Agent des Königs Georg in Berlin thätig war 
Kuhn ſtand in inlimen Beziehungen zu dem bekannten Onno Klopp, der 
von Hietzing aus eifrig mit ihm correſpondirte. „Ich kann es nicht mehr 
wagen“, bemerkte einmal Kuhn ſelbſt, „die Briefe von Duno Klopp perſön⸗ 
lich zu empfangen, ſondern beziehe ſolche durch N.“ Dieſer N., der ſeit 
dem 12. October 1866 den Briefwechſel vermittelte, war bei dem Berliner 
katholiſchen Geſellenverein angeſtellt, worin auch Kuhn eine hervorragende 
Rolle ſpielte. Doch bemerkte Kuhn am 24. Januar 1867, daß ein Agent 
aus Wien ihm „mündliche Beſtellungen“ gebracht und führte als Grund 
an: „da man mir den Inhalt nicht mehr zu. ſchreiben wagt, aus 
Furcht, uns Beide zu ruiniren.“ Bei einer Hausſuchung, die bei Herrn 
Kuhn vorgenommen wurde, fand man eine ganze Reihe von Actenſtücken 
im Original vor, z. B. Berichte katholiſcher Geiſtlicher an den Erzbiſchof 
von Köln, welche Herr Melchers mit der Unterſchrift „Paulus“ brevi manu 
mittelſt Randverfügung an Herrn Krätzig hatte gelangen laſſen. 


In ſeiner Erwiderung erklärte Herr Geh. Rath Krätzig, es ſeien das 
keine amtlichen Aetenſtücke geweſen, ſondern Berichte der Biſchöfe über die 
Thätigkeit der Ordensleute in der Krankenpflege während des Krieges des 
Jahres 1866. „Die große Menge des eingezogenen Materials — ſchreibt 
Herr Krätzig — und der Umſtand, daß ich damals auch viele und wichtige 
amtliche Arbeiten zu erledigen hatte, veranlaßten mich, nach einem zur vor⸗ 
läufigen Ordnung und Zuſammenſtellung des ſtatiſtiſchen Stoffes qualificir- 
ten Literaten Umfrage zu halten. Als ſolcher wurde mir Hermann Kuhn 
empfohlen, den ich bis dahin nur am dritten Orte geſehen hatte, ohne ihn 
näher zu kennen.“ 

Das iſt das Intereſſanteſte, daß einem hochgeſtellten Beamten, wie Herr 
Krätzig war, einer der erklärteſten Preußenfeinde nnd Welfenagenten, ein 
feit 23 Jahren naturaliſirter Franzoſe empfohlen wird — von wem? 
läßt Herr Krätzig unentſchieden — und daß dieſer hohe Beamte ſich mit 
ihm einläßt, „ohne ihn näher zu kennen, aber auch ohne ihn näher 
zu prüfen.“ Nebenbei ſei noch bemerkt, daß dieſer Herr Kuhn wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu mehreren Monaten Gefängniß verurtheilt, aber 
amneſtirt, und mehrfach aus Berlin ausgewieſen worden war. Herr Kuhn 
war ſehr bekannt, aber Herr Krätzig kannte ihn nicht. 

So ganz unrecht ſcheint Fürſt Bismarck nicht gehabt zu haben, als er 
in ſeiner Rede im Herrenhauſe andeutete: 
katholiſche Abtheilung geherrſcht. 

In Oeſterreich arbeitete in der letzten Zeit der parlamentariſche Appa⸗ 
rat aus vollen Kräften. Die Wahlreformgeſetze wurden in beiden Häuſern 
des Reichsrathes mit überwiegender Majorität angenommen, und ihre 
Sanction durch die Krone iſt mit Sicherheit zu erwarten. Die Polen, nicht 
im Stande, die Geſetze zu Fall zu bringen, ſtrikten, traten aber doch nicht 
aus bem Reichsrathe aus, da ſie hierdurch ihr Mandat für die Delegation 
verloren hätten. In der That haben ſie auch bei der geſtrigen Eröffnungs⸗ 
Sitzung der Delegation ihre Plätze eingenommen. Inz wiſchen iſt ihnen 
jedoch ſeitens des Präſidiums des Abgeordnetenhauſes die Aufforderung 
zugegangen, im Haufe zu erſckeinen, widrigenfalls ihr Mandat für erloſchen 
erklärt wird, und der bezügliche Termin läuft in den nächſten Tagen ab 
Mau iſt auf das weitere Verhalten der polniſchen Delegirten geſpannt 
Die diesjährige Seſſion der Delegation dürfte vorausſichtlich eine kurze und 
wenig geräuſchvolle werden. Von den Vorlagen wird das Geſetz über die 
Erhöhung der Gehalte der Reichsbeamten keinen Schwierigkeiten begegnen, 


im Cultusminiſterium habe die 


auf eruſtlichen Widerſtand ſtoßen. 


Ueber die Haltung der Ungarn gegen⸗ 
über den Mehrforderungen des Kriegsminiſters giebt unſer Wiener * Cor⸗ 
reſpondent Aufſchluſſe. 
In der Schweiz entwickeln ſich die Verhältniſſe fortwährend in einer 
für die Ultramontanen durchweg ungünſtigen Weiſe. Während ver Clerus 
aus ſeiner opponirenden Stellung keineswegs zurückweicht und ſich nament⸗ 


lich in ſeiner jüngeren Generation ſehr fanatiſch geſtimmt zeigt, bleibt die 


Laienbevölkerung in Paſſivität oder läßt ſich höchſtens bis zur Unterzeich⸗ 
nung von Proteſtadreſſen beſtimmen. Die Civilſtandsregiſter ſind den 
Geiſtlichen im Jura überall ohne ſonderliche Aufregung abgenommen wor⸗ 
den, und der Großrath von Bern hat bei der eingetretenen Arbeit⸗Aus 
ſperrung der Prieſter jetzt proviſoriſche Einführung der Civilehe für ven 
franzöſiſchen Jura beſchloſſen. Uebrigens hat man, mit Ausnahme des 
Pfarrers Jecker in Biel, deſſen Weigerung, die Civilſtandsregiſter und 
Kirchenſchlüſſel auszuliefern, ihm eine Nacht im Thurm eingebracht hat, 
im Canton Bern noch von keinen weiteren Gewaltmaßregeln gegen die in 
ihren Functionen eingeſtellten Pfarrer gehört. So iſt im ganzen Amtsbezirk 
Pruntrut laut Telegramm die Auslieferung der Civilſtandsregiſter ohne 
Widerſtand erfolgt. Ob ſich die oft gehörte Behauptung, daß die widerſpen⸗ 
ſtigen Pfarrer des Jura fait ſämmtlich nach Frankreich überſtedeln werden, 
wo ihnen ein Unterkommen zugeſichert ſein ſoll, als begründet erweiſen 
wird, bleibt abzuwarten. — Was den Canton Solothurn anlangt, ſo hat 
der Linder'ſche Erbſchaftshandel ſelbſt unter den clerikal Geſinnten nicht den 
beiten Eindruck gemacht und dem Märtyrerthum des Erzbiſchofs Lachat bes 
deutend geſchadet und, wie man verſichert, werden im Laufe des Prozeſſes, 
welcher ſeit einigen Tagen deswegen gegen ihn im Gange iſt, Dinge zu 
Tage kommen, welche dieſen Eindruck nicht verwiſchen, ſondern noch ſtärken 
und ungünſtiger geſtalten werden. Was Herrn Mermillod anlangt, ſo 
füllt derſelbe ſeine unfreiwillige Muße damit aus, daß er Proteſte an die 
Genfer Regierung gegen das neue Cultusgeſetz ſendet. Nachdem ihm eines 
von dieſen Schriftſtücken zurückgeſendet worden, weil er daſſelbe mit dem 
widerrechtlich uſurpirten Titel: „Apoſtoliſcher Vicar von Genf“ unterzeich⸗ 
net halte, hat er ein zweites Elaborat dieſer Art an die Regierung gelangen 
laſſen, mit der Bemerkung, daß das erſte Actenſtück wahrſcheinlich in Folge 
eines Verſehens eines übereifrigen Subaltern⸗Beamten nicht an die richtige 

Adꝛeſſe befördert fei. — Die Regierung desavouirt ihn mittlerweile durch 
ein Decret, welches ſie der Oeffentlichkeit übergeben hat und in dem aus⸗ 
vrücklich bekannt gemacht wird, daß der erſte Proteſt in 8 eines Re⸗ 
gierungsbeſchluſſes zurückgeſendet worden ſei. 


Im Allgemeinen wird es immer wahrſcheinlicher, daß in einer Reihe 
von Cantonen die Verhältniſſe des Staates zur Kirche in einer den Ber 
ſtrebungen des Clerus ungünſtigen Weiſe werden umgeſtaltet werden. Ein 
Eingreifen des Bundes in dieſe Verhältniſſe hat zunächſt geringe Ausſichten, 
denn in den vier waldſtättiſchen Cantonen, in Zug, Freiburg, Wallis, 
Innerrhoden hat die ultramontane Partei vollſtändig die Herrſchaft, und in 
Sb. Gallen und in Graubündten iſt fie wenigſtens ſehr mächtig, fo daß 
hier eine liberal eingreifende Bundespolitik einen ſchweren Stand hätte. 
In den übrigen 11½ Cantonen dagegen wächſt die Ausſicht auf Unterliegen 
der ultramontanen Partei. Die Cantone gruppiren ſich daher noch heute 
ſehr ähnlich wie im Sonderbundskriege von 1847. 


In Italien ſcheint man jetzt in maßgebenden Kreiſen ſelbſt zu erkennen, 
daß eine längere Fortdauer der gegenwärtigen Situation unmöglich ſei und 
daß etwas geſchehen müſſe, um aus der ſonderbaren Lage herauszukommen, 
in welche vie Regierung durch die letzte zweideutige Abſtimmung der Kam: 
mer gerathen iſt. Indeß bezweifelt eine römiſche Correſpondenz der „A. Z.“ 
ebenſowohl, daß eine Entlaſſung des Finanzminiſters eintreten wird, als 
daß zwiſchen den beiden Hauptminiftern des Cabinets, — zwiſchen Sella 
und Ricotti, — wirkliche Mißhelligkeiten beſtehen. Kriegs- und Finanz: 
miniſter, meint dieſelbe vielmehr, ſpielten offenbar unter einer Decke — 
eine Comödie, die überall ſonſt unwürdig geweſen wäre, hier aber durchaus 
nothwendig war, um zu dem Zwecke zu gelangen. General Ricotti, ſo ſagt 
die Correſpondenz, wollte recht deutlich conſtatiren laſſen, daß ihn die Kam⸗ 
mer zur Verſtärkung des Heeres und folglich des Kriegsetats gezwungen, 


am auch 208 Striegäbunget id in der n 2 num zudleich aber duch, daß er mit 1 Millionen keine rer von DEN 


Stadt-Theater. 

Breslau, 3. April. 

Im Stadt⸗Theater gelangte geſtern „Der Advocat feines Ehre“, 
Lebensbild in vier Akten, zur erſten Aufführung. Als Verfaſſer nennt 
der Theaterzeitel „K. M. 3.“, unter welcher Chiffre ſich der lange un⸗ 
bekannt gebliebene Autor des in Berlin mit Beifall gegebenen Luſt⸗ 
ſpiels „Deulſcher Krieg“ verbirgt, als der nunmehr übereinſtimmend 
ein Herr L. v. Saville genannt wird. Das neueſte Product feiner 
Muſe iſt keine Originalarbeit, vielmehr nur die Bearbeitung des aus 


welches auf deutſchen Bühnen ſowohl unter feinem urſprünglichen 
Titel als auch in einer „Poeſie und Wirklichkeit“ genannten Bearbei⸗ 
tung Jerrmann's vor Jahren gegeben wurde. 

Die Fabel des Stückes iſt überaus einfach. Magda, dle junge 
Gattin des Advocaten Legrand, fühlt ſich von dieſem vernachläſſigt. 
Unbefriedigt, glaubt fie unglücklich zu fen. Da, nach zehnjähriger 
Ehe, trifft ſie mit Paul, dem Geliebten ihrer Jugend, zuſammen, dem 


„Advocat feiner Ehre“ bei den Liebenden mit ſolchem Glücke, da 
dieſe die abſchüſſige Bahn, welche zu betreten ſie im Begriffe waren, 
verlaſſen und ihrer Pflicht erhalten bleiben. 

Das Stück athmei die reinſte und edelſte Geſinnung, es bildet 
gleichſam einen Proteſt gegen die modernen franzöſiſchen Ehebruchs⸗ 


fällig begrüßt werden. Leider wird die Wirkung des Stückes durch 
anderweitige Mängel ſtark beeinträchtigt. Es fehlt an ſpannender 
Handlung nicht minder wie an einem eigentlichen dramatiſchen Con⸗ 


Die Expofitſon iſt überaus breit angelegt und ermüdend, bedeutende 
Kürzungen in den beiden erſten Akten würden dem Stücke nur zum 
Vortheile gereichen. Auch die Wiederkehr deſſelben Motios, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe das ſtete Erſcheinen der warnenden Tante Magda's mit 
deren Kinde als deus ex machina, wenn die Situation einen be⸗ 


Für ſolche Mängel bietet die feine Charatie- 


Die Darſtellung verdient im Allgemeinen Lob. Den Advocaten 


Legrand gab Herr René, der ſich hiermit zum erſten Male mit einer 
großeren ernſten Rolle nicht ohne Glück verſuchte. Der furchtbare Ein⸗ 
0 bruck welchen die Entdeckung des Liebesverhältniſſes feiner Gattin auf ihn 


1 hervorbringen muß, war freilich kaum angedeutet, wie denn Überhaupt 


heitere als auf das tragiſche Fach hinweiſt. 


5 nicht erquicklicher gemacht wurde. 


die geſammte Perſönlichkeit des Künſtlers denſelben mehr auf das 
Frl. Stein war als 
„Magda“ vollkommen am Platze, wogegen die unerquickliche Rolle 
Paul's durch die monotone Spiel⸗ und Sprachweiſe Herrn Röſicke's 
Die Sermone der edlen Tante 
wurden von Frau Gröſſer⸗Claar mit Verſtändniß und innigem 


— —ũ—ö 


Tone geſprochen. 
und Alexander und Fri. Stettmeyer emiſprechend gegeben. 

Nicht unerwähnt wollen wir ſchließlich das ungeſchickte, vordring⸗ 
liche Treiben der Claque erwähnen, welches wiederholt die Bun 
des Publikums hervorrief. 


D. Briefe von der Welt⸗Ausſtellung. 

Ein Phantaſie-Spaziergang auf dem Ausſtellungsplatze. 

Der 1. Mal — ein glückliches Datum für die Exöffnungsſeler der 
großen und wunderreichen Wiener Univerfal-Ausftellung,. Als ob ge: 
heime Zauberkräfte im Spiele wären, fo erhebt ſich in den grünen 
Auen des Praters mit unbegreiflicher Schnelligkeit ein Palaſt, deſſen 
äußere Größe und innerer Reichthum die Märchen von Tauſend und 
Einer Nacht zu blaſſen Schatten herabdrückt; und neben dieſem Pa⸗ 
laſte ſind, als wären ſie von Dämonen durch die Lüfte getragen, Wohn⸗ 
häuſer, Cafés, Brunnen und Thürme, aus dem fernſten Oſten wie 
aus dem Weſten, Süden und Norden aufgepflanzt; türkiſche und ſieben⸗ 
büegiſche, ſchwebiſche und bataviſche Behauſungen in ihrer ganzen hei⸗ 
miſchen Eigenthümlichkeit. Statt der Hexen der Waſpurgisnacht, die 
ſich um ihren ſataniſchen Meister verſammeln, ſcheinen in derſelben 
Nacht ſteinerne und hölzerne Zeugen des häuslichen Lebens der Völker 
ihren Weg zu einem modernen Blocksbergfeſte gefunden zu haben. 
Fauſt hat nicht mehr nöthig nach einem Mantel zu verlangen, der 
ihn mit Zauberkraft nach fernen Landen trägt; die fernen Lande kom⸗ 
men zu ihm mit ihrer beſten Habe, die ſie aufs Zierlichſte und Groß: 
attigſte vor ihm ausbreſten. Nicht mehr eine einzelne Statue, die ſich 
Don Juan zu Gaſte bat, — ein volles Tauſend ſteinerner Gäſte 
kommt zu dem großen Völkerſympoſion nach Wien, um fih in der 
langgeſtreckten Tempelhalle moderner Kunſt aufzuſtellen. Wohl aber 
wird das Feſtgewühl in den Ausſtellungsräumen, wird das hochgeſteigerte 
luſtige Leben und Treiben in der menſchendurchwogten Hauptſtadt des 
Kalſerreichs an der Donau ein wenig an die bachantiſchen und geräuſch⸗ 
vollen Freuden der Walpurgisnacht erinnern, deren wonnige Vorahnung 
dem Beſucher, wie dem Goethe ſchen Mephiſto, jetzt ſchon „durch alle 
Glieder zuckt.“ Auch das wirre Chaos, die lärmende Arbeit, welche 
jetzt noch auf dem Ausſtellungsplatze herrſcht, erinnern eher an ein 
dämoniſches Treiben der Gehülfen Vulkan's, als an das fröhliche, 
friedliche Maienfeſt, das dem Frühling und den Kindern gewidmet iſt. 
Erſt wenn die Maiſonne zum erſten Mal ihren Glanz auf die geord⸗ 
neten und zur Schau bereiten Herrlichkeiten ſtrahlen läßt, wird auch 
die Bedeutung eines Frühlingsfeſtes der Völkercultur, voll Verheißung 
für die heranwachſende Generation, hervortreten. 

Wir Deutſche haben einen beſonderen Anlaß, dieſe Seite des Feſtes 
zu feiern, denn es handelt ſich ja um die erſte große Ausſtellung, auf 
welcher Deutſchlands Induſtrie unter gemeinſamer Flagge erſcheint. 
Nicht weniger als 7000 Ausſteller mit 40,000 Collis haben ſich zu 
dieſer Geſammtrepräſentation unſeres Kunſt⸗ und Gewerbefleißes ge⸗ 
meldet. Auch die Entwickelung unſeres Cultarlebens wird hier den 


Die S Stadt⸗ Theater. I tdFone geſprochen. Die Nebentollen wurden von den Herren Gckesll wurden von den Herren Ecken i] Völkern zur Schau en General⸗Poſtdirector Stephan hat in feine 


hiſtoriſche Sammlung von Poſt-Vehlkeln en miniature gewiß auch die 
von Döine verherrlichte „Poſtſchnecke“ aufgenommen; dafür aber ſtellt 
Borſtig feine 3000fe Locomotive aus! Unſer Kunſtleben und Unter⸗ 
richtsweſen wird auf das Würdigſte vertreten ſein, und die Geſammt⸗ 
Ausſtellung deutſcher Zeiiungen mag lehren, was man nicht allein 
durch den Druck, ſondern auch unter dem Druck von Stempelſteuer 
und Cauttionen bei uns zu leiſten vermag. 

Gehen wir nun ohne viel Bedenken in medias res und unter⸗ 
nehmen wir, mit Hilfe eines zuverläſſigen Planes der kleinen Ausſtel⸗ 
lungsſtadt in den Praterauen, die Beſichetgung dieſer Welemetropole im 


Kleinen. Wir nehmen an, ein Ulmer Wohnſchlff hätte uns die blaue 


Donau heruntergetragen, bis zu dem Ankerplatze nächſt dem Prater. 
Heiß mag es ſein in den hol ernen Cabinen, allein es bietet die kühle 
Abendluft auf dem Strome einigen Erſatz für die Hitze des Tages, und 
da die meiſten Gäſte der Wohnſchiffe ſich 155 Tag über in der Aus⸗ 
ſtellung oder im Prater umhertreiben, auch einen kühlen Trunk in der 
Lieſinger Blerhalle nicht verſchmähen werden, fo bleiben am Ende blos 
die Herten Zeitungsberichterſtatter zu bedauern, die ihee Schreibliſche 
in den engen Cabinen der Ulmer Flotille aufſchlagen wollen. 


Das Erſte was uns nach Paſſtrung des Donau⸗Dammes enigegen⸗ 
ſieht, iſt der Centralbahnhof. Zwiſchen dieſem und der langgeſteecklen 
Maſchinenhalle ltegt eine Anzahl Maſchinen⸗ und Keſſelhäuſer zerſtreut. 
Rechts und links vom Bahnhof erheben ſich je zwei neue Pavlllon⸗ 
bauten. Flankirt iſt dieſe Gebäudegruppe auf beiden Seiten durch je 
ein Wachhaus. Dem donauabwärts gelegenen Wachhaus zunäͤchſt iſt 
die landwirthſchaftliche Maſchinenhalle gelegen, aus welcher zwei ges 
deckte Gänge zu der landwirthſchafilichen Productenhalle für die oft: 
eutopäiſchen Länder führen. Wit beſichtigen nun zunächſt die man⸗ 
nigfalligen Gebäude, welche zwiſchen der Maſchinenhalle und dem 
großen Ausſtellungspalaſt liegen, nämlich: den Pavillon der Donau⸗ 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, die elſäſſiſche Bauernwirthſchaft, den Pas 
villon der Staatsbahn, die Ausſtellung der Kärntner Bergweike, das 
Wirthſchafttlokal der Aettenbrauerei Silberberg, wo wier uns zur 
Ausſtellungsreiſe ſtärken können, die Halle des Innerberger Hauptge⸗ 
werkes und dle des Vorderberger Erzbergvereins; ſodann der Eiſen⸗ 
pavillon des Waagner ſchen Geſchäfts. Auch zwei Fü s ſten: der Herzog 
von Coburg und der Fürſt von Schwarzenberg haben hier elgene 
Pavillons errichtet. Ein gedeckter Gang, der die Maſchinenhalle mit 
dem Hauptgebäude verbindet, durchſchneidet hier den Ausſtellungshof 
(wenn wir den Zwiſchenraum ſo nennen dürfen). 
hat ſich deutſche Induſtrie angeſtedelt, und wie ſtoßen da recht zeit⸗ 
gemäß zuerſt auf den Paoillon Krupp. Die ftattlihe „Deulſche In⸗ 
duſtriehalle“ ih flankirt von zwei Pavillons, welche der deutſchen 
Montan⸗Induſttie gewidmet ſind. Kleiner, aber nicht weniger wichtig 
iſt der der Induſtriehalle parallel ſich ansdehnende Pavillon für deut⸗ 
ſches Unterzichtsweſen. Nun folgt ein großes, vielgegltedertes Gebäude: 


die landwirthſchaftliche Peoduelenhalle für die weſteuropälſchen Länder 
Werfen wir noch einen Blick 


(ewas größer als die für den Oſten). 
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Jinſeits deſſelben 


liegt. 


des Leuchuhurms Licht herüberblinkt. 


Steuerzahlern ſchon fo ſchwer compromittirle Popularität nicht noch vollends 
einbüßen; ihm mußte es ebenfalls darum zu thun ſein, klar und deutlich 
zu conftafiven: daß er, der unbarmherzige Steuereintreiber, gegen den ſich 
noch kürzlich alle Stimmen erhoben, weil er die Steuerpflichtigen überlaftet, 
von der Kammer gezwungen ſei, neue Steuern aufzuerlegen. Beiden iſt 
ihr Plan vortrefflich gelungen: die Richte und die Linke des Parlaments 
können nicht länger mehr die wohlfeile, aber wenig rühmliche Rolls ſpielen, 
welche darin beftebt, zugleich ein rührendes Mitleid für die armen Steuer⸗ 
pflichtigen und eine patrioiiſche Sorge um den Vertheidigungszuſtand des 
Va erlands an den Tag zu legen, die Minifter aber als Tyrannen und 
Pflichtvergeſſene darzuſtellen. Fortan iſt die Verantwortlichkeit getheilt. 
Eutweber muß die Kammer die drei Steuern, welche ſie voriges Jahr dem 
Finanzminiſter verweigert hat, nun doch noch votiren, oder aber ſie kann 
dem Kriegsminiſter nicht die 25—30 Millionen mehr geben, die er braucht, 
um das Heer auf einen reſpectablen Fuß zu ſtellen. Freilich bleibt noch 
ein Auskunſtsmittel, zu dem man endlich in der Noth greifen zu wollen 
ſcheint, und dieſes iſt die Abſchaffung der Nationalgarde, welche letztere nicht 
weniger als 12 — 15 Millionen jährlich koſtet. Allerdings blieben dann nech 
immer 15 Millionen durch neue Steuern zu decken, aber für deren Be⸗ 
ſchaffung glaubt die gedachte Correſpondenz, daß die Kammer ſchon ein⸗ 
treten werde. 8 


Anders ſieht indeß eine römiſche Correſpondenz der Wiener Preſſe die 
Lage der Dinge an. Dieſer zufolge iſt die Nothwendigkeit einer Modifica⸗ 
tion im Principe bereits auerkannt worden, um durch Aufnahme neuer Ele⸗ 
mente, namentlich aus den Reihen der Diſſidenten der Rechten, eine neue, 
feſte Majorität zu bilden und dem Cabinete die Unterſtützung derſelben zu 
ſichern. Da Sella, de Falco und Ribotty ſelbſt, ſagt der Gewährsmann 
der „Preſſe“, ihren Wunſch zurückzutreten, ausgeſprochen haben, jo find 
dem Cab'nete die nöthigen Vorbedingniſſe einer entſprechenden Modification 
gegeben und dieſelbe wird — wenn nicht früher, fo doch jedenfalls kurz vor 
dem Schluſſe der diesjährigen Seſſion — erfolgen. Die Frage dreht ſich 
jetzt einfach darum, ob Lanza, der bekanntlich viele Antipaihien in den 
Reihen gegen ſich hat, das Miniſter⸗Präſidium ebenfalls niederlegen, ſich zu⸗ 
rückziehen und feinen Poſten einer andern Perſönlichkeit, wie z. B. Miughetti, 
überlaſſen wird, oder ob Italien blos ein neu conſtituirtes Miniſterium 
Lanza in revidirter und verbeſſerter Auflage erhalten wird. Jedenfalls iſt 
die Lage eine ſo ge pannte, daß ein entſcheidender Beſchluß in einer oder 
der andern Richtung nicht mehr lange auf ſich warten laſſen kann und in 
der nächſten Zeit erfolgen muß. 


Was die kirchlichen Verhältniſſe in Italien anlangt, fo laſſen die Lor⸗ 
beeren von Lourdes auch auf der apenniniſchen Halbinſel gewiſſe Leute nicht 
ſchlafen. Was in Frankreich möglich geweſen iſt, das kann man in Italien 
auch verſuchen. Sind doch hier — ſo ſchreibt man der „N. Z.“ aus Rom, 
— Heiligthümer von viel größerem Namen, viel bekannter und populärer 
im ganzen Lande, als dies die Grotte von Lourdes ſelbſt heutzutage in 
Frankreich iſt. So ziemlich in der Mitte der Halbinſel liegt Aſſiſi mit 
ſeinem herrlichen dreifachen Dom und der nahen Grotte des heiligen Fran⸗ 
ziscus, den berühmten carceri, Dahin möchte man eine Art von Völker⸗ 
wanderung in Gang bringen: die clericalen Parteiblätter haben ſchon vor 
einiger Zeit, einem höheren Winke folgend, angeklopft und die Sache in 
Anregung gebracht, aber bisher ohne nennenswerthen Erfolg. Ja, die 
liberal gefinnte Zeitung des naße bei Aſſiſi gelegenen Foligno (Aſſiſi ſelber 
hat ein derartiges Product der Cipfliſation nicht aufzuweiſen) brachte ſofort 
einen geharniſchten Artikel dagegen, und die Stimmung in Umbrien ſelber 
iſt einem ſolchen Unternehmen nicht günſtig. Trotzdem werden wir es viel⸗ 
leicht verwirklicht ſehen. Was den nächſten Anſtoß geben ſoll, ift leicht zu 
errathen: In vier Wochen beginnt in der Kammer die Berathung des 
Kloſtergeſetzes, und in Rückſicht darauf möchte man „das italieniſche Volk“ 
am Grabe des populärſten aller Ordensſtifter, des heiligen Franziscus, vor⸗ 


her oder zu gleicher Zeit demonſtriren laſſen. 0 


In Frankreich wird die öffentliche Aufmerkſamkeit jetzt vorherrſchend durch 
den Bericht des Deputirten Chaper (ſiehe „Paris“) aus den Protokollen über 
die Sitzungen der Regierung vom 4. September in Anſpruch genommen. 


ä 


— 


VVV ĩðĩZ d TE TIEEeen 
A R 


Mann erſter Kategorie ftellen kann. Sella ſeinerſeits wollte feine bei den 


Frankreichs befanden. 
Preſſe noch angelegentlich mit der neuen Coalition der Rechten und des 
rechten Centrums bei Gelegenheit der Ausweiſung des Prinzen Napoleon. 


land verurſacht. 


der des Commodore Werner Befehl erhalten habe, die ſpaniſche Küſte auf⸗ 
zuſuchen, veranlaßte nämlich eine bange Seele, die jedoch in dem Rufe 


ob die Regierung ſchon nachgeforſcht habe, was Deutſchland eigentlich im 


Gewiſſen darauf die Antwort geben. 


— —— 


e 


deutlich, daß die Männer, denen nach dem Sturze des Kaiſerihums die 
„National⸗Vertheidigung“ anvertraut wurde, ſich bis zum letzten Augenblicke 
ihrer Herrſchaft in einer unglaublichen Verblendung über die wahre Lage 
Außerdem beſchäftigt ſich namentlich die Pariſer 


„Temps“ weiſt der Regierung nach, daß ſie mit allem ihrem Entgegenkom⸗ 
men und mit allen ihren Rückſichten gegen die Rechte gar nichts gewonnen 
habe, ja, gerade die Miniſter Dufaure und Goulard, welche wahrhaft ver⸗ 
ſchwenderiſch in ihren Conceſſionen ſeien, am wenigſten geſchont wurden. 
In dieſer Beziehung ſind aber gerade dieſe beiden Miniſter unverbeſſerlich. 


„Die Legitimität liebäugelt mit dem Bonapartismus!“ äußert das „Siecle“, 


„die von der National⸗Verſammlung „gegen die Prinzen einer Familie, die 
über Frankreich regiert hat“, erlaſſene Ausweiſung entreißt den legitimiſti⸗ 


ſchen Blättern einen Schrei des Unwillens.“ Die bonapartiſtiſchen Blätter 


renommiren gewaltig. N 
In Spanien bedeutet die Föderativ⸗Republik für die Städte, welche ſich 


zu ihr bekennen, die Loslöſung von jeder Rückſicht auf den Staat; ein Jeder 


ſorgt nur für ſich; wo Spanien bleibt, das kümmert Keinen. Muſtergültig 


ſind in dieſer negativen Beziehung die Zuſtände in Malaga. Der dortige 


Gouverneur, der Vertreter der Regierung in Madrid, hat nicht die geringſte 
Macht; gegen den Einfluß einiger „Häuptlinge“ in der Stadt kann er nichts 
ausrichten. Die bewaffneten Freiwilligen, ungefähr 10,000 Mann, theils 


aus der Stadt ſelbſt, theils aus den umliegenden Ortſchaften, halten aller⸗ 
dings die zußere Ordnung aufrecht und verhindern Raub und andere ge⸗ 
meine Verbrechen nach Kräften; dafür dulden ſie aber auch nicht, daß die 
Regierung Truppen, Gensdarmerie oder Zoll⸗Soldaten ſchickt. Um die Wei⸗ 
ſungen der Madrider Regierung kümmert ſich Niemand. Dem Schatz fließt 
kein Pfennig aus den Staatsſteuern zu; die ſtädtiſche Verwaltung nimmt 
All es an ſich und reicht damit noch nicht aus, da die Bewaffnung und der 
Unterhalt der Freiwilligen ihr große Koſten verurſacht. 


Große Schmerzen hat den ſpaniſchen Politikern in dieſen Tagen Deutſch⸗ 
Die Ankunft des deutſchen Kanonenbootes „Delphin“ vor 
Malaga und das (zum Theil wenigſtens falſche) Gerücht, daß das Geſchwa⸗ 


großer Vertrautheit mit allen Marine⸗Angelegenheiten ſteht, zu der Frage, 


Schilde führe. Der Regierung, meint hierzu die „K. Z.“, wird das eigene 
Die deutſchen Schiffe ſollen weiter 
nichts, als deutfhen Bürgern, die zu ſchützen die ſpaniſchen Behörden etwa 
nicht fähig ſein ſollten, einen Beiſtand oder Zufluchtsort gewähren. Ein 
hohenzollernſcher Prinz wird ſich nicht an Bord befinden, um mit kühner 
Landung ſich die ſpaniſche Krone zu holen. 

Das Aufſchneiden verſtehen beide Parteien, die an dem Bürgerkriege 
in Spanien betheiligt ſind; aber die Carliſten ſind den Republikanern in 
dieſer Kunſt doch noch überlegen. Daß den pariſer Nachrichten der Carliſten 
zufolge Soroeta und Santa Cruz Vera und Aya beſetzt halten, Cortea in 
Elizondo, Echalar und Martinez in Pena de la Plata, Irribaren in Dan⸗ 
charinea und Dunzarren in Orbaiceta und Valcarlos ſtehen, während 
Dorregaray mit ſechs berühmten Generalen an der Grenze von Alava ope⸗ 
rirt, Velasco in Biscaya und Lizarrago in Guipuzcoa commandirt, iſt alles 
ſo ziemlich richtig, aber doch nicht ſo gefährlich, wie es ſich anhört, wenn 
man die geringe ſtrategiſche und meiſt nur zollamtliche Bedeutung der ge⸗ 
nannten Orte in Rechnung zieht und dazu bedenkt, daß in einer Provinz 
commandiren, noch nicht die Provinz commandiren heißt. Das dicke Ende 
aber kommt nach. Weiter im Oſten haben die Carliſten nicht nur Pobla 
de Segur und Sort genommen, ſondern ſogar — Lerida, wo Triſtany ſelbſt 
die Feſtungs werke zerſtört und die Steuern erhoben haben ſoll. Die Ein⸗ 
nahme von Lerida wäre allerdings ein gewaltiger Erfolg für die Banden 
des Prätendenten, aber ſie iſt einſtweilen ein Mythus und auch wenig Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß ſie zur Wirklichkeit würde. Nicht viel mehr hat die 
carliſtiſche Redensart von dem Anmarſche der „königlichen Armee“ auf den 
Ebro zu bedeuten. 


auf den Waſſerihurm und die Wiener Bäckerei, fo find wir fertig mit 
dem Vorhofe des großen Induſtrie⸗Tempels und können den letzteren 
durch den weſtlichen Seiteneingang betreten, der uns hier am nächſten 
Ueber das Große, Schöne und Nützliche zu ſprechen, das uns 
in dem Innern des Hauptbaues geboten wird, iſt es noch nicht an 
der Zeit; noch erfüllt das Gepolter und Geſumme der auspackenden 
und aufſtellenden Arbeiter die Gallerien, die Höfe und die große 
Rotunde mit der berühmten Kuppel. In den nördlichen an die 
Rotunde ſtoßenden Höfen fällt uns die Verſammlungshalle der Deut: 
ſchen und der Pavillon füe Schwarzwälder⸗Uhreninduſtrie in die Augen, 
ſodann das prächtige „Deuiſche Fürſtenhaus“. 


Durch die öſtliche Pforte das Gebäude verlaſſend, haben wir das 
intereffante Denkmal aus dem Orient, den Brunnen Achmed's, vor 
Augen; rechts und links davon Gartenanlagen mit Baſſins in der 
Miite. Vor uns dehnt ſich nun die Kunſthalle mit ihren Schätzen, 
und wer ſich durch die Betrachtung derſelben noch nicht befriedigt fühlt, 
mag die nebenan gelegenen Pavillons des amateurs mit ihren 
Curioſitäten beſichtigen. Eine eiſerne Brücke führt dann hinüber nach 
den grünen Auen des Praters, an welchen ſich das esmüdete Auge wieder 
erquicken mag. Wer zu erſchöpft iſt, um noch zu gehen, der mag ſich 
auf einem Divan des nahen Cercle oriental ausruhen; die beſt⸗ 
Vorbezeitung, um das ebenfalls nahe türkiſche Wohnhaus zu ſtudiren 
und ſich durch ein türkiſches Bad vom Erdenſtaube zu befreien, wonach 
ein Täßchen Mokka in dem türkiſchen Café wohl ſchmecken und die 
nöibige Elaſtleität geben mag, die egyptiſche Baugruppe, ſo wie den 
Pavillon des Kaiſers von Rußland zu betrachten. Ein gutes Schnäps⸗ 
chen wird vielleicht in der nahen ruſſiſchen Reſtauration zu bekommen 
ſein. Sodann ſchlendern wir durch die Anlagen nach dem Kaiſer⸗ 


pavillon, dieſer großartigen Geſammtleiſtung der Wiener Kunſtinduſtrie, 


welche fie ihrem Kalſer widmeie, um feine Gäſte in würdiger Um⸗ 
gebung hier empfangen zu können. In die große Allee gelangt, haben 
wir den Ausblick auf den Rieſenbau der Rotunde und der Ernſt vieles 
Eindrucks wird durch den Anblick des Jury⸗Pavillons und des General: 
Directlons⸗Gebäudes noch gehoben, welche beide daran mahnen, wie 
viel Kraft, Mühe und Intelligenz aufgewendet werden müſſen, um 
das große Werk jo weit zu fördern und auch zu einem exfpsteßlichen, 
befriedigenden Reſultat zu führen, deſſen äußere Zeichen ja die Sury: 


ſprüche und Preideriheilungen fein werden. Zwei Pilſener Brauhäuſer, 


vie Lieſinger Bierhalle und ein ungariſcher Weinkeller bringen uns nun 
in die Verlegenheit der Wahl eines gemülhlichen Ruheplätzchens nach 
dem flundenlangen Gange und hier ſitzen wir beim edlen Safte bis 


Im Rückblick auf das Geſehene und getragen von der Großartig. 
keit dieſes induſttiellen Pfingfifeftes, deſſen Herrlichkeit in den Zungen 
aller Völker geprleſen wird, begreifen wir am beſten, mit welch be⸗ 
hole Stolz der Wiener am 1. Januar als dem Antelttstage des 


usſtellungsjahres im großen Bogen des Hauptei zes die In⸗ 
ſchriſt las; groß og es Haupteingange J 


Ein Wunderwerk, von kühnem Geiſt erſonnen, 
Deß Gleichen noch kein Menſchenalter ſah, 
Dem Drang des Augenblickes abgewonnen, 
Stebt das Gebild verkörpert vor uns da. 

Der Himmel ſegnete, was wir begonnen, 

Den Ruhmestempel unſ'rer Auſtria 

Sah'n wir in herrlicher Vollendung prangen, 
Der Völker Schätze würdig zu empfangen. 


Aus dem Vintſchgau in das Burggrafenamt. 

Wo der Riß des Zielthals in die Elswelt der ötzthaler Firnen 
hinaufleitet, da ſtürzt über ſpärlich bewachſenes Geſtein die Fluth eines 
Wildbachs nieder. So anmuthig die niederen Gebreiten mit dem 
Blätterſchmuck der Nuß⸗ und Kaſtanienbäume, fo unwiuhlich die Schlucht, 
in welcher zerſtreute Bauerhäuſer hier und da an die kahlen Felſen 
ſich ſchmiegen. Neben der vorderften Hütte, deren Schindeldach am 
Ufer des Bächleins unter Nußbaumgezweige hervorlugt, hatte ein Knabe 
feinen Korb mit dürrem Holz auf den Zaun geſtützt; die geröthete 
Wange und der raſche Athem verriethen, wie ſchwer die Laſt. „Haft 
Du allein das Holz aufgeleſen?“ — „Die Mutter ſchickt mich alle 
Tage in den Wald.“ — „Kannſt Du leſen und ſchreiben?“ — „Ich 
bin ſchon vier Winter in die Schule gegangen.“ — „Willſt Du Deinen 
Namen in das Buch ſchreiben?“ — Haſtig ergriff das Büblein den 
Stift und malte mit deutſchen Buchſtaben die Worte: „Johann Schuſter“ 
auf das Blatt; freudig eilte es dann mit dem kleinen Lohn für die 
gelungene Arbeit und dem ſchweren Reiſig, wie der Zwerg im Mär⸗ 
chen, geflügelten Schritt's den Abhang hinab. 

In dem oberen Föhren⸗ und Biikengehölz verfehlte ich den Steig 
zum Waſſerfall und fand mich durch eine Kluft von dem Zielbache 
getrennt. Berggewäſſer und Regenfluthen haben durch den Moränen⸗ 
ſchutt eine tiefe Furche gezogen, deren ſteile Wände keinen Uebergang 
geſtatteten; doch konnte ich von einem Schieferblock das Felſenbecken 
überſchauen und blieb in der weiteren Entfernung vor dem eiſigen Hauch 
des Waſſers geſchützt. Der Anſitz Salten — ein Bauerhaus mit 
braunem Giebel, aus deſſen Holzwand gelbe Fenſterrahmen über dem 
Gitter des Sölle rs hervorleuchten — am Saum der Wieſe, und ein⸗ 


ſame Höfe, neſtartig an die Schieferfelſen geheſtet, erfüllen den Vorder⸗ 


grund des Zielihald, das, ſpaltartig die Tſchigat⸗ und Zieljpig trennend, 
ſich an den Ausläufern des Hohen Füiſt in grauenvoller Einöde 
verliert. 

Statt des Regenbogenfarbenſpiels der ſchäumenden Wogen im Son⸗ 
nenlicht fand ich den Giſcht der Sturzfluth durch graue Schatten ver⸗ 
dunkelt. Wie mächtig der Bach bald in dichtem Guß, bald in Millio⸗ 
nen Tropfen zerſtlebend, hier in Flocken, dort in Sprühregen und Dunſt 
aufgelöſt, vielleicht hundertfünfzig Fuß zur Tiefe rauſchte und wie laut 
das Brauſen der nie derſttömenden Gewäſſer von dem Grunde des 
Keſſels herüberklang: dem Bilde fehlte jener Duft und Farbenzauber, 
den nur der Sonne Gluth auf die Fluih zu legen weiß. Die Wein⸗ 
laube bot Stärkung nach der Müßhſal des Tages und die Erzählungen 
eines Reiſenden, der von polniſchen und ruſſiſchen Juden, von Ver⸗ 


Wünſchen gerecht zu werden, dürften in der nächſten Commiſſtons⸗ 


Deutſchland. 
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Berlin, 2. April. [Die Braunſchweiger Regent: | 
ſchaftsfrage. — Ausdehnung der Reichscompetenz und 
die Stellung Baierns. — Reichsbudget. — Invaliden⸗ = 
fonds. — Poſttargeſetz. — Drei freie Commiſſionen. — 
Reichsvereinsgeſetz. — Preßgeſetz.] Ueber die Löſung dern 
Braunſchweigiſchen Regentſchaftsfrage ſchweigen ſich die Officiöſen Harte 
näckig aus. Offenbar find bis zur Stunde noch keine Informationen 
in dieſer Angelegenheit der Pr:fje exiheilt worden. Dies dürfte aller⸗ 
dings die Annahme beſtätigen, daß die Vorgänge in Braunſchweig 
unſere officiellen Kreiſe überraſcht haben, wenn man auch die Ent⸗ 
wicklungsſtadlen bei Hofe, wie in der Wilhelmsſtraße genau verfolgte. 
Es wäre falſch, wenn angenommen würde, daß die Genugthuung, 
welche man hier empfindet, den welſiſchen Thronerben kalt geſtellt zu 
ſehen, als Entſchädigung dafür angeſehen wird, daß die Erbfolgefrage 
nicht im status quo geblieben. Es iſt zur Genüge bekannt, daß 
Preußen für dieſen Fall ſich die Linie ſeines Verhaltens bereits vorge 
zeichnet hatte. Man ſieht hier mit einiger Spannung dem entgegen, 
was die Lüftung des Schleiers begünſtigen und ſomit die Stellung des 
Fürſten Bismarck zu den Braunſchweiger Vorkommniſſen erklären 
würde. — Schon vor der heutigen Reichstagsſitzung wurde im Foyer 
die Nachricht verbreitet, daß in der Plenarſitzung des Bundesrathes 
mit überwiegender Maſorität zu Gunſten der Abänderung des Artikels 4 
der Reichsverfaſſung (Lasker ſcher Antrag) Stellung genommen worden 
iſt. Der Reichskanzleramts⸗Präſtdent Delbrück beſtätigte dieſe Mitthei- 
lung in klaren und beſtimmten Worten. Die Bundesrathsmajorität 
hat alſo nur noch mit dem Widerſtande Baierns zu rechnen, denn jener 
Mecklenburgs dürfte wohl nicht ernſt zu nehmen ſein. Was die 
bairiſche Regierung anbelangt, fo haben wir nach den Erklärungen, 
welche ihr Bevollmächtigter im Bundesrathe abgab, keine Beſorgniſſe 
zu hegen, daß er den Wünſchen der Partlculariſten im Reichstage ent⸗ 
ſprechen wird. Wie wir hören, beabſichtigt die bairiſche Regierung ſich 
auf das Votum ihrer Kammern zu ſtützen und wird beim Zuſammen⸗ 
tritt derſelben im Oclober die Zuſtimmung zum Lasker'ſchen Antrage 
über die Reichscompetenz verlangen. — Die Reichsboten find in unbe⸗ 
haglicher Stimmung über die Nachricht, daß das Budget bis zu 
Siunde dem Bundesrathe nicht zur Prüfung zugegangen. Ueber die a 
Gründe dieſer Verzögerung gehen die Mittheilungen auseinander. Es 
ſei hier nur gedacht, daß die poſitiv aufgetretene Anſicht, als ob man 
im Schooße des Bundesrathes über das Aufgeben des Militärpauſch? 
quantums ſchon ſchlüſſig geworden ſet, abermals bezweifelt wird. Dem 
ſei, wie ihm wolle, gewiß iſt, daß die Seſſion länger in den Sommer 
hineinragen wird, als ſich die Philoſophie der diätenloſen Abgeordneten | 
träumen ließ. — Eugen Richter’ d Amendements zum Geſetz über den 3 
Reichsinvalidenfond haben dem Entwurfe eine vielfach veränderte Ge 
ſtaltung gegeben, die nach der Auffaſſung der liberalen Mehrheit des 
Hauſes als ein glücklicher Griff bezeichnet wird. Um jedoch allen 
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ſitzung die Richter ſchen Anträge einer Subcommiſſion überwieſen 
werden. — In Bezug auf das Poſttargeſetz ſtellt ſich nach den ein⸗ 
gehenden Commiſſionsberathungen und dem Reſultate derſelben auch 
außerhalb des Hauſes die Anſicht feſt, daß es ſich in erſter Linie um 
ein Finanzgeſetz zur Vermehrung der Einnahmen des Reiches handle, 
welches den Kleinverkehr auf Koſten des Großverkehrs belaſtet. In 
hieſigen Handels⸗ und Induſtriekreiſen verlangt man von den Abge⸗ 
ordneten der Linken, daß fie gegen das Ganze des Geſetzes fiimmen 
ſollen, wenn die Reichsregierung die betreffenden Amendements ab: 
lehnt. Auch gegen den Frankirungszwang bei den Poſtpacketen erhebt 
ſich im Publikum eind entſchiedene Oppoſition, der im Haufe ein Aus⸗ 2 
druck gegeben werden dürfte. — Drei freie Commiſſionen tagen gegen: 
wärtig im Reichstage, jene für das Kriegsleiſtungsgeſetz, dann die Com⸗ 7 
miſſton der mecklenburgiſchen Abgeordneten, weiche diesmal nicht den be⸗ 
kannten Büſing'ſchen Antrag betreffs der mecklenburgiſchen Verfaſſungs⸗ 
reform, ſondern einen vollſtändigen Geſetzentwurf im Haufe ein⸗ 
bringen wollen. Endlich ſetzt die freie volkswirthſchaftliche Commiſſton 
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bannten und freien Bürgern Sibiriens Iltis⸗, Marder, Fuchs: und 
Zobelfelle eingetauſcht und auf Karawanenzügen nach deuiſchen Märklen 
eingeführt halte, warfen ſeltſame Streiflichter auf die Natur jenes öden 
Landes, das Krämer, Händler, Jäger und ernſte Forſcher in ſeinen 
unwirthlichen Gefilden feſſelt. Auf den Zinnen des Spronſer Thalss 
und auf den Fisften des Paſſeir verglomm das Abendroth, als wir auf 
dem Heimwege über die Wieſen von Rieſelwaſſer umfluthet wurden und 
die Betrachtung des anziehenden Schauspiels mit der Flucht auf die 
ſchmale Steinmauer vertauſchen mußten. Hier kreuzte eine Dirne mit 
Laub und Gras beladen, unſeren Pfad. Zum Glück ſcheute die bar⸗ 
füßige Maid nicht das Waſſer; fie trat ſeilwärts, ſtützte den Futterkorb 
auf einen Steinwürfel und ließ uns in ein blühend friſches Geſicht 
mit großen braunen Augen ſchauen, die meinen Begleiter magneliſch 
in die kühle Fluth zogen, Alter und Namen der hübſchen Trägerin zu 
erfragen. „Sie ſcheinen die Heilmittel des meraner Klima's durch einn 
Fußbad erproben zu wollen“, begann ich ſcherzend, als wir zehn Mi 
nuten ſpäter auf dem Fahrwege zuſammentrafen. „Wahrhaftig, durch? 
näßte Stiefel! aber Roſa war ſchön; noch habe ich im Burggrafenamt 
keine feineren Züge angetroffen.“ — „Wohl auch in Sibirien nicht: 
hat doch der Benedictiner Beda Weber, dieſer feine Kenner von Land 
und Leuten, den Vorzügen der hieſigen Frauen hohe Anerkennung ge⸗ 
zollt.“ — „Nicht mit Unrecht; ich werde das Studium der Volkstypen 
in Partſchins fortſetzen.“ a RN. 

Neben dem zweiten Wirthshauſe an der Landſtraße überſpannt eine 
Holzbrücke die Etſch und der Weg ſcheidet ſich am jenſeitigen Ufer zu 
Rechten nach dem Bade Egart, zur Linken nach Joſephsberg. Noch 
in der Dämmerung ging ich zu dem nahen Badehauſe, das zwiſchen 
Fluß und Berghang in die Thalſohle hingebettet, von einem Hain 
ſchlanker Pappeln und Linden eingefaßt iſt, fand aber die Bänke leer, 
die Thüren geſchloſſen, die Fenſter dunkel und von den Bewohnenn 
des Hauſes keine Spur. Dieſelbe Stille im Wirthshauſe; nur die 
Bäuerin waltete am Heerd; Kellnerin, Knechte und Mägde waren in 
Scheuer und Stall. So blieb ich allein auf dem Söller, bis meine 
Schlafſtätte gerichtet war, und ſtieg im Morgengrauen den Nadelwald 
des Joſephoͤberges hinan. en 

Hatte ich die Weiſung falſch verſtanden oder aus Unachtſamkeit Die 
Richtung verfehlt und zuletzt zwiſchen maſſenhaftem Trümmergeſtein 
den Pfad verlosen? Wieder nahte eine Maid im Sonntagskleide, den 
Rosenkranz in der Hand, auf dem Gange zur Kirche begriffen, aber 
mir fehlte Luft und Stimmung zu ethnographiſchen Unterſuchungen. 
„Wohln fährt diefer Steig?“ „Zu den Quadrathöfen und zu dem 
Egger auf dem Joch.“ „Und wo liegt Joſephsberg“, — „das will 
ich Ihnen zeigen.“ Raſch ſchritt das Mädchen durch pfadloſes Stan⸗ 
gengehöl; voran, bis wir auf einer Lichtung freien Ausblick nach Oſten ges 
wannen. „Wo die rothe Fahne weht, da ſteht das Kloſter.“ Vor mir lag das a 
fahle, mit Laubwerk bekränzte Dach eines Bauerhauſes, von Kaflanten, weiße 
sindigen Birken und Fähren umfäumt, darüber prangten im verkärenden 
Morgenlicht der Fichten und Lärchen ſtolze Nadelkvonen. Leiſer Sang 
der Tannenmeiſen und leiſeres Flüſtern der Blätter verkündeten heiligen 


> 


ik 


{N 


ihre Berathungen fort. — In der heutigen Fractionsſitzung der Fort: 
ſchrittspartei hat die Subcommiſſion, welcher die Ausarbeitung eines 
Rleeichsvereinsgeſetzes übertragen worden, den Entwurf vorgelegt. Die 
Sppeclaldebatte iſt heute bis zum § 2 gediehen. — Die Verhandlungen 
über das Reichseigenthumgeſetz werden erſt nach den Oſterferien im 
Pallamente fortgeſetzt werden. Somit wird zu dieſer Zeit der Refe⸗ 
kent Abg. Dr. Becker (Oldenburg) den Bericht in der Commiſſion 
einbringen. — Die Berathung der Reichspreßgeſetzeommiſſion wird 
heute Abend fortgeſetzt. Doch iſt man unter den Mitgliedern trotz der 
Redſerve der Regierungscommiſſare nicht der Anſicht, als ob die Com: 
miſſton blos an ſchätzbarem Material arbeite. Die Aufnahme des 
Paragraphen des Geſetzes betreffs Einführung der Schwurgerichte bei 
Preßproceſſen iſt mit 13 gegen 5 Stimmen erfolgt. Daſſelbe Ver⸗ 
hällniß wird fi ohne Zweifel auch im Haufe herausſtellen. — Der 
Antrag um Tribünenbillets zur Freitagsſitzung des Reichstages, in wel: 
cher der Abg. Lasker gegen die Gründungen ſprechen wird, iſt ein 
äußerſt lebhafter. 25 
[Die Biſchöfe und der Verfaſſungseid.] Nach der „Ger: 
mania“ vebuchtt ſich die Mittheilung von einem „Rundſchreiben des 
Biſchofs von Limburg an die preußiſchen Biſchöfe, worin er dieſelben 
auffordert, den Katholiken den Eid auf die Verfaſſung zu verbieten“, 
auf folgendes Thatſächliche: „Nachdem der Herr Graf Brühl im Her⸗ 
renhauſe die Frage über den von den Biſchöfen auf die Verfaſſung 
geleiſteten Eid angeregt, hat der Herr Biſchof von Limburg ein ver⸗ 
traulſches Schreiben an die übrigen preußiſchen Biſchöfe gerichtet, um 
fie zu einem Meinungsaustauſch über dieſe Frage zu veranlaſſen. Von 
einer in dem fraplichen Artikel behaupteten „Aufforderung“ kann über: 
haupt nicht die Rede ſein.“ Der „Weſtphäliſche Mereur“ meint, daß 
die übrigen vreußiſchen Biſchöfe der angeblichen Anſicht des Biſchofs 
von Limburg über den preußiſchen Verfaſſungseid ſchwerlich beipflichten 
würden, da ein ſolches Verbot ſich nur nach eingeholter Erlaubniß des 
päpſtlichen Stuhles geben laſſe, die ſchwerlich zu erlangen ſein würde. 
Im Uebrigen ſei überhaupt keine Gefahr vorhanden, da der Verfaſſungs⸗ 
eid ja doch nur mit der Reſervation salvis ecclesiae juridis, vor: 
behaltlich der Rechte der Kirche, geleiftet werden könne. — Nach dem 
„Weſiph. Mercur“ können alſo 1) die Biſchöfe mit Exlaubniß des 
Papſtes den preußiſchen Unterthanen den Verfaſſungseid verbieten, 
und 2) wird dieſer Eid niemals unbedingt, ſondern immer mit Re⸗ 
ſervationen geſchworen, deren Sinn die römiſche Curie beſtimmt, und 
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zwar nicht nur von den Geiſtlichen, ſondern ſogar auch von den katho⸗ 8 


liſchen Laien. 

[Das Dach des Palmenhauſes der Flora⸗Geſellſchaft!] iſt 
borgeftern Abend um 11 Uhr zuſammengebrochen. Der im Bau wohnende 
ö Zimmerpolirer hörte vorher zu verſchiedenen Malen ein Kniſtern und Kra⸗ 
chen und wollte, zu feinem Glück, von der Urſache ſich überführen; er war 
auch kaum aus der Wohnung in's Freie getreten, als der coloſſale Bau in 
Trümmer fiel. Wäre das Unglück bei Tage geſchehen, ſo würden wahr⸗ 
ſcheinlich an hundert Arbeiter verunglückt ſein. Polizei und Nat. ddr 
halten die Unglücksſtätte bis zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes beſetzt. Der 

dadurch entſtandene Verluſt wird auf 50,000 Thlr. geſchätzt. 
e [Zur Marineverwaltung.] Wir werden um Aufnahme des 
nachſtehenden Artikels erfuht: Die Zeitungen durchlief vor einigen Tagen 
die Nachricht, der Reichskanzler habe dem Bundesrath einen Geſetzentwurf 
vorgelegt, die Etatsüberſchreitungen bei den übertragenen Fonds der Ma⸗ 
rineberwaltung in den Jahren 1867 1871 betreffend, und Indemnität da⸗ 
5 für nachgeſucht. Die Veranlaſſung dazu bedarf näherer Betrachtung. Da 
die Marineverwaltung von jeher mit einem ſehr knapp bemeſſenen Budget 
bat arbeiten müſſen, ſo war es Gebrauch, im Einverſtändniß mit der Lan⸗ 
bdesvertretung, daß die einzelnen Titel des Marineetats ſich von einem Jahr 
auf das andere übertrugen. Dies batte zunachſt nur den Zweck, Erſparniſſe, 
oder Gelder, die im laufenden Jahre nicht zur Verwendung kamen, der 
Marineverwaltung zu erhalten, für künftige Mehrausgaben zu ſparen, damit 
i fie nicht an die Staatskaſſe zurüdfielen. Später wurde aber das Princip 
deer Uebertragung auch auf Ueberſchreitungen ausgedehnt, ſo daß der nächſte 
Jahresetat immer zunächſt benutzt werden mußte, etwaige Ueberſchreitungen 
zn decken. Dies Verfahren beſtand bereits vor dem Jahre 1867 und war 
Dion der preußiſchen Staatsbehörde und der Oberrechenkammer unbeanſtandet 
gutgeheißen. So war der fragliche Titel für Indienſtſtellung der Schiffe, 
um deſſen Ueberſchreitung es ſich handelt, im Jahre 1867 bereits um 
50,000 Thlr. überſchritten. Demnächſt erlitt die „Vineta“ in Japan eine 
Havarie, deren Reparatur in China etwas über 100,000 Thaler koſtete und 
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Frieden der Natur, ferner Klang der Kirchenglocken mahnte an das 

ungeftillie Sehnen der Menſchheit nach dem Frieden der Seele, und 
die Flagge über den Wipfeln ſchien nur das Ideal des Daſeins abzu⸗ 
ſpiegeln, dem jeder Erdenpilger, nicht ohne Irrung in den Kteuzwegen 
des Lebens, entgegenſtrebt. 

5 Bald ließen Bänke und Moospolſter die Nähe des Sommerfriſch⸗ 
hauſes, Inſchriflen auf dem Felsgetäfel: „Berge weichen, aber meine 
Gnade nicht“ — „Das letzte Licht iſt oben“ — die Hand des 
Dr. Lohſe erkennen, der hier im Waldesgrün gemeinſam mit Julius 

Milde aus Breslau auf Linderung ſchweren Leides gehofft. Dann 
öffneten ſich die Bogen — und vor mir lag die Eremitage am Rande 
wohlgepflegter Anlagen, im Waldesgrün verſteckt. Auf der Vorderſeite 
des Hauſes ſchirmen zwei Niſchen die Gäſte vor Sonnenbrand und 
Regen, auf der Rückſeite tritt man in den Blumen⸗ und Gemüſe⸗ 
garten und gelangt auf gebahnten Steigen über das abſchüſſige Ge⸗ 

lände hinunter und hinauf in den ſchattigen Wald, deſſen dichter Mantel 

die Einſiedelei umhüllt. 

nn Wie in Lebenberg waren auch hier alle Zimmer und Zellen beſetzt; 

aber Dr. Milde hatte die Sommerfriſche ſchon mit der Ruheſtätte auf 

dem Frledhofe vertauſcht. Was ich über das Ende dieſcs verdienten 

FPiorſchers erfuhr, rief mir mit den Erinnerungen an feinen Aufenthalt 

in Marlinsbrunn 1861—1863 den unberechenbaren Wandel menſch⸗ 
lichen Geſchickes ins Bewußtſein. „Als Sie vor zehn Jahren“, er⸗ 

gänzte Lohſe die Mittheilungen Nitſche's, „hoffnungslos darniederlagen, 
wanderte Milde an allen ſonnigen Tagen nach dem Geklipp von Al⸗ 
giund, wo fein Gymnogramme in einer Felshöhle grünte, wo ihn 
bald prachtvolle Orchideen, bald neuentdeckte Formen aus der Welt des 

Kleinen das eigene Weh vergeſſen ließen; und als Sie, von den Aerz⸗ 

ten aufgegeben, nach Gries überſtedelten, deſſen milde Winterluft die 

Hellfamteit des Meraner Klimas übertreffen ſoll, konnte mein Freund, 

vollftändig hergeſtellt, in feine Heimath zurückkehren, mit friſcher Ktaſt 

das Lehramt und feine wiſſenſchaftliche Thätigkeit fortzuſetzen. Die Ent⸗ 

würfe umfaſſender Pläne für die Zukunft unterbrach ein Rückfall des 
alten Leides; lodeswund, zu ſpät, erreichte er den Süden. Weder die 
hleebevolle Pflege von Freundes Hand und die Geſchicklichkeit des Arztes, 
noch der linde Hauch der Alpenluft vermochten den raſchen Ablauf des 

Proceſſes zu hemmen. Wohl verklärte ſich noch ſein mattes Auge, 

wenn er des ehrenvollen Auſtrages der braſilianiſchen Regierung ge: 

dachte — die Ordnung der großen Cipptogamenſammlung Sollte feine 


Aihemzug entfloh.“) 
Die Geſchichte von 
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Winterarbeit fein —; allein wie kräftig fein Geiſt die Hoffnung auf Waſſerſtrahl ruhen, der plätſchernd in das Gefäß niederrann. 
neues Schaffen festzuhalten ſuchte: die Kräfle ſchwanden und der letzte zwiſchen war in der niedrigen Gartenthür ein Burſch in ſchwarzer 
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ſcchließlich veranlaßte die Entſendung der Schiffe zur Eröffnung des Suez 
Canals, die bei Aufſtellung des Etats nicht vorauszuſehen war, den Reit 
der Ueberſchreitungen, deren ganze Summe ſich etwa auf 350,000 Thaler 
beläuft. Bei dieſer Gelegenheit wurde aber bereits im Jahre 1869 von 
der betreffenden Behörde ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß es 
eben Ueberſchreitungen ſeien. Nun unterliegt es keinem Zweifel, daß gegen 
die Verwendung der Gelder nicht das Geringſte einzuwenden iſt und daß 
die Verrechnung derſelben ſchon im Jahre 1870 auf eine oder die andere 
Weiſe ſtattgefunden hätte, wenn der franzöſiſche Krieg nicht ausgebrochen 
wäre. Als darauf im Jahre 1871 von der Marinebehörde der Antrag ger 
ſtellt wurde, in Anbetracht der außerordentlichen Zeitverhältniſſe, welche 
Mehrausgaben erfordert hätten, die Ueberſchreſtungzſumme von 350,000 
Thaler auf die Kriegskoſten zu übernehmen, ſtellten Oberrechenkammer und 
Reichskanzleramt dieſem Autrag Bedenken entgegen und hielten die Geneh⸗ 
migung des Reichstages dazu für erforderlich. Der Reichstag, ſtatt wie 
bisher die Deckung dürch den nächſtjäbrigen Etat gutzubeißen, wollte die 
Bewilligung von einem Indemnitätsantrag abhängig machen. Es kommt 
alſo nur auf eine parlamentariſche Formalität heraus. Das Wort „In⸗ 
demnität“ ſoll ausgeſprochen werden, um den neuen Forderungen für den 
Marineetat Unterſtützung zu ſichern. Es muß daher im Intereſſe des Lan⸗ 
des wie des Marinebudgets darauf hingewieſen werden, den alten Flotten⸗ 
plan gründlich im Reichstag zu prüfen und das Urtheil Sachverſtänviger 
zu hören, danach aber erſt über die wirklichen Bedürfniſſe ſchlüſſig zu wer⸗ 
den. Schon Ende Februar brachte die „Augsb. Allg. Ztg.“ einen Artikel 
zur Orientirung über ven Flottengründungsplan, der genügenden Anhalt 
für die Beurtbeilung der neuen Forderung liefert. 

Altona, 31. März. [Verläumdungsklage.] Am 28. März hatte 
vor der Strafkammer des hieſigen Kreisgerichts die Verhandlung in Sachen 

Schultze⸗Delitzſch, Klägers, wider den Cigarrenarbeiter G. Winter aus 

ltenſen, Verklaglen, wegen des unter dem Namen des Letzteren, im 
„Sozialdemokraten“ im December 1872 veröffentlichten verläumderiſchen 
Artikels ſtatt. — Der Verklagte war perſönlich erſchienen, den Kläger ver⸗ 
trat Rechtsanwalt Meyer. Der Klageantrag war unter Bezugnahme auf 
$ 187 des Strafgeſetzbuches wegen verläumderiſcher Beleidigung auf ein⸗ 
monie Gen ſtrafe, eventuell nach § 186 wegen Beleidigung auf ſechs⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe gerichtet. — Bei mündlicher Ausführung der 
ſchriftlich eingereichten Klage berog ſich der klägeriſche Vertreter u. a. auf 
eine vom ſächſiſch⸗gothaiſcheu Miniſterium beglaubigte Acte, laut welcher 
der Kläger der ſehr erheblichen Summe, welche ihm in Anerkennung ſeiner 
gemeinnützigen Thätigkeit ſ. Z. von deutſchen Genoſſenſchaften und deren 
Freunden geſchenkt worden iſt, ſich freiwillig zu Stiftszwecken entäußert bat 
und legte Kauf und Miethsverträge vor, aus welchen er ausführte, wie 
für die Mutter des Klägers in ihrem Aller von dem Kläger mit aller kind⸗ 
licher Pietät geſorgt worden ſei. Eine große Anzahl von Zeugen wurde 
dafür angeführt, daß das Verhältniß zwiſchen Mutter und Sohn das glück⸗ 
lichſte geweſen und daß es dem Sohne, der auf Reiſen ſich befunden, un⸗ 
möglich geweſen ſei, bei dem Tode und dem Begräbniß der plotzlich an der 
Cholera verſtorbenen Mutter anweſend zu ſein. 3 = 

Der Kläger beſchränkte ſich indeſſen nicht darauf, aus freien Stücken den 
eweis der Unwahrheit der behaupteten Thalſachen in allen einzelnen 
Theilen zu führen, ſondern hatte auch verſchiedene Nummern des velitzſcher 
Kreisblattes beigebracht, in welchen nicht blos von dortigen Bürgern dem 
Kläger die ehrendſte Anerkennung auch bezüglich feines, Privatlebens aus⸗ 
geſprochen war, ſondern auch Parteigenoſſen des Verklagten bezeugten, daß 
der Verklagte von ihnen die bezüglichen Mittheilungen nicht erhalten habe. 
— Hieraus und unter Bezugnahme auf die localen Verbältniſſe in Delitzſch 
wurde ausgeführt, daß der Verklagte wider beſſeres Willen gehandelt und 
daher § 187 des Strafgeſetzbuches zur Anwendung käme. 

Der Verklagte ſtellte es in Abrede, den fragſichen Artikel verfaßt 
oder unterſchrieben oder die Publizirung deſſelben veran⸗ 
laßt zu haben. — Er habe die Verantwortung für dieſen Artikel nicht 
zu tragen. — Einräumen wolle er, daß er kürzlich vor der Publication in 

Delitzſch geweſen ſei und dort auf den Inhalt des Artikels Bezügliches ge⸗ 
hört habe. — Dem entſprechende Notizen habe er dem Nedacteur des „N. 
Sozialdemokraten“ als Material mitgetheilt und es daher anbeimgegeben, 
daſſelbe nach Einziehung weiterer Erkundigungen bei einem gewiſſen Brümeg 
in Delitzſch zu verwenven. Weiter wiſſe er von dem Artikel Nichts, der 
ihm erſt ſpäter zu Geſicht gekommen ſei. 

Vom Kläger wurde in der Replik u. A. hervorgehoben, daß auch ſchon die 
Einwendung des Verklagten ihn ſtrafbar erſcheinen laſſe, daß es im böchſten 
Grade auffalle, daß Verklagter, wenn er die Verantwortlichkeit für den Are 
tikel hätte ablehnen wollen, bei ſeinen nahen Beziehungen zum „N. Sozial⸗ 
demokraten“ nicht ſofort gegen den Mißbrauch ſeines Namens reclamirt 
1 und auf Anhörung des Redacteurs des „N. Sozialdemokraten“ ans 
getragen. 

Der Gerichtshof ſetzte Publiiation des Beſchluſſes, ob und worüber Be⸗ 
weis zu erheben ſei auf ven 4. April aus. (Volksz.) 
Aus Sachſen, 1. April. [Verurtheilte.] In Hubertusburg 

iſt neue Einquartierung eingerückt, die wegen Majeſtätsbeleidigung 


oztaldemokraten Geilhof und Dietze aus Chemnitz find, 
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der erſtere zu einer drelmonallichen, der letztere zu einer viermonat⸗ 
lichen Haft am 26. v. M. eingetroffen. In Sachſen giebt es (wie 
der Volksſtaat mitiheit) augenblicklich neun in Haft befindliche polttſche 
„Verbrecher“, ſämmtlich der ſozial⸗demokcatiſchen Partei angehörlg; 
Liebknecht, Bebel, Daſchner, Dietze, Geilhof in Hubertusburg, Seifert 
und Fink in Leipzig, Moſt und Dittrich in Zwickau. f 

Frankfurt, 2. April. [Erklärung.] Ez geht der „Frkf. Pr.“ 
folgende Erklarung zur Veröffentlichung zu: 5 

Der Vorſtand der hieſigen ev luth. Gemeinde hat eine Dank⸗Adreſſe an 
die Herren Reichenſperger und Windthorſt zu Berlin erlaſſen! Von der 
Gemeinde iſt er hierzu weder gewählt noch beſonders beauftragt, die Ge⸗ 
meinde hat alſo die Adreſſe nicht zu vertreten. Aber überflüſſig iſt es doch 
nicht, wenn die Gemeindeglieder offen erklären, daß der Vorſtand auch 
nicht in ihrem Sinne gehandelt hat, und daß ſie nichts ſehnlicher 
wünſchen, als daß ihre Gemeinde in Frieden leben möge, mit den ſtaatlichen 
und den ſtädtiſchen Behörden, und daß fie nichts gründlicher verabſcheuen, 
als ein Bündniß mit den Ultramontanen, den erklärten Feinden des mo⸗ 
dernen Staates und der Gemeinde⸗Selbſtſtändigkeit. Als Mitglied der 
eb.⸗lulh. Gemeinde erfüllt der Unterzeichnete, ſo viel an ihm liegt, dieſe 
Pflicht durch die gegenwärtige offene Erklärung. 

Juſtizrath Dr. Jucho. 


Frankfurt a. M., 31. März 1873, 

München, 31. März. [Die vierzehntägigen Verſamm⸗ 
lungen,] welche das hieſige Allkathollken⸗Comite veranſtaltet, gewin⸗ 
nen eine unerwartete politiſche Bedeutung. Denn das eigentliche 
Publikum derſelben, das die Muffe bildet, gehört gerade jenen Ständen 
an, denen man das mindeſte Sniereffe an der ganzen Angelegenheit 
zuſchrieb, dem unteren Mittelſtande und dem kleinen Bürgerthum; ſelbſt 
Arbeiter befanden ſich in greßer Menge unter den Verſammelten. 
Als Profeſſoe Reinkens aus Breslau, der den Vortrag am ver⸗ 
gangenen Abend zu halten hatte, das Lokal verließ, ſchritt er gewiſſer⸗ 
maßen durch ein Spalter von ſchwieligen Händen, die ſich ihm zum Gruß: 
boten und es war frappant, in welchem Grade ſich das ſüddeutſche 
Element dem Gedankengange des norddeutſchen Redners aſſtmilirte. 
Was den Vortrag ſelbſt betraf, fo enthielt derſelbe ein zwar impro⸗ 
olſtrtes aber doch nicht minder feſſelndes Referat über die kirchlichen 
Vorgänge in der Schweiz. Der Redner (Profeſſor Reinkens) entwickelte 
in wahrhaft glänzender Weiſe das Weſen des dortigen Kampfes, der 
wie überall aus den polittichen Controverſen hervorging, ohne daß ihm 
übrigens die religtöſe Seite fehle, denn die Schule Weſſenbergs, aus 
welcher der ältere Clerus des Landes hervorging, iſt in der Schweiz 
noch keineswegs ausgeſtorben. Da Profeſſor Reinkens an der Wende 
dieſes Jahres dorthin berufen war und die Verhältniſſe aus eigener 
Anſchauung aufs genaueſte kennt, fo find feine Anſichten von doppel⸗ Ä 
tem Werthe, vor Allem aber iſt es erfreulich, daß er die feſte Weber: 
zeugung ausſprach, Mermillod und Lachat würden nie mehr zu ihren 
Funelionen zurückkehren, die Ernennung neuer (altkatholiſcher) Biſchöfe 
ſel unvermeidlich und dieſer Vorgang müſſe naturnothwendig auch auf 
Deutſchland zurückwirken. Man werde einſehen, daß man obne Ein⸗ 
ſchreſten gegen die Rädeſsfüh ter (die Biſchöfe) nicht durchkomme und 
werde dieſe zur Verantwortung ziehen — flatt wie es eben geſchehen 
it, Ledochowoki ſtraflos zu laſſen und gegen deſſen untergebene Peieſter 
mit Strafen vorzugehen. (Frankf. Pr.) 

Oeſterreich. 5 

vr Wien, 2. April. [Die Delegationen und die Polen. 
— Das Krtegsbudget und die Ungarn.] Heute find hier die bei⸗ 
den Delegationen zuſammengetreten. In der erbländiſchen Delegation 
find die fieben polniſchen Abgeordneten mit alleiniger Ausnahme 

Smolka's erſchienen: Das Haus bezeugte ihnen indeſſen fein Anti⸗ 
pathieen dadurch, daß in die Commiſſtonen, namentlich in den zwan⸗ 
ziggliedrigen Finanzausſchuß auch nicht Einer von dieſen Reichskaths⸗ 
Seceſſtoniſten gewählt ward. Immerhin iſt und bleibt es ein ſehr 
böſes Präcedenz für alle Zukunft, daß dieſe Geſellen dem Reichsrathe 
in trotziger Verachtung den Rücken drehen dürfen und danach in der 
Delegation mittagen, blos weil das Abgeordnetenhaus nicht die Courage 
hat, ſeiner Pflicht nachzukommen und ihre Mandate zu kaſſiren, durch 
welchen Akt das Delegations⸗Mandat mit verloren ginge. Ein ſehr 
übles Belſpiel für alle intereſſirten Nationalitäten, wie man dem 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) a 
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Hieronymitaner das Klrchlein als Eigenthum erwarben und daneben 
eine Eremilage errichteten. Zwar wurden die Mönche vielfachen Be⸗ 
ſchränkungen ausgeſetzt und durch den Biſchof von dem Beichtſtuhl and: 
geſchloſſen; indeß wußte der Convent nicht blos die freie Ausübung 
aller entzogenen Befugniſſe, ſondern auch die Mittel zum Aufbau eines 
größeren Ordenshauſes zu gewinnen, das durch Wald: und Wleſen⸗ 
gründe, Weingelände, Garten, Springbrunnen, Kegelbahn und Felſen⸗ 
keller eine würdige Ausſtattung erhielt. Aber auch dieſe Herrlichkeit 
des Kloſterlebens errelchte unter Joſeph II. ein Ende. Das Vermögen 
der Eremiten ward zum Religionsfond eingezogen, das Gebäude um 
fünfhundert Gulden an einen Bürger aus Bozen verkauft; aus den 
geweihten Räumen erſtand ein Badehaus und nach dem Verſtegen des 
Quells eine Sommerfrlſche, die Meraner Kurgäſte mit Vorliebe be⸗ 
ſuchen. 

Es iſt ein ſonniger, windſtliller Winkel mit würziger, ftaubfreier 
Waldluft und einem Gärtchen, von deſſen Terraſſen man wohlgebor⸗ 
gen auf die Staubwirbel der Straße niederſchauen kann. Wo die 
Zellen der Mönche einſt rohe Holzgeräthe bargen, da findet der Wan⸗ 
derer jetzt 26 trefflich ausgeſtattete Zimmer; und während das kühle 
Refectorlium zum Speiſeſaal, der Kreuzgang und Corridor zur Pro: 
menade an Regentagen dienen, bleibt der Föhrenwald mit ſeinen ſchat⸗ 
tigen Baumgruppen, ſeinen Schluchten und Felsgebilden, Moos: und 
Epheugeweben, Farren und Blattpflanzen der Gäſte gemeinſames Hei⸗ 
ligthum. Wie ſchnell in dieſer Einſtedelet in gemeinſamem Naturgenuß 
die Herzen der Menſchen ſich aneinander ſchließen, das hatte ich in 
den wenkgen Stunden meines Aufenthaltes erfahren. Erſt als ich dem 
Hauch des Berggeiſtes und dem Zauber der Wildniß entrückt, den 
blinkenden Thurm von Algund in grüner Rebenflur, den zeizenden 
Erker des Schloſſes Forſt, fröhliches Landvolk auf Wegen und Stegen 
und die Felſenkrone des finger in halbdurchſichtigem Nebelſchleter ex: 
blickte, verwiſchte neues Spiel der Phantaſie das traumhafte Blld. 

Auch einem Maler hätte der Gang unter laubiyen Bogen, neben 


weißgeſtrichenen Häuſern, aus denen bald die Klänge einer Harmonika, Himmelskönigin veranſchaulichen ſoll. 


bald helles Gelächter die Sonntagsfreude der Jugend verkündeten, Stoff 
für das Skizzenbuch geboten. Durch den Thorbogen zur Rechten ſchritt 
eine Dirn im braunen Wollenrock mit aufgebauſchten Hemdärmeln, die 
Silbernadel im dunkelblonden Haar, auf den umfriedeten Hof, ſtellie 
ihre Blechkanne unter die Brunnenröhre, ſtützte läſſig die linfe Hand 
auf den Henkel und ließ das biikende Auge unverwandt auf dem 
In: 


Jacke und Beinkleid mit der kurzen Pfeife im Munde erſchienen, der 


Joſephsberg hat keine Chronik beichrieben. ſcheinbar ebenſo gleichgiltig auf den Brunnen blickte, bis die Maid zu: 
Staffler berichtet, daß Franz Adam, Graf von Brandis zum Bau fällig aufſchaute und den Nachbar durch ein Lächeln begrüßte, das wie 
eine Kapelle auf dem waldigen Gehänge des Marlinger Berges durch Sonnenſchein über ihre blühenden Wangen flog. Lautlos, die Schu⸗ 


einen Traum beſtimmt, die Aufficht über das kleine, 1682 von dem ter an den Pfoſten gelehut, die Füße nachläſſig gekreuzt, blies der Bube 
Biſchof zu Chur geweihte Heiligthum einem Einſiedler anvertraute, bis blaue Rauchwolken in die Luft und trat dann mit der Frage: „Moldel, 


9 Benige ee am 24. Februar 1872, iſt auch Dr Lobfe, Diacon biſt Du doch daheim geblieben?“ langſam näher, bis er den Rand des 
er Reipsig, = 


er e an feinem Brufübel erlegen. 


Steinbrunnens erreichte. „Trinele iſt nach der Stadt gegangen und! 


die Bäuerin liegt zu Bett“, erwiderte das Mädchen erröthend. 
ſchien der Burſche mit leiſerer Stimme zu fragen, während fein Blick 
verlegen über das Rebengilter ſchweifte, wo Traube an Traube aus 
dichtem Blatterwerk in blaurdihlihem Schimmer niederhing, und als 
ſchon lange das Waſſer über den Rand der Kanne ſtrömte und in das 
Porphyrbecken überfloß, tauſchten beide noch immer Wort um Wort, das 
alte Lied glücklicher Menſchen: > | 
„Ich habe vich lieb, du holde Maid“. { 
— „Ich bleib’ dir treu für alle Zeit“. — 
in ureigener Weiſe wiederholend. 
Die Bauern im Wirthshauſe rüſteten zum Aufbruch, indem fie 
ſchweigend die Silberzehner für ihre Zeche neben die geleetten Gläſer 
legten; in der Kirche fand ich alle ſchadhaften Leuchter vor dem Hoch⸗ 
altar aufgefiellt und den Pfarrer mit einem Silberarbeiter in Unter⸗ 
handlung begriffen, fo daß ich erſt nach Wegräumung der Geräthe zur 
Betrachtung des Altarwerks gelangen konnte, das Waßlers kunſtfertige 
Hand geſchnitzt. = 
An das einſchifftge Langhaus im Renaiſſangenſtil ſchließt ſich der 
gothiſche Chor, deſſen Nepgemölbe, auf flache Rundſtäbe geftügt, den 
Hochaltar überſpannt. Von der tiſchförmigen Menſa mit dem Reli⸗ 
qutenſchein und dem Aufſatz des Tabernakels erhebt fi der archſtekto⸗ 
niſche Rahmen mit Strebebogen und Flalen bis zu der Keeuzblume 
des Mittelthurmes, in den Niſchen und Feldern des Gtebeldreiecks die 
Einzelfiguren und Gruppen eines charakteriſtiſchen Bilderwerks um⸗ 
ſchließend. Bemerkenswerther als die altteſtamentariſchen Typen auf 
der Vorderwand der Menſa: Abel, Noah, Melchiſedek und Abraham, 
und als die „Anbetung des Lammes“ in der Kteuzroſe des Mittel⸗ 
feldes, erſcheinen die Geſtalten des heiligen Joſeph und Johann von 
Nepomuk neben den Kitchenpatronen St. Erhard und Si. Caſſian, 
deren Rundbilder zu beiden Seiten des Cruciftxes in geſonderten Niſchen 
unter Spitzgiebelbaldachinen aneinandergereiht, als Piedeſtal für die 
Hauptvarftellung des Mittelfeldes dienen, das die Verherilichung der 


So ſchwankend die hiſtoriſche Begründung für den Cultus der Got⸗ 
teömutter iſt, fo feſte Umriſſe hat die Geſtalt der gottbegnadeten Jung 
frau in der Kunſt gewonnen, und die Poeſie der Marienlegenden 
wurzelt tief in dem Bewußtſein der geſammten Chriſtenheit. Auch der 
Proteftant beugt ſich vor der Hoheit einer rafaeliſchen Madonna; auch 
der Ungäubige empfindet die Macht einer ꝛeligiöſen Überzeugung, die 
auf dem Felde der Kunſt jo duftige Blüthen treibt. Wie unſere 
Märchen und Sagenwelt das unzufriedene Gemüth durch ideale Züge 
mit der Wnklichkeit verſöhnen will, fo hat die Phantaſie begeiſterter 
Schriflen, unbeftiedigt von dem geiftigen Gehalt der Hei slehre, eine Reihe 
lebensvoller Perſönlichkeiten zu Vermittlezn zwiſchen den ſtaubgebornen 
Kindern der Eide und dem Herrn der Heerſchaaren ausgeſtaltet, unter 
denen im Glanz ewiger Jugend und unvergänglicher Schönheit die 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) | 


Mit vier Beilagen. j 
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(Fortſetzung 
Reichsraihe ein Schnippchen ſchlagen und dennoch „ſeinen Pflichten 
gegen das Reich genügen“ kann — mit andern Worten, wie man in 
der Delegation das Geld der Deutſchen für die Armee volirt und da⸗ 
durch den Hof zu einem Staatsſtreiche gegen die Verfaſſung ſtimmt. 
Allein das Miniſterlum verlangt die äußerſte zarteſte Rückſicht gegen 
die Polaken, jo lange die Wahlreform noch nicht ſanctlonirt if. Als 
im Octsber 1872 die Verfaſſungspartei in der Delegation die drel⸗ 
jährige Dienſtzeit perhorteseirte und die Polen die Bewilligung derſel⸗ 
ben durchſetzten, da ſtanden wir einer neuen Auflage der Fundamental⸗ 
artikel ſehr nahe. Dem Mtniſterium liegt der Schreck noch in allen 
Gliedern. Das geht ſo weit, daß es felbft vor der Erbärmltchkeit 
nicht zurückſchreckt, durch feine offielöſen Gallopins den Baron Lichten⸗ 
fels ſoͤrmlich verreißen zu laſſen, weil er ſich unterſtanden hat, im 
Hertenhauſe bei der Wahlreformdebatte der polniſchen Loyalität die 
Maske abzureißen und den öſterreichiſchen Staatsgedanken zu accentut- 
ten. Kurz, es iſt und bleibt die alte Geſchichte: wir haben eine herr⸗ 


liche Verſaſſung — aber nur nicht anfaſſen, nur nicht daran rühren; 


ſonſt geht das Spielzeug gleich entzwei, denn „Glück und Glas, wie 
bald bricht das!“ — Baron Kuhn wird ſich diesmal der ungariſchen 
Delegation gegenüber in einer weniger vortheilhaften Lage befinden, 
als in den früheren ſechs Seſſionen, wo die Magyaren immer mit 
einer gewiſſen Wolluſt das Geld der mit 70 Proc. belaſteten „Schwa⸗ 
ben“ für die Armee bewilligten, um ſich dadurch den Hof für ihre 
Separatwünſche geneigt zu ſtimmen. Das iſt diesmal anders: die 
Magyaren wollen unſer Geld ſparen, weil ihnen die ſachlich jeden⸗ 
falls vollauf gerechtfertigte Mahnung ihrer Altconſervativen Sennyey 
und Hermenyi in die Ohren klingt, nicht länger in fo unverantwort⸗ 
licher Weiſe das Geld für die völlig nutzloſe Spielerei der Honveds 
zu vergeuden. Jetzt heißt die Loſung drüben: nicht an der ungartichen, 
ſondern an der gemeinſamen Armee muß geſpart werden. Indeſſen 
weiß ich noch immer nicht, ob der Spektakel nicht blinder Lärm iſt 
und ob es von Kuhn und den Ungarn nicht zuletzt doch wieder heißen 
wird: „in den Armen lagen ſich Beide und weinten vor Schmerzen 
und Freude.“ Willigt die Camarilla nur ein, daß die Schwaben 
allein die Kriegsſchuld von 80 Mill. tragen, fo vottren die ritterlichen 
Magyaren dem Kriegsminiſter unſer Geld mit herkömmlicher Großmuth. 

Wien, 2. April. [Tagesbericht.] Sonnabend fand auf dem 
Schloſſe Bronbach in Baden die Verlobung des Erzherzogs Carl 
Ludwig mit der Prinzeſſin Maria von Braganza ſtatt. — Der 
deutſche Kronprinz wird während feines hieſigen Aufenthaltes im 
kaiſerlichen Schloſſe in Hetzendorf wohnen. — Am 21. Auguſt feier 
Cardinal Rauſcher fein 50jähriges Jubiläum als Prieſter. — Ent⸗ 
gegen früheren Nachrichten wird officiös mitgetheilt, daß ſich den Ge⸗ 
neral⸗Director der Weltausſtellung zur Herausgabe eines offiziellen 
Weltausſtellungs⸗Berichtes entſchloſſen habe. 

Prag, 2. April. [Proceß Grégr.] Seit mehreren Tagen 
findet die Schlußverhandlung gegen den Herausgeber der „Nar. Liſty“, 
Herin Grögr, wegen Unterſchlagung der Inſeratenſteuer ſtatt. 

Lemberg, 1. April. [Der Arbeiter⸗Probezug] auf der 
Kiew⸗Dnieſter Bahn iſt bei Radziwilow entgleiſt; zwei Perſonen wur⸗ 
den getödiet, dreizehn ſchwer verwundet. 

ch we i z. 

Solothurn, 31. März. [Der Erzbiſchof Lachat und das 
Legat des Fräulein Linder] In der Bisthumzangelegenhelt iſt 
vor einigen Wochen bereits ein Zwiſchenfall vorgekommen, über welchen 
die „Basler Grenzpoſt“ folgendes in Kürze mitgetheilt hat. Ein Fräu⸗ 
lein Linder von Baſel iſt ſelnerzeit, vor etwa 10 Jahren, nach München 
gekommen, dort den Jeſuiten in die Hände gefallen und katholiſch ge⸗ 
worden. Sie hatte ein Vermögen von etwa 300,000 Fres. Das war 
eine Beute, die benutzt werden mußte. Frln. Linder ſtarb bald nacher, 
und die Erbſchleicheret der Kleriſei hatte ihre Pflicht gethan. Es fand 
ſich ein Teſtament vor, folgender Maßen lautend: „Ich vermache dem 
jeweiligen Diöceſanbiſchof von Baſel, reſidirend in Solothurn, Fr. 200,000 
alter Währung) zu kirchlichen Zwecken.“ Bei ihrem Tode war Herr 


N i ortſetzung.) 
Königin des Himmels an der Seite des Weltenſchöpfers thront. Und 
wie die plaſtiſchen Geſtalten dieſes Kreiſes, ohne Rückſicht auf den zwei⸗ 
felhaſten Mythus, allgemeiner Verehrung theilhaft geworden find, fo 
wollen alle Werke, in denen die Geheimniſſe des Glaubens dem izdi⸗ 
ſchen Sinn eniſchleient werden, mit unbefangener Hingabe des Ge: 
müthes betrachtet ſein. 

Als fotmaler Vorzug des Krönungsbildes darf die überſichtliche 
Anordnung der Hauptgeſtalten und die Verwendung des Rundbogeng 


zur Umrahmung des gothiſchen Ornaments hervorgehoben werden. In 


den Charakterfiguren von Gott Vaters, deſſen majeftättfches von fahlem 


Bart und Haar umrahmtes Haupt den Ausdruck ernſter Würde ſple⸗ 


gelt, und des Sohnes, der als ein Abbild männlicher Schönheit er⸗ 
ſcheint, iſt die Geſtaltungskraft des Künſtlers unverkennbar. Demüthig 
hat Maria das Antlitz zur Seite geneigt, während die Krone auf ihre 
unſchuldsvolle Stirne ſich ſenkt; in den edlen, von irdiſcher Tugend und 
himmliſcher Majeſtät durchleuchteten Zügen des Heilandes ift geiſtige 
Hoheit und milde Geſinnung ausgeprägt. Auch die Gewandung, in 
einfach großen Parthien angelegt und hier und da, wie in dem Fal⸗ 


‚ tenwurf von Chriſti Mantel, vielleicht zu ſcharf geschnitten, entspricht 


ö 


nach dem Maß 


der erhabenen Ruhe in dem übersinnlichen Reſche, während die muſt⸗ 
eirenden Engel in den Sockelniſchen und die Träger von Marla's 
Thron als dienende Geiſter des göttlichen Willens die freudige Thell⸗ 


nahme der Himmelsbewohner an der Feier in menſchlicher Weiſe bezeugen. 


Dieſe Mittelgruppe wird von einer Rebenranke zwiſchen Rundſtäben 


und don einem bandartigen Rahmen eingefaßt, deſſen Relleffiguren: 
St. Urban, der Patron der Rebe, gefaßt, deſſ ffig 


St. Martinus und der Blutzeuge 
Sebaſtian gegenüber der heiligen Katharina, Barbara und Eliſabeth 
— jede mit bezeichnenden Attributen — dem prächtigen Bilde einen 
wirkungsvollen Abſchluß geben. St. Hippolyt mit weichen, knabenhaf⸗ 
ten Umriſſen und St. Florlan im glänzenden Bruſtharniſch, halten auf 
beiden Seiten die himmliſche Wacht ung lauſchen den Worten des 
Welterlöſers, der, hoch oben, von Glorienſchein umfloſſen, der Menſch⸗ 
heit den Segen des Paradleſes verheißt. 

Ohne zu verhehlen, daß hier und da ein wirkſameres Hervorlrelen 
der Figuren aus den Niſchen, feinere Modellirung der Köͤrperthelle 
und der Draperie, ſchärfere Abſtufung der Farbenlöne, den Eindruck 
des Ganzen erhöht haben würde, mochte ich doch mit Rückſicht auf die 
karg bemeſſenen Mittel der Herſtellung, den Altarſchrein als eln ge⸗ 
lungenes Werk des ſtrebſamen Blldners bezeichnen und dieſe Mexth- 
ſchaͤtzung auch im Vergleich mit dem Flügelaltar zu Cana aufrechte hal⸗ 
ten. Wie bekannt, hatte die mittelalterliche Technik der Holzſchnitzerei 
1 Grad der Volkommenheit erricht, daß die begabteſten Jünger der 
8 dem Genius jener alten Meifter ſich buldigend beugen; Joſeph 

aßler aber hat im Geiſt der Gegenwart, die ja den Menſchen mehr 
nach dem Gehalt des Charaklers und nach filtlichen Eigenſchaften, als 

äußerer Vorzüge ſchätzt, feine fein indlvidualfſirten 
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Lachat Biſchof: er nahm die Erbſchaft zu Handen, und ſchaltete und 
waltete feliher damit, ohne den Diöceſanvorſtänden oder ſonſt Jemanden 
Rechenſchaft oder Rechnung darüber zu geben. In der letzten Zeit hat 
er für eine ſehr bedeutende Summe Titel cedirt, Gelder bezogen, über⸗ 
haupt ſoviel in Eile möglich war, disponibel gemacht. Die Regierung 
von Solothurn ſah ſich nun als Vorort des Bisthums Baſel veranlaßt, 
ja genöthigt und verpflichtet, dieſe Fonds der Diöceſe zu reiten und den 
Händen des abgeſetzten Biſchofs zu entziehen, wenigſtens für einſtweilen, 
und dafür zu ſorgen, daß dieſelben nicht ins Ausland fliegen und für 
die Diöceſe verloren gehen; deßhalb hat fie am 17. März, als fie die 
der Dlöceſe gehörenden Mobllien durch Herrn Regierungsrath Heutſcht 
inventaziſiren ließ, den Herrn Biſchof (d. h. den Kanzler Duret) auf 
gefordert, die betr. Titel ꝛc. noliren zu laſſen. Allein jede Auskunft 
wurde barſch verweigert. Herr Heutſchi zeigte hierauf Hrn. Lachat an, 
daß er eine gerichtliche Strafanzeige auf Unterſchlagung machen werde, 
wenn nicht innerhalb 24 Stunden feiner Aufforderung entſprochen werde. 
— eine Aufforderung, die nach unſerem Geſetz nothwendig iſt, um auf 
Unterſchlagung klagen zu können. Die Regierung hat aber auch Hrn. 
Lachat auf dem Civilweg um Herausgabe der Summe und um Rech⸗ 
nungsablegung angehen laſſen, und der Friedensrichter, bei dem in al⸗ 
leterſter Inſtanz der Handel anhängig gemacht werden muß, hat die 
gerichtliche Verfügung erlaſſen, daß Herr Lachat am Vermögensbeſtande 
nichts ändern dürfe. Wir ſtehen an der Schwelle intereſſanter Vorfälle. 
In dem Teſtament ſteht, es werde ein Packet beigelegt, das bei dem 
Senat deponirt werden müſſe, worin genauer angegeben ſei, zu welchen 
kirchlichen Zwecken das Vermögen verwendet werden ſolle. Auf Befragen 
erklärte Hr. Duret, der im Namen des Biſchofs, welcher ſich gar nicht 
zeigte, handelte: er wiſſe nicht, wo daſſelbe hingekommen ſei. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend fand nun die (ſchon telegraphiſch erwähnte) erſte 
gerichtliche Verhandlung zwiſchen der Regierung von Solothurn, Namens 
der Diöceſanſtände, und dem Erzbiſchof Lachat ſtatt. Die Sache ſcheint 
für letzteren eine ſehr bedenlliche Geſtalt anzunehmen. Bekanntlich be⸗ 
hauptete der Kanzler Duret früher: daß das Legat der Fräulein Linder 
auch in feinem Kapitalbeſtand angegriffen werden dürfte, und daß dem 
Biſchof gänzlich freie Hand darüber gegeben ſei. Herr Lachat ſelbſt war 
ſchlau genug dieſe Angabe nicht mündlich ſelbſt, ſondern durch den eben 
genannten Kanzler machen zu laſſen: jedenfalls um ſich hierbei einen 
allfälligen Rückzug zu decken. Nach langen Mühen gelang es der Be⸗ 
hörde nun endlich auf richterliche Verfügung hin das geheimniß⸗ 
volle verſchloſſene Päcklein zu den Acten zu bringen. Hier ſtellte 
ſich denn heraus, daß der dlenſtfertige Hr. Duxet durch falſche Vorſpie⸗ 
gelungen und Lügen zu Gunſten des Erzbiſchofs hatte agitiren wollen, 
denn nach dem Wortlaut der Teſtamentsſchrift ſteht dem Biſchof nur 
das Verfügungsrecht über die Zinſen zu. Nach Beibringung der ſämmt⸗ 
lichen zum Teſtament gehörigen Schuldſcheine und Werlhpapiere einigte 
man ſich dahin: die Sachen während der Litispendenz in der Baſeler 
Bank zu deponiren, Mit nicht geringer Entrüſtung hat man jetzt auch 
vernommen, daß die weitere Erklärung des Kanzlers den Abgeordneten 
der Regierung gegenüber: ſein Herr, der Biſchof, habe bereits über den 
größten Theil der Werthpapiere verfügt, ebenfalls nur eine ſalſche Vor⸗ 
ſplegelung war, und es wirft jedenfalls ein ſehr ſonderbares Licht auf 
Hrn. Lachat und Genoſſen, daß die Capftalien mit einer wahren Haft 


flüſſig gemacht werden ſollten, als man merkte, daß das Gericht der einfach am 2. December nach Cayenne kransportirt wurde. 


Sache auf die Spur gekommen war. Dem energiſchen Einſchreiten der 


Behörden a lein iſt es übrigens zu danken daß die Frage jetzt nach Herrn Baradot, ſondern unter dem Kaiſerteich ernannt worden, trotz 


Recht und Geſetz erledigt werden kann. Nachträglich erwähnen wis nur 
noch, daß in dem Codleill bereits der Fall vorgeſehen iſt, daß das Bis ⸗ 
thum ſich trennt, und Luzern mit Zug ſich an die Cantone Uri, Schwyz 
und Unterwalden (das Bisthum Waldſtätten) anſchlöſſe. Für dleſen 
Fall fol das alte Bisthum Baſel die eine, und das Bisthum Luzern⸗ 
Zug die andere Hälfte des Vermächtniſſes erhallen. 
ran krei ch. 

O Paris, 1. April. [Aus der Nationalverſammlung. — 
Die Debatte über Lyon. — Clericales. — Spaniſches. 
Der ſpaniſche Viee⸗Conſul.] 


Figuren durch den Ausdruck des Seelenadels, unabhängig von den 
Formen veralteter Ueberlieferungen, belebt. 

Mit der Abenddämmerung zog ſchwarzes Gewölk über die Rebenflur, 
während flammende Blitze über der Röthel⸗ und Tſchigatſpitze den Aus⸗ 
bruch eines Gewiiters ankündigten, das von den Eisfeldein des Oitz⸗ 
thals über die Seen des ſpronſer Jochs zum Eiſchlande niederging. 
Trübſelig ſtarrte der Wirth durch das Fenſter in die düstere Landſchaft, 
ging dann gedankenvoll in der Gaſtſtube auf und nieder und entfernte 
ſich ſtill, als die Hausfrau nach langer Verzögerung mein einfaches Abend⸗ 
brot aufgetragen hatte. Um den wunderlichen Fragen der Wirthin zu 
entgehen, ließ ich mir die Schlafſtätte anweiſen und ſah, nicht wenig 
betroffen, die Frau beim Abräumen des Tiſches zu Boden ſinken. Mit 
thränenden Augen, ohne Klage, fügte das Töchterchen feine berauſchte 
Mutter, als dieſe wankend und ſchwankend, ein Bild des Jammers, 
das Zimmer verließ. Auch das geſegnete Weinland hat tiefe Schatten. 
Sorglos wird Kindern der Genuß des Weines in jedem Bauernhauſe 
geſtattet, Schulbuben zu rauchen und zu trinken erlaubt, das Vorurtheil: 
die Feldarbeit im Rebenlande ſei ohne Traubenblut nicht möglich — 
von deutſchen Beſitzern hartnäckig feſtgehalten: darf es befremden, wenn 
durch die Trunkſucht der Frauen manches Bauerngut in Südtirol zu 
Grunde geht? f 

Auf der Wanderung durch die Weingelände ward ich am folgenden 
Morgen unvermuthet von Rieſelwaſſer umflutet, ohne einen Ausweg 
durch das verſchränkte Rebengeflecht zu finden und mußte nun die Strafe 
für meine Verſpottung des ſibiriſchen Händlers erleiden, den die St: 
rene von Partſchins in die krügeriſche Flut gelockt. Fünf Minuten 
vergingen, ehe der Bube an der Waſſerleitung den Hilferuf des über⸗ 
ſchwemmten Pilgers hörte und dem Bächlein eine andere Richtung 
gab; eiſt auf dem Vorſprung des Felſen konnte ich dann unbeſorgt 
vor neuen Fluten die Gebreiten von Algund und das verfallene Kloſter 
der Dominicanerinnen überſchauen, deſſen Gründung der Tochter des 
Uroliſchen Grafen Albrecht und Gemahlin Meinhards I. zugeſchrieben 
wird. Als Adelheid — ſo lautet die Sage — auf dem Schloß Tirol 
eines Tages den Blick auf das Thal, die Gedanken auf den Bau eines 
Kloſters gerichtet halte, ſtrichen zwei Tauben, weißer denn Schnee, in 
raſchem Fluge von Oſten nach Weſten durch die Luft. „Wo dlieſe Tau: 
ben ſich niederlaſſen, da ſoll das Stift erſtehen“, gelobte die Fürſtin 
und ben erkte die geflügelten Boten auf das Dach einer Klausnerhütte 
ſich fenten. An derſelben Stelle erſtand das prachtvolle Frauenkloſter 
Steinbach, deſſen Bewohnerinnen von Alexander IV. 1295 der Or⸗ 
densregel des heiligen Dominicus unterworfen wurden. Pater Ladurner 
will dagegen aus der Inſchriſt und dem Wappen eines Gemäldes die ſchot⸗ 
tiſche Königin Johanna — die vor ihrem Gemahl nach Tirol geflüchtet ſei 
und im erſten Viertel des dreizehnten Jahrhunderts den Bau errichtet 
habe — als Begründerin des Ordenshauſes erwelſen. In der Gruft 
der Kapelle find die irdiſchen Reſte der älteſten Tochter Königs Heinrich, 
Adelheid — Schweſter der Fürſtin Margaretha (Maultaſch), — 1375 


Die Discuſſion über die Lyoner 


7 


Büsgermeiſterel hat geſtern begonnen, aber man iſt noch nicht weit 
damit gediehen. Wie die Frage jetzt ſteht, wäre ſchwer zu ſagen, 
welchen Ausgung die Debatte nehmen wird. Es kommt Alles auf die 
Regierung an und dieſe hält bisher mit Ihren Anſichten hinter dem 
Berge. Nichts Zuverläſſiges verlautet über die Beſchlüſſe des Miniſter⸗ 
rathes, der ſich geſtern mii der Lyoner Angelegenheit beſchäftigt hat. 
Bird die Regſerung dem Commiſſtonsprojeck beliteten, wie Goulard 
das halb und halb verſprochen halte, wird fie zu ihrem eigenen Pro: 
jecie zutückkehren, auf die Mehrheit rechnend, welche in der Sitzung 
am letzten Sonnabend zu ihr hielt; auf dleſelbe Mehrheit, die am 
29. November eine Cabinetskriſts verhütet hat? Mehrere Deputirte 
haben Herrn Thlers ausgeforſcht, der eine ausweichende Antwort gab. 
Dufaure, obgleich in der Sitzung anweſend, zeigte ſich undurchdringlich. 
Herrn de Goulard freilich wollte man eine Verſtimmung gegen jene 
alten Freunde in der Rechten anmerken, die ſich in der That ſehr gut 
dadurch erklärte, daß dieſe guten Freunde letzthin alles Mögliche ge⸗ 
ein haben, um den Miniſter des Innern um fein Portefeuille zu 
ringen. 5 
Zu Beginn der Sitzung zeigte der Präſident den Tod Chaſſeloup⸗ 
Laubat's an, mit einigen Worten der Anerkennung für biefen Mann, 
die in der Verſammlung ein Echo fanden. Sodann ergrlff Ferroulllat 
das Wort zum Lyoner Projeck. Ferrouillat hatte ſchon bel der Debatte 
über die Lieferungsverträge einiges Aufſehen erregt. Ex ift Mitglied 
des Generalraths der Rhone und Advokat ſeines Zeichens, ſpricht auß 
wie ein Advokat, aber ein Geſchäftsadvokat, b. h. auf eine ruhige, bei: 
nahe trockene Art, ohne allen Redeſchwulſt. Seine Mäßigung ſchließt 
eine gewiſſe beißende Schärfe nicht aus, aber er thut nicht wehe, und 
fo zwang es ſelbſt die Rechte, ihn zuhig 2 Stunden lang anzuhören. 
(Bei der Debatte über die Verträge hat er 4 Stunden geſprochen.) 
Er erklärte ſeine Verwundezung darüber, daß die Verſammlung gerade 
dieſen Augenblick wählt, um ein Ausnahmegeſetz für Lyon zu berathen. 
Sie hat ſchon dem Rhonepräfecten die Vollmacht eines Poltzeipräferten 
gegeben. Ueberdies iſt Lyon im Belagerungszuſtande und ſteht unter 
der Aufſicht eines Generals, der notoriſch keine Zärtlichkeit für die 
Ruheſtörer empfindet. Von Unordnung iſt nichts zu merken, und um 
die beabſichtigten Maßregelungen zu motiviren, hat man deshalb von 
moraliſchen Ruheſtörungen geſprochen, ein Argument, das immer an: 
gewandt wird, wenn es gilt, eine Willkürhandlung zu verhüllen. Der 
Redner unterſucht dann der Reihe nach die Beſchwerden, welche gegen 
Lyon vorgebracht worden. Sie find dreierlei Art, betreffen die Schul⸗ 
rage, das Perſonal der Bürgermelſterei und die Munielpalliſtenn. Die 
Schulfrage blieb auch in der Ferroufllat ſchen Rede dunkel. Es iſt ge⸗ 
ſchrieben, daß Niemand von ihr etwas verftehen ſolle. Deſto klaren 
waren die Grörterungen über das Perſonal der Bürgermelſterei. Man 
hat dem Bürgermeiſter Barodet Schuld gegeben, daß er allerlei com 
promittirte Perſönlichkeiien in dle ſtädtiſchen Aemler gebracht habe. 
Ferrouillat unternahm es nun, dieſe Verleumdeten reinzuwaſchen und ; 
darin ging er mit großer Geſchicklichkeit zu Werke. Er wies nach, 
daß die Commiſſton bei ihren Behauptungen ſehr leichlſertig verfahren 
iſt und ſich nichts daraus macht, einen Beamten Communand zu nennen, 
der beinahe der Sache der Ordnung wegen füfllst worden wäre. 
Als einen ehemaligen Galeerenſträfling bezeichnet ſie einen anderen, der 
Es iſt 
allerdings ein räudiges Schaf in der Heerde, aber dies iſt nicht u \ 


— 


eines vorgängigen Attentalz auf die öffentliche Schamhaftigkelt. Was 
die der Municlpalität vorgeworſene ungenügende Säuberung der Wahl⸗ 
lien angeht, fo bemerkte der Redner, daß man 12,000 Wähler von 
den Liſten geſtzichen habe. 5 a 

Zum Schluß antwortete Ferrouillat auf die Frage, ob man in 
Lyon arbeitet. Freilich, ſagte er, und es wäre zu wünſchen, daß bie Ri] 
Depulixten ihre Ferlen in Lyon zubsingen, um ſſch von der Thätigkeit, 
die dort heriſcht, zu überzeugen. Dieſer zunehmenden Thätigkeit entſpricht en 
die erhöhte Steuereinnahme der Stadt. Der argverſchriene Gemeinde⸗ 5 
rath hat im vorigen Jahre das Unterrichtsbudget um 450,000 Fres. 5 


belgeſetzt. Nachdem Steinach in Baue rnaufſtande von 1525 Plünde⸗ ; 


öden Durnſtein zum Palaſt einer Fee, die unter den Erdenkindern ; 
Wohnung genommen, umzuwandeln begann, da nahte leiſe aus dem | 
Nebenzimmer im lichten Klelde und dunklen Haar, mit allem Liebreiz 


jugendlicher Schönheit, eine Frauengeſtalt, deren glanzvoll braunes 


Auge ſo ruhig auf dem Fremdling haftete, daß dieſer an die Wirklich⸗ Bi 
keit des Märchens glauben mußte. „Verzeihung für meinen unbe 
fenen Eintritt“, begann ich verlegen — „auf dem Gange zum Schloß 
Tirol hat mich Neugier bis an dieſe Thüre geführt; wollen Ste mir 
einen Blick in das Innere Ihres Heimes erlauben?“ — „Sie werden 
wenig Sehenswürdigkeiten finden“, erwiderte die Tochter des Haufe, 
Hedwig von Egen; „die vorderen Raume find leer, die Thurmmzimmr 
enthalten unſer einfaches Geräth.“ — „Sind Ihnen anziehende Ge 
ſchichten aus der Chronik von Durnſtein bekannt?“ — „Unſete Famflle 
iſt ſeit Jahrhunderten im Beſitze dleſes Schloſſes; die Schickſale der 
Ahnen hat kein Geſchichtſchrelber verzeichnet.” — „Oder haben Sie 
mündliche Ueberlieferungen bewahrt?“ — „Man kennt nicht einmal 
den Erbauer des Schloſſes.“ „Wird Ihr Schlaf nicht bisweilen 
von geiſterhaften Stimmen geſtört?““ — „Man ſagt, daß der Schatten 
elnes Knappen, den Herzog Johann in der Nähe erſchoß, well er bei 
der Fürſtin Margaretha in hoher Gunſt geſtanden, den Durnſtein um⸗ 

ſchwebe und bisweilen durch Klagegeſänge ſeinen nächtlichen Umgang 
verrathe; allein ich habe niemals dleſe überirdiſchen Töne gehört.“ — 
„Und beglückt Sie das Stillleben in dieſer einſamen Burg?“ — „Das 
Haus iſt alt und neigt zum Verfall, aber in jedem Fenſter fplegen 
ſich die ſchönen Berge im Frühlicht und im Abendroth, und das Land⸗ 
leben mit ſeiner Arbeit und Sorge, wie mit ſeiner Ruhe an Sonn⸗ 0 
und Feiertagen, giebt mir volle Befriedigung.“ — War es der Reiz | 
der Schilderung, war es märchenhaſter Zauber, was mir fort und fort 
das Bild der irdiſchen Fee in verklärendem Schimmer vor die Seele 
führte? G. Dahlke. 


der Regierung ernannte Commiſſion trete. 


polniſchen Reitern verworfen. 


dieſe Au 
I republikaniſcher werden fie ausfallen; er beantragt alſo: allgemeine 
1 0 Maſſenerhebung und eine große Revue. Herr Jules Favre erblickt 


ten geſetzgebenden Körper beizubehalten. 


erhöht, andere Ausgaben zu Wohlthätigkeitszwecken gemacht, und dabei 
doch eine Erſparniß von 2% Millionen gemacht. Warum alſo dieſer 
Stadt ihre municipalen Rechte nehmen, denn daß man ſich darüber 
nicht läuſche, die Unterdrückung der Centralbürgermeiſterel würde zur 
Folge haben, daß auch an die Stelle des Gemeinderaths eine von 
Die Linke und das linke 
Centrum ſpendete Ferrouillet nach Beendigung ſeiner Rede lebhaſten 
Beifall. Man erwartete eine Antwort des Berichterſtatters de Meaur, 
oder ſonſt eines angeſehenen Redners der Rechten, und groß war die 
Enttäuſchung, als Herr Antoine Lefebre⸗Pontalis auf der Tribüne er⸗ 
ſchien. Die Rechte ſelbſt hat keine glänzende Meinung von den Gaben 
dieſes jungen Redners, eine deſto glänzendere aber er ſelber. Er va⸗ 
rlirte denn auch längere Zeit unter der größten Unaufmerkſamkeit den 
Satz, daß Lyon ebenſo gefährliche Elemente einſchloͤſſe wie Paris, alſo 
auch derſelben Ausnahmegeſetzgebung unterliegen müſſe. Millaud 
(Deputirter von Lyon) ſchickte ſich dann zu einer längeren Replik an, 
aber die Verſammlung ward ungeduldig und verſchob die Fortſetzung 
der Debatte auf heute. 

Mit dem Beginn der ſchönen Jahreszeit ſcheint der Clerus lebhaf⸗ 
ter feine Vorbereitungen für die rellgiöſe Saiſon betreiben zu wollen. 
Für den 26. bis 28. Mat iſt ſchon eine großartige nationale Wallfahrt 
(ſeit dem vorigen Johre ſind alle Wallfahrten national) nach Chartres 
angeſagt. Der Biſchof dieſer Stadt, welcher die Einladungen in alle 
Welt ſendet, verſteht ſich, wie man geſtehen muß, auf die Kunſt ein 
Programm zu machen. Er empfiehlt zuerſt der Anbetung der Gläu⸗ 
bigen eine Statue der unterirdiſchen Mutter Gottes (Notre Dame 
de Sous-Terre), deren Entſtehung nicht nur bis in die erſten chriſt⸗ 
lichen, ſondern ſogar bis in die vorchriſtlichen Zeiten hinauf reicht, 
durch eine prophetiſche Enthüllung geleitet hätten nämlich die Druiden 
an der Stelle des Domes von Chartres der „gebärenwollenden Jung⸗ 
frau (virgini periturae)“ dieſe Statue errichtet, für deren Echtheit 
der Biſchof einſtehen mag. Außerdem wird in der Prozeſſton noch 
eine „ſchwarze Jungfrau“ mit Mantel und Krone figurisen, welche 
den Namen „Mutter Gottes vom Pfeiler“ führt. Der Grund ihrer 
Schwärze iſt weniger erkenntlich als der Grund dieſes Namens. Sie 
ſtand früher auf einem Pfeiler, der aber durch die Küſſe der Wall⸗ 
fahrer im Laufe der Zeit unterhöhlt worden iſt. Erwähnen wir ferner 
einen Reliquienſchrein, welcher den echten Schleier der Jungfrau Ma⸗ 
ria enlhält: der Biſchof von Chartres verſpricht auch einen großen 
Zufluß von Kirchenfürſten. Abends wird große Illumination der Krypta 
und eine Fackelprozeſſion ſtattfinden. Alle Frommen werden aufgefor⸗ 
dert, zur Bekanntmachung dieſer Klrchenfeier beizutragen, welchem 
Wunſche wir hiermit im Maße unferer Kräfte genügt haben wollen. 

Man verſichert zum zehnten Male, daß die Regierung endlich 
elwas thun will, um dem Treiben der Carliſten in Frankreich ein 
Ende zu machen. Der Präfect de Nadaillee in den Nieder⸗Pyrenäen, 
welcher bekanntermaßen zu allem Unſug die Augen zudrückte, ſoll ab⸗ 
geſetzt und die Subferiptionen für die Carliſten ſollen verboten wer⸗ 
den. Es wäre hohe Zeit, daß dieſe Gerüchte ſich beſtätigten, aber 
wir wollen abwarten, ob die Ereigniſſe ihnen Recht geben. Dem 
hieſigen ſpaniſchen Geſandten Herrn Olozaga iſt ein Unglück wider⸗ 
fahren. Einer feiner Attachés, mit welchem er Billard ſpielte, ſtleß 
ihm aus Unachtſamkeit das Queue in's Auge. Die Verletzung iſt 
ſehr ſchmerzhaft, und man befürchtet den Verluſt des Auges. 

Der ſpaniſche Viceconſul Calvo y Terruel iſt flüchtig geworden und 
hat ein Defict von 353,000 Fred. hinterlaſſen. Er bekleidete feinen 
Poſten ſeit 3 Jahren und beſorgte bis zu Anfang dieſes Jahres regel⸗ 
mäßig die Zahlungen, mit denen die ſpaniſche Regierung ihn beauf⸗ 
tragte. In der letzten Zelt aber war, wie es ſcheint, Herrn Olozaga 
zu Ohren gekommen, daß die Lebensweise des DViceconjuld mit feinen 
Gehalls⸗ und Vermöͤgensverhältniſſen nicht in Einklang ſtehe. Er 
erkundigte ſich alſo unter der Hand in Madrid und bei der hieſigen 
Regierung, und gewann die Ueberzeugung, daß die von Madrid ge⸗ 


ſchickten, zur Abführung an den franzöſiſchen Schatz beflimmten Sum: 


men für Poſtrückſtände, dieſem nicht zugegangen ſeien. Darauf hin 
verlangte er beim Poltzeipräfecten Calvo's Verhaftung; aber die Polt- 
zeibeamten fanden den Vogel ausgeflogen. 


Paris. [Zur Geſchichte der Regierung vom 4. Septbr.] 
hat der vom Abg. Chaper im Namen der betreffenden Commiſſion 
erſtaltete Bericht nicht unwichtige Mittheilungen gebracht. Wir be⸗ 
merkten bereits (in Nr. 153, Paris, 29. März), daß beſonders die 
Dreo'ſchen Protokolle darin eine große Rolle ſpielen. Wir ent: 
nehmen dem Berichte des Herrn Chaper in Folgendem diejenigen 
Momente, welche für Deutſchland ein beſonderes Intereſſe haben: 

Die Protokolle beginnen am 4. September Abends. Die Regierung 
conftituirt ſich, der Polizeipräfect, Hr. v. Kératry, conſtatirt die in der Stadt 
herrſchende Ruhe u. |. w. N 5 { 

5. Septbr. Auf den Antrag des Hrn. v. Kératry wird ein Deeret 
beſchloſſen, durch welches die Deutſchen aus Frankreich ausgewieſen werden. 
Rochefort beantragt: man ſolle dem Lande über die militäriſche Lage die 
Wahrheit ſagen, und es darauf vorbereiten, daß man auf der Grundlage 
der Integrität des Landesgebiets über den Frieden unterhandeln werde. 
Dies wird abgelehnt. 0 . i 

6. Septbr. General Trochu giebt traurige Aufſchlüſſe über die Zer⸗ 
rüttung der Armee. Rochefort ſpricht von der Maſſenerhebung; Trochu 
entgegnet, daß die gegenwärtige Bewaffnung die Maſſenerhebungen wir⸗ 
kungslos mache. N : 

7. Septbr. Herr Jules Favre meldet, daß die franzöſiſche Republik 
von den Vereinigten Staaten anerkannt worden ſei und bei den andern 
Mächten freundſchafllichen Geſinnungen begegne. Italien verlange allers 
dings „elwas für Rom“ und namentlich, daß man die Werbungen für die 
Legion von Antibes verbiete. Rußland wiederum knüpft die Fortdauer 
eines freundlichen Verkehrs an die Bedingung, daß man nichts zu Guuſten 
Polens unternehme. Aus dieſem letzteren Grunde wird noch an demſelben 
Tage die von Herrn Crémieux beantragte Bildung eines Corps von 400 

Oeſtexreich bietet fine Vermittelung an, 
wenn man ſich mit der preußiſchen Regierung in Verbindung ſetzen wolle, 
und da Herr von Metternich ſein Bedauern darüber ausſpricht, daß der 
bisherige Geſchäftsträger am Wiener Hofe, Graf Mosburg, abberufen 
Mae fei, wird beſchloſſen, denſelben proviſoriſch auf feinem Poſten zu 
elaſſen. 

„Septbr. Die eingegangenen diplomatiſchen Meldungen lauten nicht 
ſehr beruhigend, England verhält ſich ziemlich kalt, Italien ſcheint Bedin⸗ 
gungen ftellen und die Aufhebung der Septemberconbention verlangen zu 
wollen. Mau diseutirt die Grundlagen eines Friedensſchluſſes mit 
Preußen. Soll man darein willigen, die Flotte auszuliefern? Soll 
man die Rheingrenze für immer aufgeben? Oder wäre es nicht an⸗ 
gemeſſen, zuvor eine Conſtituante einzuberufen, die mit dem Feinde zu 


unterhandeln hätte? Dieſe letztere Löſung wird von Picard und Jules Favre 
befürwortet. 


Gambetta, Jules Simon, Crémieux, Rochefort und Glais⸗ 
Bizoin befürchten dagegen, daß die lane einer Conſtituante den 
Eindruck einer Abdankung der republikaniſchen Regierung machen würde. 
Picard, Jules Ferry, Jules Favre, Trochu und Garnier Pages bekämpfen 

aſſung; je früher man, ſagt der Letztere, die Wahlen ausſchreibt, 


in der Einberufung einer Kammer die Rettung der Republik; er erinnert 
Gambetta daran, daß ſie beide ſogar den Gedanken gehabt hätten, den letz⸗ 
Gambetta entgegnet, die Regie⸗ 
zung babe kein anderes Mandat, als die Landesvertheidigung; alle politi⸗ 
ſchen Fragen müßten offen bleiben. Auch Jules Simon meint, man würde, 
wenn man ſchon jetzt Wahlen ausſchriebe, nur dem Orleanismus in die 
Hände arbeiten. Schließlich wird die baldige Einberufung einer Kammer 
mit 7 gegen 6 Stimmen angenommen. Da aber die Herren Magnin und 


Dorian, die nur Miniſter ſind, an dieſem Votum theilnehmen, wird daſſelbe 
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fo ausgelegt, daß die baldige Einberufung mit 6 gegen 5 Stimmen ver⸗ 
worfen iſt. Man beſchließt die Ausſchreibung der allgemeinen Wahlen auf 
den 16. October. 

9. Septbr. Jules Fapre erhietet fi ſelbſt in das Hauptquartier des 
Königs von Preußen zu gehen. Nach langer Debatte wird dieſer Schritt 
abgelehnt. Trochu jagt, das beſte diplomatiſche Mittel ſei ein tüchtiger 
Widerſtand, wie er ihn zu leiſten hoffe; Preußen werde nicht wagen, Paris 
in Brand zu ſtecken. 

10. September. Man derhandelt über die römiſche Frage. Die Ita⸗ 
liener ſtehen auf dem Punkte, in Rom einzurücken. Was it zu thun? 
Man beſchließt, den Papſt als weltlichen Herrſcher ſeinem Schickſal zu über- 
laſſen, dagegen bei ihm als Oberhaupt der katholiſchen Kirche einen Ge⸗ 
ſchäftsträger für die geiſtlichen Angelegenbeiten zu beglaubigen. Die Auf⸗ 
hebung des Concordats ſcheint im Princio wünſchenswerſh, jedoch der 
Augenblick dafür nicht günſtig. Der Geſchäftsträger wird angewieſen, die 
Maunſchaften der Legion von Antibes ſchleunigſt zur Heimkehr nach Frank⸗ 
reich zu beſtimmen. \ h 

12. September. Das diplomatiſche Corps zeigt an, daß es in Paris 
bleiben wolle. Herr von Malaret wird von Florenz abberufen; Italien 
a durch Herrn Nigra freundlichere Geſinnungen für die Republik zu 
erkennen 

14. September. Jules Favre zeigt an, daß die Flotte, durch Stürme 
übel zugerichtet, in Cherbourg Agel iſt. Er weiß nicht, wie Herr 
Thiers unter dieſen Umſtänden nach Petersburg gebracht werden ſoll Herr 
Thiers verlangt für feine Beförderung drei Fregatten und einen Abiſo⸗ 
dampfer; dabei hat er ſchon ſeit zwe, Tagen keine Depeſche aus London 
geſchickt. Es wird beſchloſſen, dieſe See⸗Expedition nicht zu wagen. 

16. September. Aus einer officiellen preußiſchen Mittheilung geht 
hervor, daß der Feind mit der Regierung der Landesvertheidigung nicht 
verhandeln will, da er in derſelben nur einen Bruchtheil der Oppoſition 
des geſetzgebenden Körpers erblicke. Picard findet hierin einen Grund mehr, 
die Wahlen zu beſchleunigen. 8 

20. September. Jules Fapre berichtet über ſeinen Beſuch im preu⸗ 
ßiſchen Hauptquartier. wird beauftragt, einen Bericht an die Oeffent⸗ 
lichkeit aufzuſetzen. Auf den Antrag Jules Ferrys wird derſelbe von einer 
zum Widerſtande aufmunternden Proclamation begleitet. 

29. September. Ein Anerbieten profeftanfiicher Pfarrer, ſich in das 
preußiſche Hauptquartier zu begeben, wird zurückgewieſen. Jules Fapre 
theilt auswärtige Depeſchen mit. Der italieniſche Geſandte dietet, 


R 
ne 


lich und wenn die Preußen in Paris einrückten, würden fie noch bä 
Bedingungen dictiren. General Le Flo erblickt in dem Be Molten u 
erſte Aufforderung, ſich zu ergeben. In zehn oder vierzehn Tagen könne 
Jule 85 vielleicht gerettet ſein; man ſolle alſo ſtandhaſt weiter kämpfen. 

ules Simon: Paris befindet ſich in der Lage eines Duellanten; es muß 
fortkämpfen, bis die Zeugen, d. i. Frankreich und der Continent, ihm zu⸗ 
rufen, daß es genug ſei. Jules Fabre: Darum darf man aber die Bevöl- 
kerung nicht dem Hungertode ausſetzen; man ſchicke, wenn nicht einen O fi⸗ 
zier, ſo eine andere Vertrauensperſon nach dem preußiſchen Hauptquartier 
mit der Anfrage, unter welchen Bedingungen eine Nationalverſammlung 
einberufen werden könne, die zwiſchen Frieden und Krieg aufs Aeußerſte 
entſcheiden ſolle. Leflo und Garnier Pages ſind entſchieden gegen dieſen 
Antrag. Trochu wiederholt die Phraſe von der „heldenmüthigen Narrheit“ 
und erläutert ſeine Taktik, welche darin beſteht, den Feind unermüdlich bald 
auf dieſem, bald auf jenem Punkte zu beſchäftigen. In dieſer Art will er 
den Widerſtand fortſetzen. Picard: Warum noch weiter impfen, wenn man 
ſelbſt eingeſteht, daß die Capitulation unvermeidlich iſt. Trochu: Er wolle 
ih nicht einen Verräther Wenn die eh wie dies jetzt Bazaine widerfahre. 
Was würden wir ſagen, wenn die Provinz uns ſpäter vorhielte, daß mit 
einem Widerſtande von acht Tagen mehr Frankreich hätte gerettet werden 
zunen? Es wird beſchloſſen, Herrn v. Moltke ablehnend zu antworten. 

„Nun werden die Proviante immer ſchmäler; man nimmt Pferdefleiſch zu 
Hülfe, rationirt das Brot, decretirt ermäßigte Preiſe für Kaffee und Zucker 
ac w. Dazwiſchen kommen von Außen ab und zu aufmunternde Nach⸗ 
richten. 

16. December. Die von Jules Fapre für die Londoner Conferenzen 
Ae Bedingungen find abgelehnt worden. Jules Favre will Aichach 

ondon gehen, wenn nicht England, Oeſterreich und Jialien vorher Frank⸗ 
reich ihren Beiſtand zuſicherten. Garniet⸗Pages und Pelletan erklärten ſich 
für die Abordnung eines Vertreters, damit würde die Republik von Europa 
anerkannt. Man beſchließt mit 10 Stimmen gegen diejenigen von Jules 
Simon und Picard: Wenn die Conferenz ſich nur mit dem Vertrage don 
1856 beſchäftigen ſoll, jo wir) Frankreich an ihr nicht Theil nehmen, es fei 
ech daß England, Oeſterreich und Italien ihm einen Allianzvertrag ver⸗ 
prechen. 

17. December. Die genannten Mächte verweigern eine ſolche Zuſage. 
Gambetta läßt wiſſen, daß ihm die Beſchickung der Conferenz wünſchens⸗ 
werth erſcheine. Jules Favre iſt nun bereit, nach London zu gehen; doch 
werde er dort ſein Programm aufrecht erhalten: Kein Stein von unſeren 


vielleicht nicht ſehr aufrichtig, feine Dierſte an; aus Rückſicht auf Zeitungen, kein Fußbreit unſeres Bodens. Trochu glaubt, die Preußen 


ihn werden de Anerbietungen Garibaldis ei Seite geſchoben. Rochefort 
bedauert dies: der Name Garihaldis babe beinahe den Werth einer Le⸗ 
ende und genüge, eine kleine Armee auf die Beine zu bringen. Picard, 
Favre und Gambetta geben dem Bedauern der Nationalgarde darüver Aus⸗ 
druck, daß man keine Ausfalle mache; Trochu entgegnet, Ausfälle wären 
unter den jetzigen Umſtänden eine „ungeheure Narrheit“. 

2. October. Der Gouverneur hat eine Unterredung mit den amerika: 
niſchen Offizieren Buruſtde und Forbes gehabt. Dieſelben haben eine Miſ⸗ 
ſion an Herrn Waſbburne und überbrachten Jules Favre einen Brief des 
Herrn von Bismarck, in welchem dieſer zwei Anträge der Belagerten zu⸗ 
rüdmweift: 1) Das Bombardement vorher anzukündigen, damit das diploma⸗ 
tiſche Corps ſich entfernen könne, 2) dem diplomatiſchen Corps von Woche 
zu Woche ſeine Berichte an die pie dn zu befördern. Ein Antrag 
Gambetta's, die beiden amerikaniſchen Offiziere in Paris zurückzuhalten, 
wird verworfen. 

3. October. Die Herren Burnſide und Forbes haben u. A. erzählt, 
Bismard rechne darauf, daß es in Paris bald zu Emeuſen kommen werde. 

6. October. Es find diplomatiſche Depeſchen eingefhmugge t worden. 
England zeigt ſich gleichgiltig dafür, daß Preußen Gebietsabtreiungen ver⸗ 
lange; dagegen wäre ihm die Abtretung der franzöſiſchen Flotte an Preußen 
ſehr unangenehm. Italien ſoll 60,000 Mann anbieten, um an einer mili⸗ 
täriſchen Diverſion gegen Deutſchland mitzuwirken. Jules Favre will dieſer 
letzteren Mittheilung keinen Glauben ſchenken. { 

9. Detober. Die Herren Burnſide und Forbes haben ein zweites Mal 
die Linien paſſirt und überbringen indirecte Eröffnungen des Herrn von 
Bismarck. Derſelbe offerirt: 1) einen halben Waffenſtillſtand zur Ausſchrei⸗ 
bung allgemeiner Wahlen, 2) eine Waffenrube von 48 Stunden zur Vor⸗ 
nahme dieſer Wahlen in ganz Frankreich mit Ausnahme von Elſaß und 
Lothringen, 3) Erleichterungen des Verkehrs zwiſchen Par's und der Pro⸗ 
vinz während dieſer Friſt, 4) Zuſammentritt der Nationalverſammlung in 
Tours. Dieſe Bedingungen werden für unannehmbar erachtet. 

13. October. Bismarck hat durch Waſhburne wiſſen laſſen, daß unter 
dieſen Umſtänden die Belagerung ihren Fortgang nehmen müſſe. Jules 
Favre fragt, ob er nicht eine Thür für weitere diplomatiſche Unterhand⸗ 
lungen offen halten ſolle. Picard räth dazu, Rochefort, Arago und Gar: 
nier⸗Pages proteſtireu entſchieden im Namen der nationalen Würde. Tochu 
ſagt, die Regierung mache ſich Illuſionen und laſſe ſich zu ſehr von einer 
einzigen Partei beberrſchen; doch habe ſich die militäriſche Lage jo weit ge⸗ 
beſſert, daß man noch nicht auf dieſen lächerlichen Grundlagen mit Herrn 
v. Bismarck zu unterhandeln brauche. 

20. October. Jules Favre theilt einen „inſolenien“ Brief des Herrn 
v. Bismarck mit. Trochu verlangt, man ſolle nicht mehr den Vertretern der 
fremden Mächte Gefälligkeiten erweiſen, welche nur den Spott Bismarcks 
reizten. 

24. October. Man hat aus Tours Nachrichten über die Miſſion Thiers 
erhalten. Auf Antrag Englands und Rußlands willigt Bismarck in eine 
Unterredung mit Thiers; dieſer Letztere wird zuvor nach Paris kommen. 

30. October. Die Mitglieder der Regierung werden auf das Miniſte⸗ 
rium des Aeußern berufen, wo Thiers ſoeben angekommen iſt. Ein Pro⸗ 
tokoll über dieſe Conferenz liegt nicht vor. 

Dazwiſchen laufen Aufzeichnungen über die in der Hauptſtadt zunehmende 
Anarchie, den revolutionären Geiſt der Preſſe, die Schlacht von Le Bourget 
und die Londoner Anleihe, welche von der Regierung lange nicht anerkannt 
wird. Es folgt der Aufſtand vom 31. October. Dann berichte Jules Favre 
in der Sitzung vom \ g . 5 

5. November über die Unterredung, die er in Sevres mit Thiers ge⸗ 
habt bat; Preußen willigt nur in einen 25tägigen Waffenſtillſtand ohne 
Verproviantirung. Die Friedensbedingungen, die in der Unterredung Thiers' 
mit Bismarck nur beiläufig berührt wurden, lauten: Jetzt die Abtretung 
des Elſaß und drei Milliarden Kriegsentſchädigung, nach der Einnahme 
von Paris die Ablretung von Elſaß und Lothringen und fünf Milliarden 
Kriegsentſchädigung, Garnier⸗Pages: Diele Bedingungen ſind ſchlechterdings 
unannehmbar und wir müſſen alſo den Kampf fortſezen. Trochu (in dem⸗ 
ſelben Sinne): Wir ſind es dem Lande und der Republik ſchuldig, wenn 
nicht zu ſiegen, doch erſt nach ehrenvollem Kampfe zu unterliegen. Ich be⸗ 
anirage, daß dieſe Bedingungen mit dem Bemerken, daß ſie unannehmbar 
ind, der Oeffentlichkeit übergeben werden. Wird angenommen. Mehrere 

itglieder beklagen die Schweigſamkeit des Herrn Thiers über die innere 
Lage Frankreichs. General Ducrot, welcher dem Conſeil beiwohnt, conſtatirt, 
daß auch Thiers die Bedingungen als unannehmbar bezeichnet hätte. Jules 


oder einer ſchmählichen Ohnmacht befallen ſind. 


könnten die Beſagerung nicht einen Monat mehr fortführen; man ſolle alſo 
muthig aushalten. 

22. December. Der General Clement Thomas zeigt an, Mobil garden 
und Soldaten hätten in die Hauptſtadt zurückkehren wollen unter den Rufen: 
Es lebe der Friede! f 

Die Angriffe gegen Trochu werden im Conſeil immer heftiger und feine 
Abſetzung wird mehrfach ins Auge gefaßt. Am 26. December ſucht der 
General ſelbſt ſich zu rechtfertigen. Er ſchildert die Muthloſigkeit und Ver⸗ 
wahrloſung der Truppen, ihr Ruhebedürfniß, ihren Mangel an warmer Bes 
kleidung. Es habe der Vertheidigung nicht an Verwegenheit gemangelt; 
im Gegentheil ſei man noch viel zu verwegen vorgegangen. Er beantragt, 
man ſolle die Generale einen neuen Oberbefehlsbaber wählen laſſen. Man 
beſchließt endlich, den General Trochu nicht zu entlaſſen, aber das ſachver⸗ 
tändige Urtheil der Generale Ducrot und Vinoy und des Admirals La 

onciere einzuholen. 

28. December. Das Plateau des Mont Avron mußte aufgegeben 
werden. Man verlangt von Trochu, daß er auf einem anderen Punkte eine 
ann liefere. Er erklärt dies für unmöglich und bittet wieder um feine 

uthebung. 

31. December. Es wird ein Kriegsrath gehalten, welchem die Admirale 
La Ronciere und Pothuan, die Generale Ducrot, Vinoy, Tripier, Frebault, 
Chabaad⸗Latour, Guiot, Noel, von Bellemare und Clement Thomas und 
die Mitglieder der Regierung beiwohnen. Jules Favre legt dar, daß die 
große Mehrheit der Bevölkerung den Kampf bis auf's Aeußerſte fortſetzen 
wolle. Er fragt die Generale, wie dies am beſten zu thun wäre. Du erot: 
Die feindlichen Linien ſind ſo ſtark verſchanzt, daß man ſie nicht mehr durch⸗ 
brechen kann; auch hätte dies keinen Zweck, wenn man nicht einer Hülfs⸗ 
Armee die Hand bieten könnte. Mit 200,000 Mann aufs Gerathewohl aus⸗ 
zurücken, iſt eine Narrheit; ſie würden vor dem erſten Kugelregen in ſchmäh⸗ 
licher Auflöſung die Flucht ergreifen. Ehe acht Tage vergehen, werden die 
feindlichen Bomben ſchon in Belleville einſchlagen. Die anderen Generale 
beſtätigen dieſe Anſichten. General Vinoy meint indeß, man könnte es 
immer noch mit ſtarken Colonnen an verſchiedenen Punkten verſuchen. Es 
entſpinnt ſich ein Streit zwiſchen Ducrot und Vinoy über die bisher be⸗ 
gangenen Fehler. Trochu will in feinen Plänen durch die Verſprechungen 
Gambetta's geſtört worden jein. Noel, Bellemare, Pothuan, Schmitz halten 
eine Durchbrechung der feindlichen Linien für unmöglich; der Letztere meint 
| nichtöbeftoweniger und Guiot mit ihm, daß Paris ehrenhalber nicht capitu⸗ 
liren dürfe, ohne zuvor eine große Schlacht zu liefern. Clement Thomas 
verſichert, daß die Nationalgarde ihre Pflicht thun würde. Trochu: Es 
ſei! Ich habe geſagt, daß ich nicht capituliren werde und ich 
werde nicht capituliren. Aber der Augenblick für einen letzten Kampf 
it noch nicht gekommen. Jules Fabre recapitulirt, daß Niemand im Kriegs⸗ 
rathe von einer Capitulation hören will. „Nur den Völkern“, ruft er be⸗ 
geiſtert aus, „iſt es erlaubt, in ſolcher Art den Kampf bis aufs Aeußerſte 


fortzuſetzen.“ a 
Spanien. 


Madrid, 30. März. [Proclamation der ſpaniſchen Re 
gierung.] Die „Gaceta“ veröffentlicht gegen den carliſtiſchen 
Au ſſtand We Proelamation der Regierung: N 
anier! 

Die von 920 Cortes erwählte und von der Nation beſtätigte Regierung 
würde ihres Poſtens unwürdig ſein und unfähig, die ſchwere Verantwort⸗ 
lichkeit, die ſie auf ſich genommen, zu ertragen, wenn ſie euch die Wahrheit, 
‚jo bitter fie ſei, verhehlen und euch mit Vorſpiegelungen hinhalten würde, 


welche höchſtens für Völker gut ſind, die von einer unheilbaren Schwäche 


Die Wahrheit, die wir euch zu ſagen haben, iſt dieſe: Die Anhänger 
des Abſolutismus, welche die Waffen ergriffen, um, wie ſie in ihren Pro⸗ 
clamationen bis zum Ueberdruſſe wieverholen, einen fremden Monarchen 
15 verjagen, ſie verharrten in ihrer Rebellion, auch nachdem die Nation 
| 


die Republik proclamirt hatte und in den vollen Beſitz ihrer Souveränität 
getreten war, der ſich alle Parteien zu unterwerfen haben. AR 

| Umſonſt erfreuen ſich alle politiſchen und ſocialen Doctrinen und Prin⸗ 
cipien der ausgedehnteſten Freiheit; umſonſt eröffnen ſich die Wahl⸗Comitien 
dem unabhängigen Votum aller Bürger; umſonſt wird das bevorſtehende 
Verdict der Majorität der Nation die Regierungsform beſtimmen. Die 


| Royaliſten, wohl wiſſend, daß fie niemals durch die Freiheit und das Recht 


von der gegenwärtigen und den 1 Generationen die Regierungs⸗ 


Favre bat Thiers Befehl gegeben, nach Tours zurückzukehren, dort jedoch gewalt erlangen werden, ſuchen ſich durch Feuer und Schwert derſelben zu 


nichts ohne Zuſtimmung der Pariſer Regierung zu thun. 
12. November. Trochu giebt ein Expoſé der Lage. Er habe von 


Anfang an erklärt, daß der Widerſtand von Paris, wenn ihm keine Entſatz die Bevölkerung, plündern wie Banditen von en dn ſtecken die 


armee zu Hilfe käme, eine „belvenmüthige Thorbeii” ware. Jules Simon 
kann nicht zugeben, daß 400,000 Mann ohne Kampf die Waffen ſtrecken 
ollten. } i 5 
f Die folgenden Tage ſträubt ſich Trochu wiederholt gegen eine „große 
Action“, für die ihm der Augenblick noch nicht gekommen ſcheint. 


bemächtigen. 

Sie zerſtören darum die Eiſenbahnen und Telegraphen, brand un 
rchive 
in Brand, erſchießen wehrloſe Leute, und inmitten des Rauches ihrer Feuer⸗ 
brände ſetzen ſie der Republik der Verſöhnung und des Friedens das verab⸗ 
ſcheuungswürdige Bild einer auf Krieg und Rache fußenden Reſtauration 


entgegen. . 
Die Stunde iſt gekommen, wo das ſpaniſche Volk das Uebel, an dem 


2. December. Jules Favre ber htet über das Circular des Fürſten es leidet, mit feinem traditionellen Heroismus energiſch zu heilen verſuchen 


Gortſchakoff, betreffend die Reviſion des Pariſer Vertrags von 1856. Preußen muß. 


Der heilige Krieg der Freiheit muß den barbariſchen Krieg der Ty⸗ 


empfiehlt einen Congreß. England und Rußland machen bei dieſer Gelegen⸗ rannei bekämpfen. Die Negierung will ſich trotz der ſchwierigen Situation, 
beit Frankreich Vorſchläge und Chaudordy, der Unterftaatsfecretär für das in ver fie ſich befindet, keine Ruhe gönnen, bevor fie nicht die der öffent⸗ 
Aeußere bei der Delegation, wird dieſen Zwiſchenfall zu 1 1 ſuchen. lichen Ordnung drohende Gefahr beſchworen, die Disciplin in der Armee 


Jules Favre hat hinaus geantwortet, daß Frankreich den Congre ( 
nehmen könne, wenn nicht ein Protokoll die Integrität feines Landesgebiets 


und einen Waffenſtillſtand mit Verpflegung von Paris zuſichere. Picard die Feinde der Freiheit. 


nicht au⸗ hergeſtellt und die Freiwilligen der Republik mit Waffen verſehen hat. 


Die Soldaten von Catalonien find bereits in Bewegung und berfolgen 
| Die tapfere und disciplinirte Nordarmee beſiegelt 


meint im Gegenibeil, ein Congreß würde von ſelbſt eine Suspenſion der in heroiſchen Kämpfen mit ihrem Blute ihre Anhänglichkeit an die Republit. 


Feindſeligkeiten herbeiführen und nothgedrungen die Kriegsfrage behandeln 


müſſen. 

4. December. Herr Waſhburne, der ſchon beim Haudelsminiſter um 
50 Kilogramm Fleiſch pro Tag gebeten hatte, verlangt jetzt vom Kriegs⸗ 
Minifter noch weitere 20 Rationen pro Tag. Dieſes Geſuch wird zurück⸗ 
ewieſen. 

5 A reenber, Ein Brief des General Moltke an Trochu meldet, daß 
Orleans wieder genommen iſt. Der Gouverneur könne einen Offizier her⸗ 
ausſchicken, um ſich ſelbſt von der Sachlage zu überzeugen. Jules Favre 
meint, man ſolle von dem Anerbieten Gebrauch machen, um Auſſchlüſſe 
über die allgemeine Lage zu erhalten. Trochu iſt eniſchieden dagegen. Das 
wäre, ſagt er, der Anfang vom Ende; man jolle ven Brief des Herrn von 
Moltke mit der Ablehnung veröffentlichen. Picard möchte nicht die Ver⸗ 
antwortlichkeit für dieſen Akt übernehmen. Die Capitulation jei unvermeid⸗ 


Die Truppen von 0 
| Andalufien werden raſtlos verfolgt und find entmuthigt und wunde e 


Fan fortzuſetzeu. 


Die Banden Ia 
n 
allen anderen Provinzen, wo die Rebellion ihr Haupt erhob, wurde ſie vom 
Volke und der Armee bekämpft und vernichtet. ' ERS 
In Würdigung dieſer ausgezeichneten Haltung ſucht die Regierung ſo 
viel Reſſourcen und Streitkräfte als möglich zu vereinigen. Die von den 
Cortes bewilligten Credite für die Bewaffnung der Nation werben mit der 
größtmöglichen Beſchleunigung ihrer Beſtimmung zugeführt. Die Reformen 


Valencia gönnen ſich keine Ruhe. 


15 der Armee werden mit allem Eifer, den die Ebbe im Staatsſchatz er⸗ 
laubt, durchgeführt. Die Bataillons der Freicorps bilden ſich mit großer 


Die Militär: und Civil⸗Autoritäten der Provinzen, die am 


t. 
Schnelligkei denſelben ohne 


meiſten durch den Krieg gelitten haben, find enlſchloſſen, 
llein unter einer republikaniſchen Regierung iſt das Zuſammenwirken 


TER TREE Ka 
7 a r 


Jeder ſoll wiſſen, daß, indem 


aller Vütger obne Ausnahme nothwendig. g . 
en 95 enable be er zugleich ſeine Manneswürde und feine un: 


veräußerlichen Rechte vertbeidigt, Die liberale Partei darf nicht vergeſſen, 
daß ve ne fo 17157 Syfem erkaufte Freiheit von der Republik unzer⸗ 
trennlich iſt. Mögen ſich daher die Bürgergarden mobiliſiren, mögen ſich 
die Freicorps dewaffnen, mögen alle Bürger die Ruhe aufrechthalten, Herd 
und Eigenthum ſchützen, um den Solvaten zu erlauben, ſich mit allen 
Kräften auf die Rebellen zu werfen. Wir werden dadurch beweiſen, daß 
wir der Freiheit würdig ſind, welche nur jenen Völkern gehört, die ſich 
ſelbſt zu erretten willen. So nur und durch heroiſche Anſtrengungen wird 
es uns gelingen, die Republik und mit ihr die Freiheit und das Vater⸗ 


land zu retten. ' 
Madrid, den 25. März 1873. 


(Folgen die Unterſchriften von Figueras und ſämmtlichen Miniſtern.) 

roßbritannten. 

E. C. London, 1. April. [Das jährliche Bankett des 
Inſtituts der Civilingenieure] fand am 29. wie gewöhnlich 
unter ſtarker Betheiligung der Mitglieder ſtatt. Es waren nicht weniger 
als 200 Gäſte geladen, darunter der Herzog von Cambridge, der 
Herzog von St. Ach ins und Carl Derby. Von den Miniſtern waren 
Lord Hallfax und Herr Childers ſowie der Schatzkanzler und der 
Präfident des Handelsamtes zugegen und es fehlte auch nicht an Ver⸗ 
treten der Oppoſition und der übrigen Parteien des Unterhauſes, 
neben denen man die erſten Perſönlichkeiten auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft und manche andere Notabilttäten gewahrte. Den Vorſitz 
führte der Präſident des Inſtituts, Herr Hawksley, der gleich in 
feinen erſten Trinkſprüchen in wenig tactvoller Weiſe feine Abneigung 
gegen dle Adminiſtratſon Gladſtone und gegen die liberale Partei im 
Ganzen betvorkehrte und dadurch einen Mißklang in die fonft nach 
Tiſch herrſchende wohlwollende und gemüthlſche Stimmung brachte. 
Um in feinem Toaſt auf Armee und Flotte feine Behauptung, beide 
feien zu klein und nicht den Bedürfniſſen des Landes entſprechend, zu 
erwelſen, gedachte Herr Hawktley des däniſchen Krieges, in welchen 
England nicht habe eingrelfen können, weil es nicht kampfbereit ge 
weſen ſel. Es war vergebens, daß der Herzog von Cambridge, der 
das Wort nahm, um für die Armee zu danken, die Sache von der 
ſcherzhaften Seite auffaßte und von den irefflichen Neuerungen ſprach, 
welche England feinen Ingenieuren auch auf dem Gebiete des Heer⸗ 
weſens verdankte, nicht ohne dabei des Schatzkanzlers zu gedenken, der 
mit dem Nervus rerum ſorgfaltig haushalte und nicht leicht etwas 
herausrücke; der Präſtdent nahm feine Gelegenheit wahr und benutzte 
den Toaſt auf das Miniſterium, um Herrn Lowe ſehr anzüglich den 
größten Steuermeiſter und den ſparſamſten Finanzmann ſeiner Zeit zu 
nennen. Dabei klagte er unumwunden über die zunehmende Cen⸗ 
traliſation und gab zu verſtehen, die Regierunz ſollte dem Volke in 
feiner Thätigkeit eiwas mehr Spielraum gönnen. Der Schatz⸗ 
kanzler, dem die Aufgabe zufiel, dieſen Trinkſpruch zu beantworten, 
wußte ſich derſelben mit der Gewandtheit des geübten parlamentariſchen 
Kämpfers zu entledigen. 

Auf den abgedroſchenen Angriff wegen des 0 von Heer und 
Flotte im däniſchen Kriege erwiderte er nur im Vorbeigehen, er ſelbſt ſei 
damals nicht Mitglied der Regierung geweſen. Uebrigens würde einer von 
den damaligen Miniſtern, wie Lord Halifax z. B., wohl im Stande ſein, 
den Präſidenten darüber aufzuklären, daß nicht der ſchlechte Zuſtand der 
engliſchen Wehrkraft zu Land und See damals die Hauptſache geweſen ſei, 
warum ſich England nicht am Kampfe betheiligt. Auch den Zuſammenhang 
zwiſchen Englands Zurückhaltung im däniſchen Kriege und den Exeigniſſen 
von Sadowa und Sedan wollte der Miniſter nicht gelten laſſen. Vielmehr 
bemerkte er, Oeſterreich habe für Sadowa ſelbſt zu danken, weil es zur Zeit 
Preußen gegen Dänemark geholfen, und Sedan könne ſich Frankreich auf 
die Rechnung Ihreiben, weil es Preußen zum Kriege herausgefordert habe. 
Auf die bei ihm ſelbſt ſo nachdrücklich betonte Sparſamkeit entgegnete Herr 
Lowe, indem er den Ingenieuren unter lautem Beifall zu bedenken gab, 
ſparen ſei ja auch ganz beſonders ihre Sache, und Erſparniſſe an Kraft, 
an Arbeit, an Zeit und an Kapital ſeien ihre Haupttriumphe in dieſen 
Tagen. Mit einem leichten Seitenhiebe auf die kriegeri chen Neigungen des 
Präſidenten verbreitete ſich Herr Lowe ſodann über die glänzenden Auf⸗ 
gaben des Friedens, welche in erſter Linie die Thätigkeit der Ingenieure in 
Anſpruch nehmen müßten, und hob hervor, wie die Regierung im Vergleich 
mit den Hilfsmitteln der Privatleute arm ſei und daß es ein großer Irr⸗ 
thum wäre, von ihr den Hauptlohn für Thätigkeit auf dem Gebiete des 
Ingenieurweſens zu erwarten. Dem Pfeile in Betreff zu großer Cen⸗ 
tralifation brach Herr Lowe leicht die Spitze ab, indem er ſagte, es würde 
159 5 Art die Centraliſation ſein, wenn die Regierung überall vor⸗ 
gehen wollte. 

Der Hauptredner war eigentlich Lord Derby, der nach Erledi⸗ 
gung dieſer kleinen Scharmützel in Erwiderung des Trinkſpruches 
auf das Oberhaus auftrat, um zu danken und feinerfeits den Toaſt 
auf das Inſtitut auszubzingen und damit wieder in die Bahn der an: 
genehmen Tafelſtrömung einzulenken. 

Er that es, indem er zuerſt einen Rückblick auf die os des Inſti⸗ 
tuts warf, daß ſich aus kleinen Anfängen zu einer der erſten Geſellſchaſten 
des Landes mit ſeinem palaſtähnlichen Gebäude und einem Baarvermögen 
von einigen 30,000 Lſtr. entwickelt hat. Der Anhaltspunkt zu einer Rück⸗ 
ſchau auf die Fortſchritte, welche die Ingenieurwiſſenſchaft während der 
letzten hundert Jahre gemacht, lag nahe, und Lord Derby gerieth faſt in 
einen Anfall von Begeiſterung, als er auf die Einzelheiten überging, und 
allmälig zu der Behauptung emporſtieg, es ſei eine Thatſache, daß in na⸗ 
tionaler Civiliſation das Jahrhundert von 1770—1870 Größeres geleiſtet 
haben als die ſämmtlichen Jahrhunderte ſeit dem Einſturz der römiſchen 
Civiliſation zuſammengenommen. Im weiteren Verlaufe mahnte der Redner, 
wie er es ſchon an anderen Orten früher oft gethan, daß die gegenwärtige 
Zeit für den britiſchen Gewerbfleiß eine ſchwierige Zeit ſei, da die Grund⸗ 
bedingungen, welche England früher allenthalben das unbeſtrittene Ueber⸗ 
gewicht gegeben, billige Kohlen und billige Arbeit zunächſt und dann die 
überlegene Tüchtigkeit der Arbeiter und Arbeitsleiter ſich ganz verändert 
hätten. Kohlen und Arbeit ſeien nicht mehr billig, und was die Tüchtigkeit 
und Geſchicklichkeit anbelange, ſo habe das Ausland von England gründlich 
gelernt. England babe heute die Concurrenz der ganzen Welt zu beſtehen 
und nur durch raſtloſes Weiterſtreben, durch unermüdlichen Fortſchritt auf 
e wie praltiſchem Gebiete könne es ſich in ſeiner Stellung be⸗ 

[Die e in Irland] verfäumt keine Zeit, 
um bei den nächſten Neuwahlen gut vorbereitet den Kampf zu be⸗ 
ginnen. Zahlreiche Verſammlungen werden an vielen Stellen von 
ihr veranſtaltet und geredet wird in denſelben, wie man es eigentlich 
nur in Irland und Amerika verſteht. Die beſten Kraftſtellen der ge: 
haltenen Anſprachen über Irlands Leiden und gegründete Beſchwerden 
finden alsdann ihren Weg in die Blätter und Blättchen der Partei, 
um weitere Propaganda zu machen“ Bei der letzten Verſammlung 

der Parteigenoſſen in Dublin, welche in dieſen Tagen ſtattfand, war 
die Zahl der Anweſenden nicht ſonderlich groß, doch waren zwei neu⸗ 
bekehrte Anhänger des Home⸗Rule Programms, die Herren O'Neill 
Daunt und Delahuathy, letzterer Parlamentsmitglied für Waterford, 
zugegen. Es wurde ferner von einem der Führer ein Brief von Herrn 
Mitchell Henry, Parlamentsmitglied für Galway, verlsfen, in wel⸗ 
chem derſelbe ſich gleichfalls für ein lüiſches Parlament ausſpricht. 

6 Er verbreitet ſich in dieſem Schreiben unter anderem auch mit Enkrüſtung 
ll die erniedrigende Stellung eines iriſchen Parlamentsmitgliedes und 
be ik es würde ihm unmöglich fein, länger einen iriſchen Wahlbezirk zu 

ie Win, wenn er nicht durch die Ueberzeugung gehoben würde, daß er für 
ie 8 iedergeburt einer Nation kämpfe. Uebrigens verwahrt er ſich ent⸗ 

1 0 l gegen den Gedanken, daß das Programm Home⸗Rule auf die Zer⸗ 
ai Ko des Reiches abziele. Herr Delahuaty gab ſich als alten Repealer 
9 05 ennen und befürwortete ein unabhängiges iriſches Parlament, bemerkte 
Ane en der de werde er jede Geſetzgebung unterſtützen, welche das heutige 
Pe beſteh der Regierung des Vicekönigs in Dublin abſchaffe. Heute, erklärte 
ein an an eine Geſetzgebung von Stellenjagern und Beltlern, wobei er 


{ mes doch keineswegs zutreffendes Bild von der früheren glück⸗ 
lichen Lage der grünen Inſel e f . 


[Der Lord⸗Mayor von London] gab den Orforder und Cambridger 
Studenten, welche an der Bootwettfahrt betheiligt waren, und deren Freun- 
den ein großes Bankett. In einem Toaſte auf die Cambrivger Mannſchaft 
betonte der Lord⸗Mayor das Verdienſt der beiden Univerſitäten um die Stadt 
London, deren Bevölkerung ſie einen ſo ſchönen Feſttag gegeben hat. 


| Amerika. 

Newyork, 15. März. [Der Credit⸗Mobilier⸗Skandal!] 
will noch immer nicht zur Ruhe kommen. James Brooks, der Re⸗ 
präſentant Newyorks, gegen den das Haus ein Tadelsvotum erlaſſen 
hatte, ſchreibt offene Briefe an feine Wähler, und verſucht mit ſehr 
zweifelhaftem Erfolge ſeine Unſchuld darzuthun. Schuyler Colfax, der 
Er:Vicepräfident, wird von den Bürgern ſelnes kleinen Helmatsſtädt⸗ 
chens South Bend, Indiana, in ſolenner Weiſe empfangen, wobei 
ihm eine vom Gevalter Schneider und Handſchuhmacher unterzeichnete 
Ehrenzefoluiton überreicht wurde. In Beantwortung derſelben tractirte 
er feine Zuhörer mit einer Rede, in welcher er ſich als das Opfer 
politiſchen Verleumdung hinſtellt. Eine ähnliche Demonſtration hat in 
North Eaſton, Maſſ., ſtattgefunden, jedoch mit dem Unterſchiede, daß 
es dort die Mitbürger von Oakes Ames geweſen ſind, welche ſich mit 
Ueberreſchung von Ehrenreſoluttonen blamirt haben. Die Sache hat 
etwas Humoriſtiſchez, denn wenn Herr Colfax ein Ehrenmann iſt, fo 


muß Herr Ames ein höͤchſt anrüchiges Subject fein; beide weiß zu 


waſchen, ſt unmöglich. Aber während Ames die Beſtechungen ein⸗ 
geſtand, verwickelte ſich Colfax durch feine Erklärungen fortwährend in 
neue Lügengewebe. 

[Die Rechtspflege in der Stadt Newyork!] hat von jeher 
mit vielen Hinderniſſen zu kämpfen gehabt. Jetzt iſt der Gerechtigkeit 
wiederum ins Geſicht geſchlagen worden. Vor einigen Jahren wurde 
ein gewiſſer Scannell von einem Politiker Namens Donohue erſchoſſen. 
Der Moͤrder wurde gegen Bürgſchaft freigelaſſen und nie unter An⸗ 
klage geſtellt. Der Bruder des Ermordeten ſchwur, die Schandthat zu 
rächen, und hielt fein Verſprechen, denn er ſchoß den Donohue that⸗ 
ſächlich im November vorigen Jahres am hellen Tage nieder. In 
Corſtka hätte dieſe Art Vendetta vielleicht Beifall gefunden, in der 
Theorie If man aber in Newyork etwas cioilifirter. Der Mörder 
wurde verhaftet, in dem fo eben beendeten Procefje konnten ſich die 
intelligenten Geſchworenen jedoch nach 24⸗ſtündiger Berathung über 
ein Verdiet nicht einigen, da der Vertheidiger behauptete, daß ſein 
Client an zeitweiligem Wahnſinn gelitten. Der Mörder wird alſo in 
unbeſtimmter Zeit aufs Neue vor Gericht geſtellt werden, was einer 
Freiſprechung ziemlich gleichkommt. Solche Vorfälle müſſen denjenigen 
Recht geben, welche unſer ganzes Juryſyſtem für einen Gemeinſchaden 
halten. Aber ſelbſt, wenn fi die Jury ausnahmsweiſe einmal zu 
einer That ermannt, fo iſt damit noch nicht geſagt, daß die Gerech⸗ 
tigkeit ungehindert ihren Lauf nehmen darf. Ein zum Galgen verur⸗ 
theiltes Subject Namens Foſter, welcher im vorigen Jahre von den 
Geſchworenen einſtimmig für ſchuldig befunden wurde, einen harm⸗ 
loſen Eiſenbahn⸗Paſſagier mit einem eiſernen Haken getodtet zu haben, 
und deſſen Appellation von dem oberſten Gerichtshof verworfen wurde, 
ſollte in vergangener Woche gehängt werden. Die Mordthat war 
eine der brutalſten, welche in dieſer an ſolchen Verbrechen nicht armen 
Stadt ſeit Langem verübt worden war, und es erregte allgemeine 
Befriedigung, daß endlich einmal ein Beiſpiel ſtatuirt würde. Aber 
da legten ſich die Pfaffen ins Spiel und brachten Zeugniſſe von allen 
Seiten herbei, daß Foſter mit Ausnahme des einen kleinen Vergehens 
von jeher einen frommen Lebenswandel geführt und die Kirchen und 
Sonntagsſchulen ſtets fleißig beſucht habe. Auch die Preſſe konnte den 
clericalen Einflüſſen nicht widerſtehen. Dieſelben Zeitungen, welche 
früher Feuer und Flamme gegen Foſter geſpieen, unterſtützten jetzt die 
Bemühungen der frommen Herren, und Gouverneur Dix wurde der⸗ 
artig mit Begnadigungsgeſuchen bombardirt, daß er die Vollziehung 
des gerechten Urtheils vorläufig um zwei Wochen aufſchob. Auf dieſe 
Weiſe arbeiten ſich die verſchiedenſten Einflüſſe in die Hände, um den 
gefährlichen Klaſſen gegenüber die beſtehenden Geſetze zu einer Farce 
herabzuwürdigen, und Gouverneur Dix verdient volle Anerkennung, 
daß er trotz aller ſentimentalen Bitten um Begnadigung denſelben 
ſchließlich doch nicht Folge gegeben hat. Heute Abend traf die letzte 
Entſcheidung des Gouverneurs ein, das Todesurtheil ſolle vollzogen 
werden. Somit wird die Verbrecherwelt Newyorks nach langer Pauſe 
es wieder erleben, daß „Hängen wegen Mordes in Newyork nicht aus⸗ 
geſptelt hat.“ NY. H. Z.) 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. April. [Tagesbericht.)] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heut abgehaltene 
Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Dr. Lewald, gegen 4% Uhr mit einer 
großen Anzahl von Mittheilungen, von denen wir folgende hervorheben: 

Magiſtrat überſendet den Wortlaut einer unterm 4. März er. an den 
Handelsminiſter wegen Einführung des Pfennigtarifs für Rohpro⸗ 
ducte für die Station Breslau gerichteten Vorſtellung. Der Tenor derſel⸗ 
ben lautet: „Se. Excellenz wolle die Directionen der hier mündenden Eiſen⸗ 
bahnen veranlaſſen, für den Transport von Nohproducten, ſpeciell von 
Kohlen, nach Breslau den 1 möglihft bald einzuführen“. — 
Die Adjacenten der Holteiſtraße und der Vorſtand des epangeliſchen 
Vereinshauſes petitioniren um ſchleunige Pflaſterung und Canaliſirung der 
Holteiſtraße. Der Vorſitzende ſchlägt dor, Magiſtrat um Auskunft zu er⸗ 
ſuchen, ob und in welcher Weiſe den Wünſchen der Petenten entſprochen 
werden wird. — Die Kirchgemeinde zu St. Mautitius bittet, ihr an 
der Hubener Chauſſee vor den ſogenaunten Teihädern zur Erbauung einer 
neuen kathol. Kirche einen etwa eben Jo großen Platz ſchenken zu wollen, 
wie er zum Bau der neuen Salvator⸗Kirche überwieſen wurde. Der Vor⸗ 
ſitzende ſchlägt vor, die Petition dem Magiſtrat zu überweiſen und denſelben 
um Auskunft zu erſuchen, ob und in welcher Weiſe den Wünſchen der Pe⸗ 
tenten entſprochen werden wird. — Der Stadtv. 5 ckert iſt am 24ten 
März er. geſtorben. Zu ſeiner Beerdigung ſind die Herren Auras, Burg⸗ 
hart, Prätorius, Schmidt, Ullrich und Wähner deputirt worden. 
Der Vorſitzende gedenkt der Verdienſte, welche der Dahingeſchiedene um die 
Communal⸗Verwaltung in den vorſchiedenſten Ehrenämtern durch gewiſſen⸗ 
bafteite Pflichterfüllung ſich erworben. In dankbarer Erinnerung an den 
Verſtorbenen erhebt ſich die Verſammlung von ihren Plätzen. 0 

Grundſtückbeſitzer des Tauenzienplatzes überreichen ein aber⸗ 
mals an den Magiſtrat gerichtetes Geſuch um Kanalifirung des Tauenzien⸗ 
platzes mit der Bitte, zu unterſuchen, welche Hinderungsgründe der Aus⸗ 
führung entgegenſtehen. Der Vorſitzende verlieſt ein Schreiben des Ma⸗ 
giſtrats, wonach die Kanaliſirung des Tauenzienplatzes bei Berathung des 
Extraordinarien⸗Etatz pro 1873 in Erwägung gezogen werden ſoll und 
ſchlägt vor, Magiſtrat um Auskunft zu erſuchen, welche Maßregeln in dieſer 
ee getroffen. — Die zur Erledigung gelangenden Vorlagen 
betreffen ; : 

Terrainberkauf. In Bezug auf die Bedingungen zum Verkaufe des 
von dem ehem. fiscaliſchen Schweidn.⸗Thor⸗Control⸗Ctabliſſements noch dis⸗ 
poniblen Terrains hatte die Verſ. die Streichung des $ 4 beſchloſſen, nach 
welchem Käufer verpflichtet iſt, das Grundſtück binnen 2 Jahren mit einem 
Wohngebäude zu bebauen. Magiſtrat erklärt, der Streichung nicht zuſtim⸗ 
men zu können und beantragt die Aufrechterhaltung des qu. § 4, während 
die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt, bei dem edge Beſchluſſe 
ſtehen zu bleiben. Stadiv Kärger recapitulirt als Reſerent der Commiſ⸗ 
ſion die bisherigen Verhandlungen und weiſt nach, daß es im Intereſſe 
der Commune liege, keinerlei die Käufer abſchreckenden Einſchränkungen zu 
machen. Deshalb empfehle die Commiſſion der Verſammlung, bei ihrem 
Beſchluſſe ſtehen zu bleiben. Syndikus Dickhut präciſirt die von dem Ma⸗ 
giſtrat bisher eingenommene Stellung zur Sache, die auf dem Wunſche 
baſirt, aus jenem Bauplatze nicht einen Schmutzwinkel werden zu laſſen. 
Stadiv. Storch glaubt nicht, daß vurch die Annahme des qu. S ein prak⸗ 


tiſcher Effect werde erreicht werden. Stadtv. Dr. Steuer erklärt ſich für 
den Commiſſions⸗Antrag, den Stadtv. Sturm gleichfalls dringend empfiehlt. 
Derſelbe wird, nachdem Syndikus Dickhut den Magiſtratsantrag wieder⸗ 
holt vertheidigt und der Referent nochmals den Antrag der Commiſſion zur 
1e empfohlen hat, angenommen. — Der Antrag des Dr. Li on, be⸗ 
reffend den 

Wegfall des Nachmittag sunterrichts. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wolle beſchließen: ; 

den Magiſtrat zu erſuchen, fiir das nächſte Sommer⸗Semeſter durch Ver⸗ 

längerung des Vormittags⸗Unterrichts den Nachmittags⸗Unterricht, beſon⸗ 

ders in den höheren Lehranſtalten und Mittelſchulen, in Wegfall zu brin⸗ 

gen und hiermit den Verſuch zu machen, ob ſich nicht eine dauernde Auf⸗ 

hebung des Nachmittags⸗Unterrichts empfehlen möchte, 
wird, nachdem der Referent dec Schulen⸗Commiſſion Stavtv. Dr. Elsner 
ihn näher begründet und Namens der Commiſſion zur Annahme empfohlen 
hat, angenommen. — Bezüglich der 

Subſellienfrage verweiſen wir auf Nr. 130/131 der „Normalzeifung“ 
und fügen dem dort Mitgetheilten nur noch hinzu, daß für diejenigen Klaſ⸗ 
fen, bei welchen die Beſchaſſung neuer Subjellien ſofort nothwendig iſt, 
eine Conftruciionsform gewählt werden ſoll, welche auch von dem gegen: 
wärtigen Standpunkte der Commiſſion aus die wenigſten Bedenken erregt. 


Stadtv. Dr. Aſch motivirt dies eingeſchlagene Verfahren, dem die Verſamm⸗ 


lung ihre Zuſtimmung ertheilt, indem ſie ſich mit der Auskunft des Magi⸗ 
ſtrats für befriedigt erklärt. 5 3 a 
Bewilligungen. Außer verſchiedenen perſönlichen Bewilligungen wer⸗ 
den 1355 Thlr. 29 Sgr. zur Deckung von Ueberſchreitungen bei verſchiede⸗ 
nen Poſitionen im Etat der allgemeinen Verwaltung verſchiedener Einnah⸗ 
men und Ausgaben pro 1872, und 1006 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. aus dem 
Subſtanzgelderfonds pro 1872 zur Deckung der für die völlig bauliche Her⸗ 
ſtellung der ſeitens der Stadtgemeinde Breslau für den königlichen Steuer⸗ 
Dee errichteten neuen Thor⸗Expeditions⸗Gebäude noch entſtandenen Koſten 
ewilligt. — Mit der Auskunft des Magiſtrats, betreffend die 
Incommunaliſirung Herbains (ſiehe unter 5 in Nr. 130/131 der 
„Normalzeitung“) erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. 
uſchlags⸗Extheilungen werden nach ven Anträgen des Magiſtrats 
beſchloſſen u. A. für die Lieferung des Bedarfs an Bauholz für das Ma⸗ 
terialien⸗Depot auf dem Stadlbauhofe pro 1873 an den Holzhändler Lau⸗ 
terbach, für die Herſtellung von Zweigwaſſerlitungen in dem Rathhauſe 
und auf dem Grundſtücke Clifabetitraße Nr. 8 an die Mindeſtfordernden 
Sturm und Zöller, für die Ausführung der Pflaſterungsarbeiten incl. 
Sandlieferung de. zur Pflaſterung der auf dem Terrain des Küraſſier⸗Reit⸗ 
platzes ic. neu anzulegenden Straßen an den Steinſetzmeiſter E. Bellen⸗ 
baum, für die Lieferung runder Feldſteine als Filtrirmaterial zum dritten 
RUE des neuen Waſſerhebewerkes an den Gerichtsſcholſen Schary. 
er Antrag des Magiſtrats, die Ausführung der Erdarbeiten und das Ver⸗ 
legen der Thonröhren zur Canaliſirung der auf dem ehemaligen Küraſſier⸗ 
Reitplatze neu anzulegenden Straßen den Bau⸗Unternehmern Zipffel und 
Voigt hierſelbſt zu übertragen, wird abgelehnt, dagegen der Antrag der 
Commiſſion angenommen, nach welchem dieſe Arbeiten dem Mindeſtfordernden 
E. Bellenbaum übergeben werden ſollen, dem die Pflaſterung bereits 
übertragen worden iſt. 


Ausführung von Baulichkeiten auf dem Schieß werder. 


Gegen die Anträge des Magiſtrats, dieſe Baulichkeiten und die Beſchaffung 
der zu denſelben erforderlichen Mittel betreffend, wie fie in Nr. 155 der 


11 
g 


Normal⸗Zeitung unter Nr. 1 mitgetheilt worden ſind, ſpricht Dr. Nic, in 


dem er meint, daß auf dem Wege der Reparatur niemals aus dem Schieß⸗ 
werderſaale Etwas werde. Nenner würde einen zweckmäßigen, der Um⸗ 
gebung angemeſſenen Neubau viel lieber ſehen. Die Verpachtung ſolcher 
der Stadt gehörigen Vergnügungsorte führe mancherlei Uebelſtände mit ſich, 
die man nur vermeiden konne, wenn man dem Wirth das Lokal pachlfrei 
überlaſſe, ihn aber verpflichte, für einen wirklich comfortablen Aufenthalt zu 
ſorgen. Stadtrath Becker erachtet dies wenigſtens in Bezug auf den 
Schießwerder für unausführbar, da die bezüglichen Einnahmen durchaus 
nicht entbehrt werden können. Stadtbaurath Kaumann weiſt nach, daß 
ein Reparaturbau doch den Vorzug verdiene. Stabtb. Neugebauer tritt 
den Ausführungen des Dr. Aſch bei. Gegen einen Neubau, der vielleicht 
100,000 Thlr. koſten würde, und für den Commiſſions⸗Antrag ſprechen noch 
die Herren Hübner, Krauſe, Burghart, Sturm und Dr. Weis und 
es äußern ſich dann ferner, nachdem Dr. Ai wiederholt feine Anſicht 
dargelegt hat, noch zur Sache die Herren Stadtbaurath Kaumann und 
Stadtrath Becker, worauf ein eingegangener Antrag auf Schluß und ſodann 
auch der Commiſſions⸗Antrag angenommen wird. a 
Stadthaushalts⸗Etat pro 1873. In Bezug auf denſelben empfiehlt 
die Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion: 5 e 
1) denselben in Einnahme und Ausgabe, im Ordinarium, Extraordina⸗ 
rium und Haupt⸗Extraordinarium, vorbehaltlich der definitiven Feſtſetzung 
nach Maßgabe der Abänderungen, welche die Special⸗Ekats durch die reip. 
Beſchlüſſe der Verſammlung erhalten haben, zu genehmigen, 
2) den Magiſtrat zu erſuchen: 
a. für die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke von 1874 
ab einen Etat auffiellen zu laſſen; 
b. die Verſammlung über den Stand des Haupt⸗Extraordinarii am 
Schluſſe jedes Quartals unterrichtet zu halten; 
e. die im letzten Jahre beſonders häufig vorgekommenen Anträge auf 
nachträgliche Bewilligung von Geldmitteln für bereits geleiſtete Aus⸗ 
gaben auf das äußerſte Maß des Unvermeidlichen zu beſchränken, 


um die anderſeits eintretende Beeinlrächtigung des Control⸗ und Bes 


willigungsrechtes der Verſammlung zu verhüten. — 

Stadtv. Beyersdorf begründet dieſe Anträge. Stadtv. v. Görtz weiſt 
darauf hin, daß die beiden Vorlagen unter 2b und o bereits zum Oeftern 
ausgeſprochen worden find und glaubt, daß 2b vollſtändig gerechtfertigt er⸗ 
ſcheine. Kämmerer v. Yſſelſtein äußert ſich über die Anträge auf Special⸗ 
Etats für die Gas⸗ und Waſſerwerke und glaubt, daß dem Verlangen nach 
ſolchen werde nachgekommen werden können. Die Punkte 2b und c begrüßt 
Redner mit Freuden und ſpricht die Hoffnung aus, daß die Verwaltung 
auch in dieſem Jahre ohne Deficit abſchließen werde. Stadtv. Sturm er⸗ 
achtet es für unmöglich, ſchon jetzt einen Etat für die Gaswerke aufzuflellen. 
Stadtv. Dr. Honigmann ſpricht ſich in entgegengeſetztem Sinne aus. Die 
Verſammlung tritt den Anträgen der Commiſſion bei. 


| 
| 


+ [Bauliches.] Die bisher von der Neuen Friedrichsſtraße aus 


verſchloſſen geweſene Zimmerſtraße iſt heute auf Befehl der Behörde 
geöffnet und für die Paſſage des Publikums freigegeben worden, ſo daß 
alſo eine directe Verbindung der Neuen Frtedrichsſttaße mit der Gar⸗ 
tenſtraße hergeſtellt worden iſt. In der genannten Zimmerſtraße ſind 
im Laufe der letzten Jahre eine Anzahl eleganter Neubauten erſtanden, 
und die wenigen dort vorhandenen noch unbebauten Plätze werden im 


Lauſe dieſer Salſon bebaut. — Von Seiten der Baubank ist die 


bisher ebenfalls geſchloſſen geweſene Holteiſtraße, welche in die Zimmer⸗ 
ſtraße und Neue Friedrichsſtraße einmündet, geöffnet worden und wird 
das von der genannten Geſellſchaft angekaufle dort belegene Territo⸗ 
rium zu beiden Seiten der Straße bebaut. 
gegenwärtigen fo günſtigen Frühjahrswitterung ſchon mehrere Häufer 
in Angriff genommen. Ueberhaupt giebt ſich in der dortigen Gegend 
eine ungemein rege Bauluſt kund, da auf dem ehemaligen Käraſſter⸗ 
Reitplatz vis-à-vis der Zimmerſtraße auch mehrere Neubauten in An: 
griff genommen worden find. 


+ [Beſitzveränderungen.] Lehmdamm Nr. 80 a. Verkäufer: Herr 
Graf v. Lubienski; Käufer: Herr 


Altmann. — Karutbhof Nr. 2 (16). Verkäufer: Herr Handelsmann Carl 


Stiller; Käufer: Herr Oekonom Wieſe. — Friedrich⸗Wilbelmsſtraße Nr. 26 
Verkäufer: Herr Kaufmann Jacob Lobeihal; Käufer; Herr Oekonom Joſepty 


Peuckert. — Adalbertſtraße Nr. 3. Verkäufer: Fräulein v. Koſchützki; Käufer: 


Herr Kaufmann Johann Sobeſyk. — Karuthhof Nr. 11 (6). Verkäufer: Hr. 


Partikulier Auguſt Pokorni; Käufer: ehemaliger Müllermeiſter Herr Carl 
Folke. — Bergſtraße Nr. 16. Verkäufer: Herr Bauunternehmer W. Müller; 
Käufer: verw. Frau Hausbeſitzer Friederike Kappeller. — Mariaunenſtraße 
Nr. 17. Verkäufer: Herr Kaufmann A. Matzdorf; Käufer: Herr Kaufmann 
Herz Lewy. — Siebenhufenerſtraße Nr. 23. Verkäufer: Herr Fuhrwerks⸗ 
heſitzer Th. Schaffarzick; Käufer: Herr Kaufmann Heinrich Schwenke. — 
Altbüſſerſtraße Nr. 42 und Meſſerſtraßen⸗Ecke. Verkäufer: Herr Bäckermſtr. 


riedrich Birner; Käufer: Herr Buchdruckereibeſitzer Anton Neumann. — 


upferſchmiedeſtraße und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 32, auch Nadlergaſſe Nr. 7 
„Drei ne Verkäufer: Herr Partikulier Abraham Bial; ea Herr 
Bädermeilter Eduard Edlich.— Gräbſchnerſtraße Nr. 32. Verkäufer: Herr 
Partikulſer Theophil Straßburger; Käufer: Herr Partikulier Auguſt Pokorni. 
— Kleinburgerſtraße Nr. 21. 


Bereits find wärend den 


Dr. med. v. Chlapowski. — Sterugaſſe 
Nr. 7a Verkäufer: Altmann'ſche Erben; Käufer: verw. 1 0 Töpfermeiſter 


... — ES 


Verkäufer: Herr Oberamtmann Sommerſeld; 3 


j 


8 — 


Käufer: Herr Delonom Eduard Laube und Steinmetzmeiſter Hugo Laube, — a 


5 


Berlinerſtraße Nr. 34. Verkäufer: Altmann 'ſche Erben; Käufer: Hr. Kaufm. 
Schöder (in Firma Schöder u. Petzold). — Leſſingſtraße Nr. 3. Verkäufer: 
Herr Seifenſiedermeiſter Robert Simon; Käufer: Herr Bäckermſtr. Böhm. 
+ Im Schaufenſter der Lichtenberg'ſchen Kunſthandlung! 
ift gegenwärtig der Situationsplan des von der Schleſiſchen Immobilien⸗ 
Aectien⸗Geſellſchaft angekauften Marſtall⸗Terrains und eine Anſicht des dar⸗ 
auf zu errichtenden Neubaues ausgeſtellt. Se 
* [Perſonalien.] Beſtätigt die Wahlen: des Paxticuliers Ma⸗ 
junke zum uunbeſoldeten Ralhmann der Stadt Canth; des Rathmanns, 
Superintendenten a. D. Eichler zum unbeſoldeten Beigeordueten der Stadt 
Raudten; die Vocation für den Candidaten der Theologie, Dieterich⸗The⸗ 
beſius zum erften Lehrer an der evangeliſchen Schule in Münſterberg; die 
Bocation für den bisherigen Pfarrvikar Heimer dinger zum zweiten 
Diaconus an der evangeliſchen Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit bor Schweid⸗ 
nitz. Angeſtellt: 1) der 11 5 Stalions⸗Aſſiſtent Pietzn er in Bres⸗ 
det un 10 a peige Bahnmeiſter Robert Hermann Weiſſe zu Maltſch 
definitiv als ſolche. 
[Vermächtniß.] Der zu Berlin verſtorbene Eiſenbahn⸗Director und 
Revacteur des Magazins für die Literatur des Auslandes, Lehmann, hat 
dem jüdiſch⸗theologiſchen Seminar, Fränkelſſcher Stiftung zu Breslau, 
200 Thlr. letztwillig zugewendet. \ 
5% [Von der Uninerfität] Das Sommer⸗Semeſter beginnt bei 
biefiger Univerſität am 21. April. Nach dem amtlich publizirten Verzeich⸗ 
niß der Vorleſungen werden gehalten werden: 1) In der katholiſch⸗theologi⸗ 
ſchen Facultät von 8 Docenten 14 Vorleſungen, darunter 7 öffentliche oder 
unentgeltliche; 2) in der changeliſchaberlogiſchen Facultät von 7 Docenten 
14 Porleſungen, darunter 2 öffentliche (dazu kommen nun noch die Uebun⸗ 
gen in den Seminarien c.); 3) in der juriſtiſchen Sacultät von 6 Dycenten 
16 Porleſungen, darunter 6 öffentliche; 4) in der mediziniſchen (Heilkunde) 
von 29 Docenten 72 Vorleſungen, darunter 25 öffentliche; 5) in der philoſ. 
Facultät (philoſ. Wiſſenſchaften) von 6 Docenten 12 Vorlefungen, darunter 
6 öffentliche; 6) mathemathiſche Wiſſenſchaften von 5 Docenten 9 Vorleſun⸗ 
gen, darunter 4 öffentliche; 7) Naturwiſſenſchaften, a) Phyſik und Chemie 
von 4 Docenten 11 Vorleſungen, darunter 3 öffentliche (dazu noch praktiſch⸗ 
chemische Uebungen); b) Naturgeſchichte von 6 Docenten 18 Vorleſungen, 
darunter 6 öffentliche; 8) Staats⸗ und Kameral⸗Wiſſenſchaften von 2 Do⸗ 
centen 4 Vorleſungen, darunter 2 öffentliche; 9) Geſchichte und deren Hilfs⸗ 
wiſſenſchaften von 8 Docenten 18 Vorleſungen, darunter 10 öffentliche; 10) 
Literatur und Philologie, a) orientaliſche von 4 Docenten 11 Vorleſungen, 
darunter 9 öffentliche; b) klaſſiſche von 5 Docenten 13 Vorleſungen, darun⸗ 
ter 7 öffentliche; e) neuere: von 6 Docenten 15 Vorleſungen, darunter 9 
öffentliche; 11) ſchöne Künſte von 2 Docenten in 5 Vorleſungen oder Uebun⸗ 
gen, darunter find 2 öffentlich oder unentgeltlich. — Im Ganzen werden 
232 Vorleſungen, darunter 98 öffentlich oder unentgeltlich, gehalten werden. 
i [Von der Univperſität.] Herr Samuel Fra enkel (geb. zu 
Oſtrowo, Großh. Poſen), hat Donnerstag den 3. April ſeine Inaugural⸗ 
Diſſertation „zur Caſuiſtit der Osteomyelitis acuta spontanea diffuse‘ 
behufs Erlangung der medieiniſchen Doctorwürde öffentlich vertheidigt. 
Officielle Opponenten waren: die Herren Dr. med. B. Heidenhain und 
Dr. med. 6, Moll. — Am ſelben Tage vertheidigte Herr Anton v. 188 
chowski (geb. zu Caradzdolny im Großh. Poſen) ſeine Inaugural⸗Diſſer⸗ 
tation zur Caſuiſtik der Transfuſtion“ — behufs Erlangung der medicini⸗ 
ſchen Doclorwürde. Officielle Opponenten: die Herren Dr. med. Math. 
8 Ruthowski, Dr. med. Wl. Suszezynski und Dr. med. Stan. 
zum ski. 1 
Die Prüfungen] der evangeliſchen ii gallen werden dies⸗ 
mal in folgender Reihenfolge abgehalten: 1) iſt abgehalten worden am 
31. März die Prüfung der Elementarſchule Nr. 10 in der Armenhauskirche. 
2) Am 3. April Schule Nr. 39 im Schullocale. 3) Am 5. April Vormit⸗ 
tag Nr. 15 in der Armenhauskirche, Nachmittags Nr. 22 in der Armenhaus⸗ 
kirche. 4) Am 7. April Vormittags: Nr. 17 im Magdalenen⸗Gymnaſium, 
Nr. 41 in der höheren Töchterſchule auf der Taſchenſtraße, Nr. 18 in der 
Realſchule z. h. Geiſt, Nr. 24 in der Armenhauskirche. Nachmittags: 
Nr. 25 in der Realſchule am Zwinger, Nr. 26 in der Realſchule z. h. Geiſt, 
Nr. 3 in der Töchterſchule am Ritterplatz, Nr. 6 in der Armenhauskirche, 
Nr. 34 im Eliſabet⸗Gymnaſium, Nr. 9 im Johanneum, Nr. 5 im Magda⸗ 
lenen⸗Gymnaſium, Nr. 7 in der Töchterſchule auf der Taſchenſtraße. — 
5) Am 8. April Vormittags: Nr. 16 im Eliſabet⸗Gymnaſium, Nr. 27 
im Magdalenen⸗Gymnaſtum, Nr. 23 in der Realſchule am Zwinger, Nr. 8 
in der Töchterſchule am Ritterplatz, Nr. 13 in der Realſchu le z. h. Geiſt, 
Nr. 43 in der Armenhauskirche. Nachmittags: Nr. 12 im Magdpalenen⸗ 
Gymnaſium, Nr. 14 im Cliſabet⸗Gymnaſium, Nr. I in der Realſchule am 
Seine Nr. 46 in der Armenhauskirche, Nr. 44 in der Realſchule z. h. 
eiſt, Nr. 11 in der Töchterſchule am Ritterplatz, Nr. 38 in der Töchter⸗ 
ſchule auf der Taſcheuſtraße, Nr. 21 im Johanneum. 6) Am 9. April 
Vormitlags: Ni. 28 im Magdalenen⸗Gymnaſium, Nr. 20 in der Real- 
ſchule am Zwinger, Nr. 45 in der Töchterſchule auf der Taſchenſtraße, Nr. 32 
im Eliſabel⸗Gymnaſtum, Nr. 35 in der Mittelſchule am Stadtgraben, Nr. 40 
in der Armenhauskirche. Nachmittags: Nr. 2 in dem Eliſabet⸗Gymna⸗ 
fium, Nr. 4 in der Armenhauskirche, Nr. 42 in der Realſchule am Zwinger, 
Nr. 19 in der Realſchule z. h. Geiſt, Nr. 33 in der Mittelſchule am Stadt: 
raben, Nr. 37 im Johanneum, Nr. 31 im Magdalenen⸗Gymnaſium. — 
ie Prüfungen der 5⸗ und 6-Hlaffigen Schulen beginnen des Vormittags 
um 8 Uhr, die der übrigen um 9 Uhr, und des Nachmittags um 3 Uhr. 
Die Ausſtellung der weiblichen Handarbeiten findet am Tage nach der öffent⸗ 
lichen Prüfung in den Klaſſenraumen der Schulen ſtatt. Mädchenſchulen 
find die Schulen von 1—4, 6—11, ferner 13, 20, 23, 24, 28, 33, 35, 38, 
41, 43 und 45; Knaben⸗ und Mädchenſchulen find nur noch die Schu⸗ 
len Nr. 31 und 29. Alle übrigen Elementarſchulen ſind Knaben⸗Schulen. 
* [Die Prüfung der höheren Töchterſchule,] Schwertſtraße Il, 
wurde Montags, den 24. März, Nachmittags von 2—5% Uhr und Dinstag, 
den 25. März, von 8% u” Morgens bis 1 Uhr Nachmittags in dem Schul⸗ 
Locale abgehalten. Die Anſtalt, welche ſeit dem 1. Juni 1872 von Fräul. 
Anna Hinz, einer bewährten Lehrerin der Pluge ſcheuhöheren Töchterſchule ge⸗ 
leitet wird, hat die Aufgabe, Töchtern gebildeter Stände im Alter von 6 
bis 15 Jahren eine gründliche intellectuelle und ſittliche Bildung zu geben, 
mit großem Eifer verfolgt. Dies bekundete die Prüfung aller Klaſſen in 
den einzelnen Unterrichtsgegenſtänden. Wie in den unteren, fo ergab ſich 
auch in den oberen Klaſſen, in welchen Geſchichte, Geographie, Natur⸗Ge⸗ 
ſchichte, Deutſch, Franzöſiſch und Engliſch behandelt wurden, recht günſtige 
Reſultate. Die Mädchen antworteten recht brav und trugen auch die zwischen 
den Prüfungsgegenſtänden eingelegten Gedichte in deutſcher, franzöſiſche⸗ 
und engliſcher Sprache ſehr gu vor. Die ausgelegten Probeſchriften, Zeich⸗ 
nungen und reichhaltigen weiblichen Handarbeiten waren ſauber und ſchön. 
Die 25 der Eltern und Gönner der jungen Anſtalt war eine recht 
rege. Der Reviſor, Prediger Kriſtin, bat in feiner Schlußrede die Ange: 
hörigen auch ferner mit ihrem Vertrauen die Vorſteherin zu beehren, die 
zunächſt eine Klaſſe IIa. mit beſonderen einzelnen Unterrichtsſächern auf: 
bauen will, dann aber als letztes Ziel eine I. Klaſſe zu errichten gedenkt. 
„Die Prüfung] aller Klaſſen der Realſchule zum heil. Geiſt fin⸗ 
det Freitag den 4. April und Sonnabend den 5. April, die Ausſtellung der 
Probezeichnungen gleichzeitig ſtatt. Das neue Schuljahr wird am 21. April 
eröffnet. 5 
5 [Das J. Schubert ſche e en hatte am 2. d. M., 
Abends 7 Uhr, im Muſikſaale der königl. Uniberſität eine Soiree veran⸗ 
ſtaltet, welche in jeder Veziehung dem vortrefflichen Rufe entſprach, deſſen 
es ſich ſeit einer Reihe von Jahren mit vollſtem Rechte zu erfreuen gehabt 
hat. Wirklich Ausgezeichnetes leiſtete zunächſt ſchon der ſechsſtimmige 
Frauenchor in dem Vortrage des 13. Pſalm von R. Radecke, mil welchem 
die Soiree eröffnet wurde. Die von dieſem angeregte eruſte Stimmung 
wurde in den darauf folgenden Vorträgen (Arioſo aus Paulus für Alt, von 
Menvelsſohn, und Schäfers Sonntagslied, Quartett von Kreutzer), in der 
ſchönſten Art feſtgehalten und erſt allmälig durch eine fein nuancizte Folge 
der zarteſten und friſcheſten Blüthen des Geſanges für den Uebergang in 
die heiteren Regionen des Volkslieds und des damit verwandten Sanges 
vorbereitet. Wir bedauern, daß wir dem Einzelnen hier nicht die Beur⸗ 
iheilung können zu Theil werden laſſen, die es ſich in dem ſehr zahlreichen 
Aubörerfveife zu erwerben gewußt hat. Die Befriedigung, welche namentlich 
der Vortrag von Eckert s „Aufgeblüht“ (für Mezzo⸗ Sopran), von 
Schuberts „Auf dem Fluſſe“ (für 1105 von „Marie“ von R. Franz (für 
Sopran) und von „Neues Leben“ von Lammers (für Alt) hervorrief, war 
eine eben fo tiefgefühlte als allgemeine. Indeß vergeſſen wir nicht hierbei 
die Bemerkung reien daß wir damit die Vorzüglichkeit der übrigen 
Leiſtungen in keiner Weile in Zweifel geſtellt haben möchten. Dankbarſte 
Anerkennung gebührt auch diesmal Herrn Mahlberg ſowohl für ſeine den 
echten Künſtler documentirende Begleitung der Chöre, als für feine herr⸗ 
liche Compoſition (Ein Gotteshaus, Chor), die beſonders ſchön vorgetragen 
wurde. Die Einlage der Arie aus der Schöpfung (für Baß) machte uns 
mit einer künſtleriſchen Erſcheinung bekannt, welcher wir noch recht oft zu 
begegnen wünſchen. Dem I. Schubert ſchen Inſtitute rufen wir auch nach 
dieſer Soiree aus vollſter Bruſt ein freudiges Glückauf! zu. 5 
4e [Reglement für die Dienftmänner zu Breslau.] Die 
neueſte Nr. des Amtsblattes enthält eise „Polizeiverordnung die Dienſt⸗ 


männer in Breslau betreffend“, welche mil dem 1. Mai d. J. in Wirk⸗ 
ſamkeit treten ſoll. Das Reglement iſt ſehr umfaſſend, mit großer Umſicht 


entworfen und wird ſich ſicher als zweckgemäß bewähren. Wir geben nad: | SW 


ſtehend Notizen über die Beſtimmungen deſſelben von allgemeinerem In⸗ 
tereſſe. Der Eingang enthält die „allgemeinen Beſtimmungen“. Ab⸗ 
ſchnitt II. enthält die Beſtimmungen für die ſelbſtändigen Dienſtmänner. 
Von den 1) Betriebserforderniſſen iſt zu erwähnen, daß jeder Dienſtmaun 
eine Caution leiſten muß, welche bei der ſtädliſchen Sparkaſſe niedergelegt 
wird. Ferner muß jeder Dienſtmann ein metallenes Schild tragen, auf 
welchem die Nr. des Erlaubnißſcheines und das Wort „Dienſtmann“ leicht 
erkaunt werden kann. Ferner muß er in einer Ledertaſche mit ſich führen: 
ein Druck Exemplar der Verordnung, den Exlaubnißſchein und eine aus: 
reichende Zahl Quittungsmarken. — 2) Verpflichtungen. — 3) Verhalten 
während des Dienſtes. Kein Dienſtmann darf die Uebernahme und unper⸗ 
weilte Beſorgung eines ausführbaren Auftrages verweigern. (Die Aus⸗ 
nahmen find weiterhin namhaft gemacht.) Trinkgelder dürfen nicht verlangt 
werden. Vorausbezahlung kann (gegen Verabreichung der Quittungsmarken) 
beanſprucht werden. — Wird der beſtellte Dienſtmann ohne Auftrag ent⸗ 
laſſen, jo gebührt ihm für den Gang die volle Bezahlung. — 4) Von den 
Standplätzen. Den Dienſtmännern ift verboten auf den Standplätzen in 
einer den Verkehr hindernden Weiſe zuſammenzutreten ꝛc. und haben ſich 
jeder Beläſtigung des Publikums zu enthalten. — Der folgende Abſchnitt 
enthält die Beſtimmungen für die Dienſtmanns⸗Juſtitute. — Der nächſt⸗ 
folgende Abſchnitt enthält den Tarif und zwar A. für beſtimmte Gänge. 
Es iſt zu zahlen a) für jede Beſtellung eines mündlichen Auftrages oder 
expreſſen Briefes 1 Sgr., mit mündl. oder ſchriftl. Rückantwort 2 Sgr.; 
b) für Trausport an Gepäck bis zu 40 Pfund zwei Sgr.; e) von 41 Pfd. 
bis 100 Pfd. 4 Sgr. ꝛc. (Die Entfernungen werden in den Beſtimmungen 
bezeichnet) Bei weiteren Entfernungen (die ebenfalls bezeichnet find) iſt zu 
zahlen: a) für jede mündliche Beſtellung oder Ablieferung eines Briefes 
2% Sgr., mit mündl. oder ſchriftl. Rückantwort: 4 Sgr.; b) für Transport 
an Gepäck bis zu 40 Pfd.: 3% Sgr. ac. ꝛc. — B. Beſchäſtigung für gewiſſe 
Zeiten, desgleichen für Möbel⸗Transporte. Jeder Dienſtmann erhält für 
jede Halbeſtunde, die angefangene für voll gerechnet, 3 Sir — C. Für 
Transporte von Flügelinſtrumenten pro Inſtrument (ohne Rückſicht auf die 
größere oder geringere Zahl der dabei beſchäftigten Dienſtmänner): I) im 
innern Stadtbezirk 1 Thlr., 2) vom inneren nach dem äußeren Stadtbezirk 
und umgekehrt 1 Thlr. 15 Sgr. c. — D. Für Botengänge über Land: 
1) bei Tage pro Meile 10 Sgr., 2) bei Nacht pro Meile 15 Sgr. Die 
Rücdtour iſt damit inbegriffen; bei Rückantwort pro Meile 2½ Sgr. mehr. 
E Für zwei Dienſtmänner, welche zur Fortſchaffung größerer Laſten 
eine Tragbahre gebrauchen müſſen, wird die Taxe für 2 Dienftmänner nach 
A des Tarifs bezahlt. — Für andere, als in den Beſtimmungen vorgeſe⸗ 
bene Leistungen tritt eine freie Vereinbarung des Auftraggebers und des 
Dienſtmannes ein. — Abſchnitt IV. enthält die Strafbeſtimmungen. — 
V. Abſchnitt: Entziehung des Erlaubniß⸗ reſp. Dienſtſcheines. — VI. Ab 
ſchnitt: Aufſichtsverfahren. — VII. Auſſichtskoſten. 

„„ [Der Wollmarkt] wird, höherer Anordnung zufolge, in die⸗ 
ſem Jahre zu Breslau nicht (wie im Kalender angegeben) am 9. 
bis 12. Junk, ſondern am 7. bis 10. Juni; zu Schweidnitz aber 
nicht am 7., ſondern ſchon am 6. Juni abgehalten werden. 

W (Errichtun 
ſpricht ſich in einem 


reiben an das landräthliche Amt zu Neumarkt über 


die maßgebenden Grundſätze für Zulaſſung von Errichtung neuer Apotheken f 


aus. Für das platte Land fei eine Seelenzahl von circa 10,000 eriorher- 
lich, um die Errichtung einer neuen Apotheke für nothwendig erſcheinen 
zu laſſen, wogegen in Städten dieſe Zahl bedeutend niedriger gegriffen wer⸗ 
den könne. Der Hr. Landrath des Neumarkter Kreiſes hatte der Regie⸗ 
rung gegenüber neue Apotheken für folgende Orte als wünſchenswerth er⸗ 
achtet: 1) in Maltſch, 2) in Fürſtenau. 3) in Nimkau oder Groß⸗ 
Breſg. Derſelbe trifft nun die nöthigen Anſtalten, um dirſe Wünſche 
ausreichend zu begründen. 

+ [Unglücksfälle.] Von den Arbeitern der Actien⸗Geſellſchaft 
„Neptun“ wurde geſtern auf dem Grundstück Nr. 21 ein 12—15 Meter 
langer und % Meter breiter Graben behufs Anlegung einer unterirdiſchen 
Waſſerleitung aufgeworfen, gleichzeitig auch die Vorrichtung getroffen, daß 
das Waſſer aus dem Hauptrohre des neuen Waſſerhebewerks von der 
Straße aus nach dem Hinterbaufe des qu. Grundſtücks geleitet wurde. Die 
dort beichäftigten Arbeiter, Monteur und Ingenieur entfernten ſich am 
Abende, ohne vorher die nöthigen Vorſichtsmaßregeln durch Verdeckung des 
Grabens mit Brettern und Anbringung einer Laterne zu treffen. In der 
Dunkelheit ſtürzte die 17 Jahr alte Maria Fiebig in den aufgeworfenen 
Graben, wobei dieſelbe einen Bruch des linken Fußgelenkes erlitt und nach 
dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. Da in dem genannien 
Haufe überhaupt 25 Familien wohnen, fo verunglückten noch, ehe Abhilfe 
geſchafft werden konnte, die dort wohnhafte Anna Tietze und der Knabe 
Reichelt durch Hinabſtürzen in die Tiefe, indem die beiden Letzteren ſich den 
linken Arm verſtauchten und außerdem noch andere ſchwere Körperverletzungen 
erlitten. — Der Reviernachtwächter am Lehmdamme hörte in der verfloſſenen 
Nacht Hilferufe vom Waſchteiche her ertönen und beim Hinzukommen ſah er 
wie inmitten der Waſſerfläche ein mit den Wellen kämpfender Menſch unter⸗ 
ging. Der Schifferälteſte Weigelt iſt heute mit der Aufſuchung des Er⸗ 
trunkenen beſchäftigt. — Am 29. vorigen Mts. hat ſich der 20 Jahr alte 
Tagearbeiter Robert Scholz von Haufe heimlich entfernt, ohne bis heute 
zu ſeinen Stiefeltern zurückgekehrt zu ſein. n einem zurückgelaſſenen 
Briefe nimmt er von den Seinigen zärtlichen Abſchied, ſpricht darin die 
Bitte aus, für ihn fleißig zu beten, da er ein Geheimniß mit ins Jenſeits 
nehme, er aber Vorkebrungen getroffen habe, daß ſein Grab, jo wie feine 
Leiche niemals aufgefunden werden könne. — Ebenſo hat ſich der 29 Jabr 
alte, an den Kaſernen Nr. 1 wohnhafte Schuhmachermeiſter Auguſt Nent⸗ 
wich — Vater von 4 Kindern am 30. März heimlich entfernt, ohne dis 
heute zu den Seinigen zurückzukehren. — Am Zwingerplatze wurde geſtern 
Abend 6 Uhr der Kellner Seidel von einer Equſpage zu Boden geriſſen und 
dergeſtalt überfahren, daß ihm die Räder über beide Beine hinweggingen. 
Der Verunglückte mußte nach ſeiner Behauſung Wc ade 0 

e [Rettung.] Geſtern hörte der Locombtipheizer Schmift⸗ 
linski auf feinem Heimwege von Marienau einen Hilferuf. Schmitt⸗ 
linsli eilte dem Rufe nach und es gelang ihm, einen dem Ertrinken nahen 
Maurer (Vater von 3 Kindern) zu reiten. — Unterhalb der Ueberſähre 
nach Scheitnig hörte ver Schiffer Gottfried Zippel aus Jeltſch einen Hilfe⸗ 
enf, welcher ihn veranlaßte, demſelben e U Seine Bemühungen 
waren nicht vergeblich, denn es gelang ihm die Rettung eines Mannes, den 
die Sorge um ein Unterkommen zum Selbſtmorde getrieben, zu bewirken. 

+ Polizeiliches In die Wohnung eines auf der Paradiesgaſſe 
wohnhaften Kaufmanns kamen geſtern zwei Handelsleute, um alterthümliche 
Porzellanſachen zu kaufen. Die allein anweſende Frau zeigte aus einem 
Glasſchrauk mehrerer ſolcher Antiken vor, die ſich die Fremden bejaben, 
worauf fie wiederzukommen verſprachen, um mit ihrem Chemanne in Ver⸗ 
kaufsunterhandlungen zu treten. Nach ihrem Weggange vermißte die Kauf 
manusfrau ein werthvolles goldenes Medaillon, welches von den unbe⸗ 
kannten Männern geſtohlen worden war. — Beim Wegräumen ber Jahr: 
marktsbuden wurde von den damit beſchäftigten Zimmerleuten eine mit 
Waaren angefüllte Jahrmarkiskiſte vorgefunden, die wahrſcheinlich von dem 
Spediteur aufzuladen vergeſſen war. Die Kiſte iſt einſtweilen in der Poli⸗ 
zeiwache eingeſtellt worden. — Einem Handlungsviener von der Herrenſtraße 
iſt geſtern eine lange goldene Uhrkette mit Medaillon und Schlüſſel un 
Werthe von 30 Thlr., ferner einer Kaufmannsfrau eine goldene Damen: 
uhrkette mit Quaſten und Schieber auf dem Wege von der Reuſchenſtraße 
nach der Antonienſtraße und einer Hebamme am Ringe eine goldene Damen⸗ 
uhr, auf deren Rückſeite „Glaube, Liebe, Hoffnung“ eingravirt war, ab⸗ 
handen gekommen. 

* % [Eine Ente Der „Oberſchl. Wanderer“ in Gleiwitz 
enthält folgende, etwas unwahrſcheinlich klingende Kunde. „In der 
Umgegend von Luboſchütz, Oppelner Kreises, hauſt felt einigen Ta⸗ 
gen ein mächtiger Lämmergeier, welcher dem Vernehmen nach aus 


dem zoologiſchen Garten zu Breslau entflohen fein fol. Bereits find 


F. demſelben 30 Gänſe und Hühner zum Opfer gefallen, er verſchmäht 


aber auch Hunde nicht.“ — Sollte dieſer Lämmergeier nicht vielleicht 
eine Ente fein? — Hier iſt von der Flucht eines dergleichen Raub⸗ 
vogels aus unſerem zoologiſchen Garten nichts bekannt geworden. 

4% [Pocken⸗Epidemie.] Nach amtlicher Belauntmachung ſind in der 
Stadt Neurode die Pocken epidemiſch ausgebrochen. Die nöthigen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln find angeordnet, i ; 

n den Ortſchaften Schlaube und Tſcheſchkowitz, Kreis Guhrau, iſt 
die Lungenſeuche ausgebrochen. Dagegen iſt die Lungenſeuche in Poln.⸗ 
Neudorf, Kreis Breslau, erloſchen. 


J. P. Warmbrunn, 1. April. [Witterungsbericht pro März. — 
Feuer.] Das Wetter im März war an 4 Tagen ziemlich und an 10 Ta⸗ 
gen ganz heiter, an 4 Tagen trübe, an 2 Tagen Regen, an 6 Tagen Nebel 


von Apotheken.] Die hieſige königl. Regierung P 


mit Regen und Schnee und an 5 Tagen trockner Nebel. Windrichtung vor⸗ 


herrſchend an 4 Tagen Oſt, an 2 Tagen SD., an 4 Tagen S., an 1 Tage 
„an 9 Tagen W., an 4 Tagen NW., an 2 Tagen N. und an 5 Tagen 
ND. — Temperatur Früh 6 Ubr am wärmſten den 25. + 66,6, am kalte⸗ 
ſten den 2. — 39,0, Mittel + 19,8; Durchſchnittstemperatur des Monats 
+ 1,14, Abweichung vom Mittel — 0,66; Nachmittags 2 Uhr: am böch⸗ 
ften den 3J. + 15% (in der Sonne + 21°), am niedrigsten den 7. 1. 19,0, 
Mittel + 7°, Durchſchnittstemperatur des Monats + 7%½2, Abweichung 
vom Mittel 4. 0,42; Abends 10 Uhr: am wärmſten den 31. + 1050, am 
fältelten, den 7. — 19,2, Mittel + 4,40, Durchſchnittg⸗Temperatur des 
Monats . 3,06, Abweichung vom Mittel — 1,34. — In der Nacht vom 
28. zum 29. v. M. brannten in Krommenau die Gebäude des Baue rguts⸗ 
beſitzers Weichert und in der Nacht vom 30. zum 31. März die des Acker⸗ 
heſizers Hoffmann in Lud vigsdorf mit allen Erntebeſtänden, Haus⸗ und 
Wirthſchaſtsgeräthen tolal nieder. Nur das Vieh hatte gerettet werden 
können. In Krommenau wird böswillige Brandſtiftung vermuthet. Hoff⸗ 
mann in Ludwigsvorf hat ſich beim Retten ſtark verbrannt. Es ſollen hier 
bi be DAR an Geld und Werthpapieren ein Raub der Flammen 
9 in. 


„ [Ueber die Grenzverletzung] durch die ruſſiſche Grenz⸗ 
wache bei der „Kuhnamühle bei Scharlei (Oberſchleſten)“ hat die 
Bresl. Zeitung feiner Zeit mehrfach berichtet. Seitens des preuß. 
Ministeriums des Auswärtigen iſt natürlich die Angelegenheit weiter 
verfolgt worden. Unſer E. K. ⸗Correſpondent aus dem Beuthener 
Kreiſe berichtet über den weiteren Verlauf der Sache Folgendes. Zu⸗ 
nächſt zecapitulist er den Vorgang ganz kurz in folgender Weiſe: 

„Der die ruſſiſche Grenzwache beſehlende Capitän Dzenajewitz be 
merkte ſchon ſeit langer Zeit, daß die Brücke bei der Kuhnamüble bei 
Scharlei ein ſtark frequentirter Uebergang für die Paſcher ſei. Dieſem ein 
Ende zu machen, ließ er ſich angelegen fein, und zeigte es der vorgeſetzlen 
Behörde an. Dieſe wies ihn an den Woit Gmünne, und von demſelben 
wurde ihm bemerklich gemacht, daß die Brücke auf preußiſchem Gebiete 
läge, und er kein Recht habe, daſſelbe zu betreten Dzenajewitz ließ ſich 
jedoch von ſeinem Vorhaben nicht abbringen. Er nahm eine Anzahl 
Koſaken, bewaffnete ſie mit Beilen, und machte ſich ohne Weiteres daran, 
die obengenannte Schleußenbrücke abzubrechen; das Holz theils auf preuß. 
Gehiet, theils ins Waſſer werfend, wovon ihn die Warnungen des herbei⸗ 
geeilten Müllers keineswegs abzuhalten vermochten. Letzterer meldete die⸗ 
ſen Vorfall vieſerhalb ſofort dem Steiger Molarius auf Cäciliengrube, 
und dieſer kam alsbald mit dem Aufſeher Pelka an Ort und Stelle 
geeilt. Molarius redete in der freundlichſten Weiſe mit dem Capitän, 
dagegen bediente ſich Auffeher Pelka, um ſeine Entrüſtung auszudrücken, 
verſchiedener ſtarker Ausdrücke. Infolge deſſen forderte Dz. die auf preuß. 


„Seite ſtehenden Leute auf, ihn nicht zu ſtören, und forderte von einem 


Koſaken ein Piſtol, das er auf die Zuſchauer richtete. Daſſelbe ging jedoch 
nicht los, weil es nicht geladen war. Darauf ließ er ſich bom naheſtehen⸗ 
den Wagen eine Büchsflinte holen, legte auf die Menge an, und traf zu⸗ 
fälligerweiſe den Aufſeher Pelka, der ſogleich, von 7 Schrotkörnern Nr. 1 
in Arm und Bruſt getroffen, zuſammenſtürzte und von der Menge wegge⸗ 
ſchafft wurde. In dieſem Augenblicke erschien Wachtmeiſter Hein aus 
Piekar, Gewehr in Hand. Als die Ruſſen ihn erblickten, nahmen fie ſammt 
ihrem Capitän Reißaus. Hein meldete den Vorfall in Beuthen, und es 
anden in Folge deſſen an Ort und Stelle die Unterſuchungen vor ge⸗ 
miſchter Commiſſion ſtatt. Preußiſcherſeits waren anweſend: der königliche 
Landrath Solger aus Beuthen, der königliche Kreisrichter Elsner aus 
Beuthen und 2 Gerichtsactuarien ebendaher. Ruſſiſcherſeits war die Com⸗ 
miſſion vertreten durch Generallieutenant Corloff, Generalmajor von 
Hahn aus Petersburg, Oberſt Klekel aus Czenſtochau, Hof⸗ und Land⸗ 
sah Heintze aus Bendzin und Collegien⸗Aſſeſſor Katſcho ra aus Czen⸗ 
ſtochau. Zuerſt wurde an Ort und Stelle durch einen Ingenieur aus 
Beuthen die Grenze vermeſſen, darauf fand das Verhör im acheuheuſe der 
Cäciliengrube ſtatt. — Capitän Dzenajewitz, 30 yabe alt, Muhameda⸗ 
ner, eine ſchöne Perſönlichkeit, verſuchte dem ganzen Vorfall eine ihm gün⸗ 
ſtige Wendung zu geben, konnte aber natürlich den gethanen Schuß nicht 
leugnen. Indeß beſtätigten die Zeugen, daß Aufſeher Pelka durch Schimpf⸗ 
reden den Capitän aufs höchſte gereizt habe, und nahmen die Zeugenver⸗ 
nehmungen den erſten Tag faſt ganz in Anſpruch. Am zweiten Verhand⸗ 
lungstage wurde das Gewehr, deſſen ſich Dzenajewitz bediente, zur Stelle 

ebracht. Generalmajor v. Hahn ließ einen Bogen Papier an eine 
Bretterwand heften und feuerſe auf 25 Schritt Entfernung einen Schuß in 
Gegenwart der ganzen Commiſſion ab. Die 7 darein geladenen Schrolkör⸗ 
ner Nr. 1 trafen nicht den Bogen, ſondern ſaßen um denſelben herum in 
eigem Kreiſe von 35 Zoll, und ſollte dieſes Manöver klar legen, daß der 
Schuß des Capitäns damals der ganzen Menge gegolten habe. Die letzten 
Verhandlungen ſanden in Beuthen ſtatt, und zwar für den geſchoſſenen 
Pelka. — Als Anwalt für ihn trat der königliche Bergrath und General⸗ 
director Scherbening aus Lipine auf. Er beantragte für Pelka: Auf die 
Zeit von 12 Jahren monatlich 20 Thaler, 100 Thaler Schmerzensgelder, 
und fo lange jener im Lazareth liege, täglich 20 Sgr., was ungefähr 3000 
Thaler ausmacht. De Se ergaben folgendes Reſultat: 1) Der 
für den Auffeber Pelka geftellte Antrag wurde von der ruſſiſchen Com⸗ 
miſſton acceplirt. 2) Wegen Gebietgverletzung wird Capitän Dzenajewitz 
von der ruſſiſchen Gehörde beſtraft werden. 3) In Betreff des Schuſſes, 
ſchweben die Verhandlungen, da 2c. Pelka durch feine, für den Capitän 
grabisende Schimpfreden, die Ehre veſſelben aufs Höchſte verletzt hat, und 
dieſer dadurch ſehr gereizt worden iſt.“ 


(Notizen aus der Provinz.) Sagan. Die Frau Herzogin von 
Sagan und Valencap iſt von ihrer Reiſe nach Frankreich zurückgekehrt und 
auf Schloß Sagan eingetroffen. 

+ Naumburg a. B. Die Leinen⸗Induſtrie hat im hieſigen und 
benachbarten Kreiſe, der Zeit entſprechend, was Weberei betrifft, Fortſchritte 
gemacht, dagegen vermindert ſich die Production des Geſpinnſtes von Jahr 
zu Jahr. Der Grund liegt darin, daß die Tauſende von Menſchenhänden, 
welche früher die Spille und ſpäter das Spinnrädchen bedienten, anderweitig 
bei beſſerem Lohne ihr Brot finden. Der Bedarf in Leinengarnen 1 
Tow oder Werggarn ſteigert ſich von Jahr zu Jahr, beſonders fehlt letzteres 
fortwährend und die Fabrikanten, welche dieſes ſtarke Geſpinnſt verarbeiten, 
klagen darüber, daß ſie einmal ſchwer Garn erhalten, und zweitens verhält⸗ 
nißmäßig hoch bezahlen müſſen. Das Saganer „Wochenbl.“ weiſt Induſtrie⸗ 
luſtige auf Anlagen von mechaniſchen Werggarnſpinnereien hin. Eine Anz 
lage von 4000 Spindeln hat auf eine Staasprämie, pro Spindel 5 Thr., 
Anſpruch, eine Begünſtigung, die keine andere Branche genießt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. BR 


Breslau, 3. April. [Von der Börſe.] Niedrigere von 
auswärts gemeldete Notirungen ſowie Nachrichten aus London, welche 
eine Ethöhung des Dlsconto als wahrſcheinlich bezeichnen, bewirkten 
zu Beginn der Börſe ein dringendes Auftreten des Angebotes und 
einen rapiden Rückgang faſt ſämmtlicher Courſe. Später entwickelte 
ſich wohl ein ziemlich lebhaftes Geſchäft, ohne daß jedoch eine erhebliche 
Erhöhung der Courſe eingetreten wäre. Geld zeigte ſich minder knapp, 
als in den letzten Tagen. 

Crediiacllen 203 Br., pr. ult. 203—2¼—3 ½ bez.; Lombar⸗ 
den pr. ul. 114/½ —115% bez. N 
Banken ſtark weichend. Schleſiſcher Bankoerein, Disconto⸗ und 
Maklexbank belebt. Schleſiſcher Bankverein 156 ¼ —¼ bez., pr. ult. 
156½¼ —156—157 bez.; Bresl. Discontobank 117½ Br., Bresl. 
Wechslerbank 126 ⅛ Br.; Maklerbank 149 bez.; Provinz.⸗Makler⸗ 

bank 103 Br. 

Eiſenbahnen malt. Oberſchleſiſche in Folge der Mitihellung, daß 
die Dividende nur 13%, pCt. betrage, gedrückt 217 Br. 

Von Induſtrlepapieren waren Laurahütte⸗Actien pr. ult. 253 ½ 
bis 251¾—52¾ bez.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 158 —159 
bez. u. Gd., pr. Caſſe 160 bez. 


Breslau, 3. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe wenig Umſatz, ordinäre 10—11 Thlr., mitile 117—12 
Thlr., feine 13—14 Thlr., hochfeine 14%--16% Thlr. pr. 50 Kilogr. — 
Kleeſaat, weiße matt, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 
16—18 Thlr., hochfeine 19—20 Thlr. pr. 50 Kilogr. 1685 

Roggen (pr. 1000 Kilogr) unverändert, get. 6000 Cir., pr. April und 
April⸗Mai 55% — 7 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli 55% Thlr. Br., 
September⸗Ociober 5245 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. April 85 Thlr. Br. 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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159 der Breslauer Zeitung. 


© Yogr.) 719 11 55 Ile Gd 
erſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Apri „ Gb. 
175 ui 1000 Kiloar) pr. April 43% Thlr. Gd., April⸗Mai 437 Br. 
aps (pr. 1000 1110 pr. April 98 Thlr. Br., pr. September⸗October 
98 Thlr. Br., 96 Thlr. Gd. 
Auf = (vr. 1000 Kilogr.) pr. September⸗October 95 Thlr. Br., 93 Gd. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) J loco 20% Thlr. Br. pr. April u. April⸗ 
Mai 20%, Thlr. bezahlt, neue Uſance 21 Thlr. Br. Mai-Juni neue Uſance 
21 She. Br., September-Detober neue Uſance 22% Thlr. Br. 
piritus (pr. 100 Liter à 100 &) wenig verändert, gel. 60,000 Liter, 
locs 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gd, abgelaufene Kündigungeſch. 17% Thlr. 
bezahlt, pr. April u. April⸗Mai 17% . Thlr. bezahlt, Mai Juni 18 Thlr. 
bezahlt und Gd., Juni⸗Juli 18% Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br. 
un e feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
reslau, 3. April. [Breslauer Wechler⸗Bank.] In der vorgeſtri⸗ 
sen Elıns des Auſſichtsraths, in welcher die Bilanz pro 1872 vorgelegt 
wurde, iſt dem „Br. H. Bl.“ zufolge der Beſchluß gefaßt worden, der Ge⸗ 
neralverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 12 175 und Do⸗ 
tirung des Reſervefonds mit 75,000 Thlr. vorzuſchlagen. Gleichzeitig ſoll, 
weſentlich zum Zwecke der bereits bei Erwerb der Berliner Firma Gebr. 
Guttentag in Ausſicht genommenen Dotirung dieſes Geſchäfts, die Ber: 
mehrung des Actiencapftals um zwei Millionen Thaler bei der General: 
Verfammlung beantragt, insbeſondere auch ihre Entſchließung über Zeit⸗ 
punkt und Modalitäten der Emiſſion, ſowie über Dividendenberechtigung der 
neuen Actien eingeholt werden 


Breslau, 3. April. [Schleſiſche Vereins bank.] In der geſtrigen 
Sitzung des Aufſichtsraths wurde vorbehaltlich der Genehmigung der Ge⸗ 
neralverſammlung die den Actionären zu gewährende Dividende auf 9 pet., 
die Rücklage in den Reſervefonds auf 20,000 Thlr, feſtgeſetzt. 


5 a Natibor, 2. April (Oberſchleſiſcher Credit⸗Verein.] Bei 
8 ver heute ftattgehabten General⸗Verſammlung war ein Actien⸗Capital von 
336,900 Thlr. mit 336 Stimmen vertreten. Die Verſammlung nahm Kennt⸗ 
niß von dem Geſchäftsberichte pro 1872, ertheilte einſtimmig Decharge und 
genehmigte ebenfalls ale die in Porſchlag gebrachte Vertheilung 
2 ku 1 von 5 Thlr. pro Actie d. i. ca. 8% pCt. des eingezahlten 
apitals. 


* [Deutſche Grundereditbank zu Gothg.] Die zweite Serie der auf 
200 Thlr. lautenden Actien der Deutſchen Grundereditbank gelangt nun⸗ 
mehr zur Emiſſion, und haben die Inhaber der Actien erſter Serie das 
Vorrecht zum Bezu ; { 
muß bis zum 15. Mai d. J. in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein und 
Herren Ruffer & Co. angemeldet werden. (S. Inſ.) 


* Oſtdeutſche Produeten⸗Bank.] Wir veröffentlichen im Inſeraten⸗ 
theile Set und Perluſt⸗Conto ſowie Bilanz: Conto dieſer Geſellſchaft 
pro 1872. - 


* [Central⸗Bank für Bauten.] Die Beſitzer der Actien haben das 

Recht zum Bezuge der neuen Actien al pari. Näheres ſ. im Inſeratentheile. 

Gleichzeitig erklärt die Direction der Centralbank, mit der Provinzial bank 
für Handel und Bauten in keiner Beziehuna zu ſtehen. 


A [Pommerſche Hypotheken⸗Aetien⸗Bank.] Wir veröffentlichen im 
AJnſeratentheile die Einladung zur Subscription auf eine Million Thaler 
Hypothekenbriefe der Pommerſchen Hypotheken⸗Actien Bank in Cöslin, und 
zwar 600,000 Thlr. in 5% und 400,000 Thlr. in 4% % Hypothekenbriefen. 
Die Subſeription findet am 15., 16. und 17. April d. J. in Breslau bei 
Herren Gebr. Guttentag und Marcus Nelken & Sohn ſtatt. Der 
Subſcriptionspreis iſt für die 5% Hypothekenbriefe auf 101%, für die 44% 
auf 96% feſtgeſetzt. 


2 [Internationale Congreſſe.] Anläßlich der Wiener Weltausſteſlung 
nden im Laufe des b Jun 1873 in Wien folgende internationale Congreſſe 
ſtatt: 1) vom 16. 21. Juni die internationale Brauerverſammlung, 
2) vom 19—24 Juni der internationale Congreß zur Erörterung der Frage 
einer einheitlichen Garnnumerirung, 3) vom 3. bis 8. Auguſt 
deer internationale Congreß von Leitern und Lehrern von Blinden Inſti⸗ 
tluten, 4) vom 3. bis 5. Auguſt der internationale Patent⸗Congreß 5) 
vom 11. bis 14. Auguſt der internationale volkswirthſchaftliche Con⸗ 
te, 6) am 19. und 20. Auguſt der internationale Congreß von Flach 3: 
Inter eſſenten. 7) Am 18. und 21. Auguſt der internationale Congreß 
von Lein en⸗Induſtriellen, Behufs Berathung von Fragen, und zwar 
a) am 18. der Spinnerei und Weberei, b) am 21. der Bleicherei, Färberei 
und Appretur. 8) Am 24. bis 27. Auguſt die internationale Verſammlung 
von Berg: und Hüttenmännern. ) Vom 26. September bis 4. Oetober 
der internationale medieiniſche Congreß, 10) der internationale Congreß 
zur Erörterung der Frage der Hertellung von Geldzeichen und Wert h⸗ 
papieren, 11) der internationale Congreß von Land⸗ und Forſt wirth en 
und 12) der internationale Congreß zur Berathung von Maßnahmen zum 
Schutze der Vögel. Der Zeitpunkt des Stattfindens der drei zuletzt ge⸗ 
nannten Congreſſe wird ſpäter bekannt gegeben werden. 


Der heutige Markt verkehrte 
te die fehlenden Prima⸗Quali⸗ 


w Nr. 14 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 


Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
. Ueber Rinderpeſt⸗Invaſionen. Von Merten. — Nordamerika als land⸗ 
wirthſchaftlicher Concurrent für Europa. Von F. — Wider den Haus: 


ſchwamm. Von Karl Stein. — Ueber Haar, Horn, Geweih⸗ und Zahn: 

bildung. Von Haſelbach. — Aus dem Thierleben. Von Karl Stein. 

— Praktiſch Bewährtes für Land⸗ und Hauswirthſchaft. Von Karl Stein. 

— Ueber die Behandlung der ausländiſchen Nadelhölzer zu Parkanlagen auf 
Alleen und Landgütern. Von Frhr. v. Rothſchütz. — Bücherſchau. — 
Provinzialberichte. Breslau. — Aus Schleſtens Weinbergen. — 
Kreis Kreuzburg. — Briefkaſten der Redaction. — Beſitzveränderungen. — 
Pochentalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Bericht der Schleſ. 
Ceutral⸗Bank für Landwirthſchaft und Handel. — Breslauer Producten⸗ 
Wochenbericht. — Inſerate. 8 


8 
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Generalverſammlungen. 

1Dreslauer⸗Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗Wagenbau.] Gene⸗ 
ralverſammlung am 21. April zu Breslau (f. Ani. 

[Berliner Lombard⸗Bank.] Außerordenkliche General⸗Verſammlung 
am 26. April cr. zu Berlin. 

Internationale Bank in Hamburg.] Ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung am 17. April cr. zu Hamburg. 

Deutſche Nationalbank.] Prdentliche General⸗Verſammlung am 

3. Mai cr. zu Bremen. 
General⸗Verſammlung am 1. ai cr. zu Eſſen. . x 

[Bonner Bergwerks und Hütten⸗Verein.] Ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung am 24. April cr. zu Bonn. 

[Gewerbliche Baubank Aetien⸗Geſellſchaft.] Ordentliche Generalver⸗ 
ammlung am 17. April er. zu Hannover. 

[Weſtend Geſellſchaft H. Juiſtorp & Co.] Die zum 24. April er. 
ausgeſchriebene ordentliche und außerordentliche General⸗Verſammlung iſt 
auf den 3. Mai er. verſchoben worden. 5 


Einzahlungen. 
al Deutfche Grund⸗Creditbank.] Der Inſeratentheil enthält ein Ver⸗ 
3 10 118 von Interimsſcheinen, auf welche die rückständigen Einzahlungen bis 
zum Eiben d. J. zu leiſten ſind. 
g nt 20 rfelber Aligacin- und Anilin⸗Fabrik Die dritte Einzahlung 
Pt. iſt mit 50 Thlr. pr. Actie am 3). April er. zu leiſten. 


Auszahlungen. 
pr [Dberfihleftfiger Credit⸗Perein.] 5 Dividende pro 1872 mit 5 Thlr. 
bank und gelangt, dom 3. d. M. ab in Breslau bei der Breslauer Wechsler⸗ 
[Rei ene ppenheim u. Schweitzer zur Auszahlung. 5 
At 180 ger Bank.] Die Superdividende pr. 1872 gelangt von heute ab 
Thlr. 15 Sgr. pr. Actie zur Auszahlung. 


ET BETT 
9 N 


von zwei Drittheilen derſelben. Dieſes Bezugsrecht 


[Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bank zu Eſſen.] Ordentliche 


IMecklenburgi e Hypotheken⸗ und Wechſelbank.] Die Dividende 
Du: 7 15 9 91. 4572 wird von jetzt mit 6 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. 
ausbezahlt. 


Ausweiſe. 
Berlin, 3. April. ee vom 31. März.] 
c 


iba. 3 
Geprägtes Geld und Barren 208,021,000 Thlr. ＋ 2,105,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 


noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4,512,000 - 225.000 = 
Wechſel⸗Beſtände 195,083,000 = 7 22,039,000 
Lombard⸗Beſtände 555 33,182,000 - 7 7,007,000 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 

derungen und Activa 5 age s + 313,000 

aſſiva. 

Banknoten im Umlaun - - - 336,218,000 Thlr. . 23,761,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capitali n „186, „ — 54,000 
Guthaben der Staatskaſſen, Fi 

und Privat⸗Perſonen mit uſchluß 

des Giro⸗ Verkehrs 44,693,000 


Verlooſungen. 8 
[Creditlooſe.] Bei der am 1. April vorgenommenen 60. Verlooſung 


gezogen, 
2677 28 


[Braunſchweigiſche 20 Thlr.⸗Looſe] Ziehung vom 31. März. 


> - 80 Ser ien: 
Nr. 2630 3945 5287 5704 5831 7427 7835 8748 9816. 
5 Gewinne: 
en 5704 Nr. 27 a 80000 Thlr. 
er. 


Ser. 
Ser. 
Ser. 2630 F 
48, Ser. 5831 Nr. 32 44, Ser. 7427 Nr. 21 39, Ser. 7835 Nr. 2 15, 
Ser. 8748 Nr. 10 33 41 43 44, Ser. 9816 Nr. 3 10 26 a 100 Thlr. 
Ser. 2630 Nr. 13 18 19 25, Ser. 3945 Nr. 1 15 16, Ser. 5287 Nr. 33, 
Ser. 5704 Nr. 40, Ser. 5831 Nr. 7 16 28 37, Ser. 7427 Nr. 9 36, Ser. 
8748 Nr. 4 24 27 31 48, Ser. 9816 Nr. 20 23 27 35 a 25 Thlr. 
Die in den vorſtehend verzeichneten Serien enthaltenen, hier oben nicht 
aufgeführten Nummern erhalten die kleinſte Prämie von 21 Thlr. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften.] Die auf den 1. reſp. 2. April c. einberufenen außerordentlichen 
Generalverſammlungen find, da weder die Anzahl der Actionäre, noch die 
Höhe des von ihnen erlegten Actien⸗Capitals den Bedingungen des § 26 
der Statuten entſpricht, für ungültig erklärt worden. Die Generalverſamm⸗ 
lungen werden deshalb erſt am 23. und 24. April ſtattfinden. 


— ä 


Vorträge und Vereine. 


E Breslau, 3. April. [Humboldtverein für Volksbildung. 
Geſtern fand die Monats⸗Verſammlung ſtatt, in der nach Verleſung und 
Annahme des letzten Protokolls der Porſitzende, Herr Dr. med. Lipſchitz, 
dankbar dann mittheilte, daß dem „eiſernen Fonds“ des Vereins wiederum 
Geſchenke des Herrn Partikulier Müller und des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins zu je 10 Thlr. zugeg engen ſeien, daß die Sonntagsvorträge im 
Muſikſaale der königl. Univerſität am Sonntag den 23. März (mit einem 
Ergänzungsvortrage des Vorſitzenden über die Bacterien abgeſchloſſen worden 
ſeien. Es haben im Ganzen mit nur einem Ausfall 18 ſtattgefunden. Die 
cheliſchen Vorleſungen find nun auch beendet, bis auf diejenigen Herrn 


Hofſerichters über „alte und neue Weltanſchauung“, die am 3. April] 


geſchloſſen werden. Die General⸗Verſammlung des Humboldtvereins findet 
am Donnerstag, den 27. April, ſtatt, und ſind Anträge Seitens der Mit⸗ 
glieder bereits 3 Wochen vorher an den Vorſtand einzureichen. Der Be⸗ 
iger des in der Aula des Johannesgymnaſiums aufgeſtelltrn „Sonnengas⸗ 

ikroſkops“, Herr Schroeder, hat den Beſuch dieſer lehrreichen und an: 
ziehenden Vorſtellungen auch für die Mitglieder des Humboldtvereins auf 
5, reſp. 3 Sgr. 15 Perſon ermäßigt und auch denſelben auf Begehren eine 
beſondere Vorſtellung in Ausſicht ſtellt. Herr Dr. Diek berichtete über 
dieſe. Hierauf erſtatteſe Herr Prorector Dr. Maaß über das Schriftchen 
von Max Tietzen über den ehemaligen Lehrer des Referenten, Heinrich 
Steffens mit großer Liebe Bericht, er hob namentlich den Unter: 
ſchied des Charakters der damaligen Zeit (1830 f und der Gegenwart 
hervor. Dann folgte ein ferneres Referat Herrn Dr. Diek (nicht Dink, 
wie die Zeitungen angezeigt hatten) über das Werkchen Herrn Ober⸗Berg⸗ 
rath Runge's: „Die Mineralogie in der deutſchen Volksſchule“, worauf 
mit theilweiſen Erzänzungen die Herren Buchhändler Morgenſtern, Pro⸗ 
rector Maaß und der Vorſitzende erwiderten. Eine Frage ſprach den 
Wunſch aus, auch die letzten Sonntagsvorträge, deren Abdruck ſeit dem 
Eintreten des Setzerſtriks unterblieben iſt, noch zu erhalten, was inveſſen 
nach Mittheilung des Herrn Vorſitzenden wohl zu koſpielig werden würde. 
Der beſonders anziehende des Herrn Dr. Geiſenheimer über Erdmagne⸗ 
tismus und Nordlicht ꝛc., wird, wie Literat Krauſe mittheilte, in der 
Virchow⸗ und Holtzendorffſchen Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vorträge Abdruck finden. Die noch vorhandenen Abdrücke der 
andern Vorträge werden an die auswärtigen Mitglieder des Humboldt⸗ 
vereins verſendet werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Aug Wolffs Felegr. „Bureau. 
Berlin, 3. April. Der Reichstag nahm nach längerer Debatte 
den Geſetzentwurf über den Poſtpacket⸗Tarif in zweiter Leſung in der 
Faſſung der urſprünglichen Vorlage an. Der Lasker'ſche Antrag, be⸗ 
treffend die Competenz des Reiches für das Ciotlrecht, und der Som⸗ 
bart'ſche Antrag, betreffend die Aufhebung der Meile als Entfernungs⸗ 
maß, paſſtrten die dritte Leſung. 
tage eine Mittheilung über die Gotthardbahn zu, welche zur Kenntniß⸗ 
nahme aufgelegt wird. 

Königsberg, 3. April. Sämmtliche Arbeiter der Oſtbahn ſtellten 
die Arbeit ein; ſie verlangen ſtatt 16 Sgr. 1 Thlr. Tagelohn. Die 
Bromberger Direction erhöhte auf die telegraphiſche Benachrichtigung 
das Tagelohn auf 22% Sgr., was die Arbeiter ablehnten. 

München, 3. April. Tauffkirchen tif mit Familie nächſte Woche 
ein; er erhielt vorerſt einen dreimonatlichen Urlaub. Es wird beſtimmt 
verfihert, er werde nicht nach Rom zurückkebren. 

Wien, 3. April. Abgeordnetenhaus. 


Der Reichskanzler ſtellte dem Reichs⸗ 


Der Mintfterpröfident theilt 
mit, der Kaiſer habe den Wahlreformentwürfen die Sanciton ertheilt. 


Aral 


(Minutenlange begeiſterte Hochrufe auf den Kaiſer und freudige Er⸗ 
regung.) 

Wien, 3. April. Der Kaiſer empfing die ungariſche Delegation 
und beantwortete die Anſprache des Präſidenten, indem er mit leb⸗ 
hafter Befriedigung die auswärtigen Beziehungen der Monarchie als 
unverändert günſtige und erfreuliche bezeichnete. Die Begegnung des 
Kaiſers mit den mächtigen und befreundeten Souveränen zweier großer 


Nachbarreiche wurde mit Recht allſeitig als eine werthvolle Friedens 


bürgſchaft aufgefaßt. Der Beſuch der Souveräne anläßlich der Welt⸗ 
ausſtellung kann nur gleiche Hoffnungen erwecken. 


Wien, 3. Ayril. Der Kaiſer empfing die ö ſterreichiſche Delega⸗ 


tion, und ertheilte auf die Anſprache des Präſidenten eine gleichlau⸗ 
tende Antwort wie an die ungariſche Delegation. 

Baſel, 3. April. Die Unterſuchung betreffs der bei der Baſeler 
Handelsbank deponirten von Fräulein Linder der Baſeler Diöcefe ver⸗ 
machten 285,714 Frances ergab ein bedeutendes Manko. 

Paris, 3. April. Das „Journal officiel“ veröffentlicht ein De⸗ 
eret, wonach die Wähler der Departements Bouches du Rhone, Cor⸗ 
reze, Gironde, Jura, Marne, Morbihan, Hievre und Seine auf den 
27. April zur Wahl je eines Deputirten zuſammenberufen werden; es 
a ferner die Ernennung Barthelemy's zum Miniſter⸗Refidenten 
in Japan. 

Paris, 3. April. Der Herzog von Aumale hielt in der Akademie 
eine Gedächtnißrede auf Montalembert, rühmte ſeinen religiöſen Sinn 
und ſeine Freiheitsliebe und ſchloß: In der Epoche der allgemeinen 
Entmuthigung im 15. Jahrhundert, als Karl der Einfältige als König 
entthront war, ein fremder Fürſt in Paris herrſchte und alle Schrecken 
des Kriegs Frankreich verwüſteten, rief eiuer meiner Ahnen aus kö⸗ 


Freitag, den 4. April 18733. 


niglichem Geblüte als Loſungs⸗ und Sammlungswort das einzige 


Wort „Hoffnung“ aus. Montalembert erlebte nicht das höchſte 
Schmerzensmaß Frankreichs; er ſtarb, ohne die ſchweren Wunden zu 


erfahren, welche des Vaterlands Einheit erfuhr; wenn er es erlebt, 


würde er den von einem Bourbon am Morgen der Schlacht von 
Azincourt ausgeſtoßenen chriſtlichen und fran zöſiſchen Ruf wiederholen: 
Hoffnung! 

Verſailles, 3. April. Greoy lehnte die Wahl zum Präſidenten 
ab. Die Neuwahl findet wahrſcheinlich heute ſtatt. Der „Agence 
Havas“ zufolge haben Martel und Pexier die meiſten Ausſichten. 
Thiers nimmt heute an der Sitzung der Akademie Theil, kehrt Abends 
hierher zurück und bleibt in Verſailles bis zur Entſcheidung der Prä⸗ 
ſidentenwahl in der National⸗Verſammlung. 

London, 3. April. 
demnächſt eine weitere Disconterhöhung der engliſchen Bank zu erwarten. 

Perpignan, 3. April. Die Regierung machte am 31. März in 


Barcelona bekannt: ſie kaufte 40,000 Gewehre für die kataloniſchen 


Freiwilligen an, und werde die Kriegsoperationen gegen die Carliſten 
auf das Nachdrücklichſte führen. Die Carliſten erſchoſſen 60 Mann 


des kataloniſchen Freibataillons unweit Berga, welche capitulirt hatten. 
Liſſabon, 2. April. Die Parlamentsſitzungen werden am 8. April 


geſchloſſen. 5 
Petersburg, 3. April. Der Chef der dritten 
kaiſerlichen Kanzlei legte dem Comite für die Polen⸗Angelegenheiten 
Maßregeln zur Berbeſſerung der Lage der nach Polen zurückgekehrten 
begnadigteß politiſchen Verbannten und Emigranten vor. 
Petersburg, 3. April. Nach einer Meldung des „Golos“ in 
einer Correſpondenz aus Orenburg marſchirte das Detachement des Obriſten 
Golow⸗Kaſalinks am 4. (16.) März mit dem Großfürſten Nikolai 
Conſtantinowitſch aus. Das Detachement geht nach Irklbal bei Yan- 


(Wiederholt.) 


daria, wo es ſich mit den Truppen des Generals Kaufmann, welche 


ſchon Taſchkent verlaſſen, vereinigen wird. Wie es heißt, iſt der Zu⸗ 
ſammenſtoß der Kirgiſen mit dem Detachement Mangeſchlack und das 
Gefecht auf Artek unbegründet. 

Halifax, 2. April. 
theilten betrübende Einzelheiten über den Schiffbruch mit; von 1038 


Perſonen ſind 300 gerettet. (Wiederholt.) 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3. April. 
Bar. Abweih.| Wind: N 
Ort. [Par. Neem pom Richtung und z Allgemeine 
; 155 . me ee | Simmels-Anfict. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 338,4 4,6, — „ ſchwach. heiter. 
I 837,8 144 — Windſtille. ſehr bewölkt. 
7 Moskau 333,0 — 0,44 — S. ſchwach. bewölkt. 0 
7 Stockholm 338,2 EL) W. ſ. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
7 Skudesnäs 337.4 38 — SS. lebhaft. bedeckt. 
7 Gröningen 339,7 7.00 — NW. stille. bewölkt. 
7 Helder 340,1 6,2 — SW. ſ. ſchw. — 
7 Hernöſand 337. 10% — . ſchwach. bedeckt. 
2 Pang d. 335,9 43) — 90. ſchwach. bedeckt. 
11 aris 341,5 4,00 — NW. mäßig bedeckt. 
org. Preußiſche Stationen: 
7 Sliemel 339.3 1,8 1,1 N. mäßig. bedeckt, ſtark. Nebel. 
7 Königsberg 339 0 1,2. — 0,5 NW. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
Danzig 339 5 2,1 0,2 — bedeckt, Nebel. 
7 Cöslin 339,6 20 — 03 IND. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin 40,0 12,— 16 NO. mäßig. bedeckt, Nebel. 
6 Puttbus 338,1 2,1 — 0, N. ſchwach. dichter Nebel. 
6 Berlin 338,6 3,0 — 0,3 N. ſchwach. ganz heiter. 
6 Poſen 336,5 26 0.4 NO. ſtark. bezogen. 
6 Ratihor 329,5 1.4 — 9,94 N. |. ſchw. heiter. 
6 Breslau 333.5 3,1 0,3 NO. ſchwach. heiter. 
6 Torgau 30 3,1 — 0,2 W. ſchwach. ganz heiter, Nebel. 
6 Münſter 337,0 52 1,7 SW. ſchwach. dichter Nebel. 
6 Köln 338,2 5,8 0, W. z. lebh. bedeckt. 
6 Trier 3345 92 2,0 IND. ſchwach heiter neblig. 
7 Flensburg 3390 % SW. mäßig. bewölkt. 5 
6 ziesbaden 334,9 6,80 mäßig. 'böllig beiter. 


MULL 


Briefkaſten der Nedaction. 
Wir erſuchen unſere Herren Correſpondenten, wieder nach wie vor 
für die „Bresl. Ztg.“ zu correſpondiren. f 


O. in Glatz. Die Depeſche wurde ſogar zweimal abgedruckt. 


Miscellen. 
[Ein Stück Biographie des Grafen 8 
rung“ liegt in e JUELR Form ein Schreiben 7 
ſchalls Grafen Moltke vor, deſſen Abdruck ſicher, weil es die Jugend⸗ 
zeit des berühmten Strategen behandelt, einem mannigfachen Inkereſſe be⸗ 
gegnen wird. Das Schreiben ift von Creiſau, 15. Jekober d. J. datirt 
und lautet: „Ew. Wohlgeboren erwidere ich auf die gefällige Zuſchrift vom 


Der „Lübecker Zei⸗ 


11 d. M. ergebenſt, daß es nicht möglich ſein wird, meiner Jugendzeit eine 


für das Publikum intereſſante Seite abzugewinnen: ich hin der dritte von 
von Moltke \ 1 
amen Paſchen zu Hamburg. Nachdem mein Vater ſich nach ſeiner 

ermählung erſt in der Priegniz, dann in Mecklenburg angekauft, wurde 
ich dort in der Stadt Parchim am 28. October 1800 geboren, wo 
meine Eltern zum Beſuch bei meinem Onkel Helmuth von Moltl 


n des Feldmar⸗ 


ſieben 8 meines Vaters, des königlich däniſchen Generallieutenants 
Meine Mutter war Henriette Paſchen, Tochter des Geheimen 


Dem Citybericht der „Times“ zufolge iſt 


Abtheilung der 


Die Paſſagiere, die hier eingetroffen find, 


I. 


1782 


(1. Depeſche) vonn 3. 2. (2. Depeſche) vom 3 2. Wien, 3. April. [S chluß⸗Courſe.] Flau. 
Bundes⸗Anleighhng e Mainzer 22166 | 169 3 2. 2 : 328532. 
proc. preuß. Anleihe ; — Rechte O.⸗Af.⸗St. A. 126 | 120% Rente 69, 80 70, 35 Staats Eifenbahns 
It. preuß. Anleihe 100% | 160% Rechte O. ⸗Uf⸗St.⸗Pr. 123% | 123% | Hotional-inlehen .. 72, 10 73, — Adiesußeriifiert 330, 50 331, 50 
3 Apr. Stagtsſchuld 89% | 89% Parſchau⸗Wien 867 85% 1860er Loose 103, — 163, — Lomb (eisenbahn 188, 50 189, 50 
gener Pfandbriefe 90% ı 90% Oeſtere. 1864er Lonie 101% 02 1 1864er Looſe 145, —| 145, — | Londoen 108, 80 108, 90 
chleſiſche Rente 94 94 Ruff Pram. Anl. 1866 128 127% Frebit⸗Aetien. 331, 75 334, 50 Galigier 224, — 224, 50 
embarden . . . 115% | 115% ] Ruff. ⸗Poln. Schatzobl. 76% | 76% e 215, 50 215, 50 Unions bannt 248, 50 249, 50 
uf] Qeſterr. Staatsbahn 203 203% Poln. Pfanbbrieſe 77 77 Aordbahn 226, 75 227, 50 Caſſenſcheine 163, 05 163, 05 
able Sein] Deiterr. Credi!Actien 203% 204 1 Lic Pfandhr. 64 54% Anglo 301, 75 306, — Napoleaned vr 5,73% 8, 73 
lreichen Ver⸗ ene Anleihe 63 63% GBairiſche Präm.⸗Arl 112% 112% Fraue . 139, 75 140, 50 Bonen-Grebit - .. 297, — 297, — 
merikaniſche Anleihe 96% 96% Apr. Oberſchl. Pr.. — — Berlin, 3. April. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: höher, April⸗Mai 
Sm, en Hu 99 r . 
ch Fuer Eiſenb.⸗Oblig 25% Wien 2 Monate a: 90% Mal 54%, Juli⸗Auguſt 54%, Septbr.⸗October > beſſer, 
38s Oer Losſe 5 94 95 Hamburg lang == — IApril⸗ Nai 21, Mai⸗Juni 21%, Sept.:Dchb. 22%. — Spiritus: rubi 
Alumnen berlebten wir dort eine freudenloſe Jugend. Mit achtzehn Jahren] Deiterr.Bapiersötente 64% | 64% London lang 6,207 | — April⸗Mai 18, 10, Juni⸗Juli 18, 22 Sul Auguft 19, Arg⸗ Sept 15.8 
5 fn 105 nalen. cg 19 59 en HA de däniſche all he. S 1080 | 664 . an RS 5 85 or ER Hafer: April⸗Mai 45%, Juni⸗Juli 46. 5 
eröffnete, ließen mich wünſchen, in die preußiſche Armee einzutreten, o - Warſchau 8 Tage EN | nenn 
mein Vater und mehrere feiner Brüder ebenfalls gedient haben. Mit Pie gct.ndelsbnt — Deſterr. Bankurlen 51,13 91,13 : 5 
guten ngen Weinis Regimentscheſs, des Herzogs von Holſtein⸗ ale) Bontnerein 155 | 15814 Fut Ba noten . dl 81,5 .ın De cen en der Fharmacie, welche hier 
Bed, Vater des jetzigen Königs von Dänemart, ging ich nach Berlin, machte Brest. Discontobanf 118 | 119 Nerdb⸗St.⸗Priorit. — | SelDS udiren W „ werden ersucht sich vom 15. 
dort das Offiziers Cromen und wurde ſogleich im Leib⸗Infanterie⸗Regiment do. jung — raunſchtv.⸗Hann z April ab bei dem Unterzeichneten zu melden. 
Nr. 8 ae t. Von da beginnt meine genügend bekannte Militärcarriere.] Bresl. Vechslerban 126 127% auch hammer — | — Breslau, den 3. April 1873. 
An Schriften habe ich veroffentlicht den ruſſiſch⸗kürkiſchen Feldzug, Briefe] Brest. Maklerbaut 148 | 152 Berl. Pechslerban? 627 63½ Go 
bun Les deen den ber ge alien, 12 9 Ne Io, an Bron neo. 110 0 J ch kann, ra ö oppert, Dr. 
von mir, ſondern don der geſchichtlichen eilung des Generalſtabes).] Prov.⸗Wechs | Iſchl⸗Ebenſen - er irector i i 
Dagegen find bon 2 ae bon ME 1155 . lebens chen ace an Age 807 81 fe ee . . etor des pfarmaceutischen Studiums. > 
und Umgegend von Rom, ſowie der weſen ichſte Theil der Kiepert ſchen ggenſa le / B Eltern und Vormünder werden auf eine Lehr⸗ und Erziehungs: Anftalt 
Karte von Kleinasien. G. v. Moltke. 2 Sea 76 | 707 5 Bi. 175 ar Ben man EB rer eigentbünlichen Drganijation einen 
. ——— Ir iſenb.⸗Bed. 1597 5 er | 1 1 die ickelung von Knaben abzugeben geeigne 
Kelegraphiſche Courſe und Börſen nachrichten Masch abr. Shwid 1805 281 7 Petersb. Onkel. 15 | 1177 ein dürfte, als die gewöhnlichen öffentlichen Anſtalten mit Ile mel über⸗ 
N aus Wolfes Kelegı.-Brecan.} Laukahütte . 252% | 255 „ Brasl. Helfabril 89 89 77 füllten Klaſſen. — Wahrend letztere nämlich nur Schulen find, die des 
Berlin, 3. April, 12 Uhr 24 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe. Darmſtädter Credit 185% 187 Reichseiſenbahnb. gi 17% | A zweiten Factors, der Familienmikwirkung bedürfen, wenn ihre Schiller ge⸗ 
Oberſchl. Li 17% | 217% Weſtph. Marmorwr u. deihen ſollen, verſieht das Pädagogium Oſtrowo bei Filehne zugleich die 
Br eslau⸗Freiburg f 116% 115% Schleſ Centralbank. 95 95 Pflichten der Schule und der Familie und wirkt dadurch einheitlicher und 
Bergiſche ls 119% Habuſche Effectenbauk 133 | 133%¼ durchſchlagender. Die Anſtalt fördert in 7 normalen Schulklaſſen die Zög⸗ 
Görſizer 8 110 108 4 Schlef Bir einsbank. 107 108 linge, die ihr von Nah und Fern, beſonders zahlreich aus großen Städten 
Calizier.. 102% 102% Harzer Eiſenbahnbeb. 105 | 105 aus 1770 0 zu 4 auch 5 Brübern angeführt werden bon Sep: 
5 ond ü, Koln⸗Mindener . 157 160 Erdmannsdrf Sinn. 85 85% dieselbe anch berechtigt, Aeugaiſe ne eloiligenbtent a 
Jalieuer 63%. Lembarden 17, 09. Türken 54%. Amerikaner 92%.| Cement 96. e 115%. A Hibernia 13574. Fuhrweſen 11.0 |ftellen. Für Schüler, die einer beſonderen Anregung, einer individuellen 
Fra. in — 2 e „April, e 5 Übe. „„Schlußsourſe.!, Wechſel] Berückſichtigung und eingehenderen Fürſorge bedürfen, find Special⸗Lehr⸗ 
Paris, 3. April. [Anfaugs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 55, 70, auf Lonvon in Gold 107%, Goldagis 17%, Bond de 1885 117%, Curſe à 12 Mitglieder errichtet, in welchen ihnen en d geboten wird, 
Anleihe von 1872 90,90. do. bon 1871 89, 55. Italiener 64, 70. Oeſterr. dite neue 114%, do. 1885 Bonds 117% 9 (904er 8 => 1 7 — Verſäumniſſe früherer Jahre nachzuholen und namentlich die Berechtigung 
CCC ²PV]ß , , ,,,, > Al le 
Re eriin ri 5 inuten Nachm. [Schluß⸗Gourſe.] z Ik 5 hort pr. . „Raff. Di ahrloſter inge iſt jedoch ausgeſchloſſen. — ere agen die 
Fi Sof, f p Tin Philadelppia 19, Havanna⸗Zucker Nr. 129, Rother Frühjahrgweizen —. Proſpecte. a 1 2 . bie 


Meine am 30. März c. ſtattgefundene Ver⸗ 
lobung mit Fräulein Dorothea Golynska 
aus Kaliſz erlaube mir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Anzeige ergebenft mitzutheilen. 
Pleſchen im April 1873. [1246] 
A Nathan Jacob gen. Kozminski. 


Joſeph Kuchinka, 
Margaretha ae geb. Schwinge, 
0 [2654] 


rm e. 
Breslau, den 30. März 1873. 


5 Verſpätet! 7 
Unſere am 13. März c. vollzogene eheliche 
Verbindung geben wir uns die Ehre hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 1. April 1873. 
Eliſabeth Wiens geb. Lambert. 
Paul Wiens. 


Seſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Marie, geb. Fährmann, von einem munte⸗ 
ren 7 zwar ſchwer aber alan 320 


| 

1 

* 

bunden. 5 

5 Berlin, den 2. April 1873. 
2 N 


* 


Heinr. Vogel, Apotheker. 


Mein geliebtes Weib Laura geb. Kaifer, 
beſchenkte mich geſtern Abend 7 Uhr mit 
einem tüchtigen Jungen. 

Morgenroth, den 2. April 1873. 
112911 J. Kaiſer. 


8 Todes⸗Anzeige. 

iR Heut verſchied unſere geliebte Mutter, 

Schwiegermutter, Großmutter und Schweſter 

pi Frau Henriette Gumpertz, 

8 geb. Mamroth, 

im Alter von 78 Jahren. 12696] 

Breslau und Berlin, den 3. April 1873. 

Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung Sonntag Vormittag 11 Uhr. 

J. d 


Heute Nacht verſchied plotzlich am 
Herzſchlage mein Compagnon und theu⸗ 
rer Freund [3953] 


err Oscar Zippel. 


er den Verſtorbenen kannte, wird 
meinen Verluſt zu würdigen wiſſen. 
2 Dies ftatt jeder beſonderen Meldung 
I Freunden und Bekannten zur Nachricht. 


225 Breslau, den 3. April 1873. 
5 A. N. Richter, 
Bor in Firma Zippel & Richter. 


Beerdigung Freitag Nachmittag 3 Uhr, 
Zrauerhaus Neue⸗Graupenſtraße 8. x 


Heute Nachmittag 4 Uhr verſchied unſere 
lliebliche Elsbeth in dem zarten Alter von 
9 Monaten an Zahnkrämpfen. Dies lieben 
Verwandten und Bekannten Be Nachricht. 
Breslau, den 2. April 1878. [2674] 

Herrm. Habelt und Frau. 


Todes⸗Anzeige. [3946] 
Heute Früh 9% Uhr verſchied nach länge⸗ 
rem Krankenlager unſere innigſt geliebte Gat⸗ 
tin, Mutter, Schwägerin und Tante die Frau 
Gewerbeſchullehrer Auguſte Ehlert, geb. 
Demmler. Dieſe traurige Anzeige widmen 
fernen Verwandten, Freunden und Bekannten 
ER: die tiefbetrübten Familien Ehlert 


1 und Linke. 
Schweidnitz, den 2. April 1873. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 4. April. Zum 2. Male: „Der 
Appokat feiner Ehre.“ Lebensbild in 

4 Akten von X. P. 3. Hierauf: „Das 

Bet der Handwerker.“ Komiſches Ge: 

maälde aus dem Leben in 1 Akt. Als 

Vaudeville bearbeitet von Louis Angely. 
Sonnabend, den 5. April. „Zampa“, oder: 
die Marmorbraut“. Oper in 3 Akten. 
uſik von Herold. ö 


Das Gaſtſpiel des Fräul. Precheiſen 
und des Herrn Lewinsky am k. k. Hofburg⸗ 
theater in Wien beginnt am Montag, den 
7. April mit „Faust“, Tragödie von Goethe. 


vobe- Theater. 
Freitag, den 4. April. Zum 5. Male: 
riſtiane.“ Sittenbild in 4 Akten von 


C. Godinet. Deutsch von E. Mautner. 
Sonnabend, den 5. April. Erſtes Gaſtſpiel 
des Theodor Lobe. Zum 1. Male: 


„Ein Bruderzwiſt in Habsburg.“ Trauer: 


ſpiel in 5 Akten von Grillparzer. (Ru⸗ 
bolph II., römiſch⸗deutſcher Kaiſer, Then: 
dor Lobe.) 13912] 


Eine große Anzahl von Theater⸗Beſuchern, 
welche an Wochentagen behindert ſind, er⸗ 
ſuchen die Direction des Stadttheaters die 
Oper „Troubadour“ mit der Beſetzung 
der letzten Vorſtellung am Sonntag zu wieder⸗ 
holen. [3885] 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, 4. April, Abends 8 Uhr, neue 
Börſe. Mittheilungen. Ueber die Dotirung 
der Freiſchülerſtellen zur Handelsſchule. Grund: 
ſchuldbriefe und Banknoten. 3911] 


Bezirks werein 


des nordweſtlichen Theiles der inneren 
Stadt. Freitag, den 4. April, Abends 
7% Uhr, im Café restaurant. Tagesord⸗ 
nung: a. Mittheilungen, b. Vortrag des 
Herrn Dr. Eger „Ueber das Armen weſen 

Breslau's“ und Debatte. 2 
Hierzu find alle diejenigen Herren höflichſt 

eingeladen, welche Intereſſe daran haben. 
Der Vorſtand. [3935] 


Breslauer 
Orchester verein. 


Dinstag, den 8. April, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concert-Saale: 


Bwölftes und letztes 
Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung von 


Frau Marie Wilt, 


Prima - Donna der Wiener Hofoper. 


PROGRAMM. 


1) Ouverture „Zauberflöte. Mozart. 
Arie aus der Entführung Mozart. 


2 
9 Vorspiel zu Tristan und Isolde. Wagner. 
4) Scene und Arie „Ah perfido“. Beethoven. 


5) Türk, Marsch aus den „Ruinen von] E 


Abe A Beethoven. 
„Es hat die Rose sich beklagt“. 
6) Lieder R. Franz, 


„Sie sagen, es wäre die Liebe“. 
8 Th. Kirchner. 
7) Sinfonie (A-dur) Mendelssohn. 


Numerirte Billets à 1 Thlr. 15 Sgr. und 
Stehplätze & 1 Thlr. sind in der König- 
lichen Hof-Musikalien-, Buch- und Kunst- 
handlung von Julius Hainauer, Schweid⸗ 
nitzerstrasse 52, und an der Abendkasse zu 
haben. [3945] 


Dankſagung 
der Frau Stadtrath Güttler zu Waldenburg 
für gütigen Beitrag zur Volksbibliothek. 
Hermsdorf, 28. März 1873. 
[1267] Hayn. 
Unterzeichneter bittet ergebenſt in Zukunft 
Briefe, Nennen, wie Geldſendungen an 
ihn nach Berlin pr. Adreſſe Herrn 
E. Epner sen., Molkenmarkt Nr. 4, 
zu richten. [1289] 


D. F. Duttenhofer, 
früher Rittergutsbeſitzer zu Ober⸗Baumgarten. 


Ich d Gartenſtraße 43. 


[2700] d. Henschel. 


„Anfang 6% Uhr. Entrée à Person 


Liebich s 
Concert-Saal. 


Auf vielfaches Verlangen findet 
Sonnabend, den 5. April noch ein 


Concert 


von dem Königl. Sächsischen 
Garde - Kapellmeister 


und Trompetinen-Virtuosen Herrn = 


Fr. Wagner 


mit seiner Kapelle aus Dresden statt 
Entrée 7% Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Billets & 5 Sgr, sind zu haben in der 
Musikalienhandlung von Cohn & Weigert, 
Zwingerplatz und in der Cigarrenhandlung 
von Sckuhr, Schweidnitzerstrasse. [3941] 
Logen à 1 Thlr. sind nur bei Liebich 
zu haben. 


Liebichs Concert-Saal. 


Sinfonie - Goncert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt u. A.: Sinfonle 
Pastorale von Beethoven. 


27% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 5 
Louis Lüstner, Direeior. 


Breslauer 
Metien: Bier-Brauerei. 


Heute großes 
Doppel⸗Coneert, 


ausgeführt von den 
Leipziger Couplet Sängern 


Metz, Neno Schreyer, 
Hoffmann, Afcher 


un [3917] 
der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entrée à Perſon 3 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
8 finden nur noch einige Concerte der 
Leipziger Couplet⸗Sänger ſtatt. 


Königshütte. 


Sonntag, den 6. April Abends 7% Uhr, im 
endel’schen Saale: 
Einmalige - 


Soiree 


Erust Schulz, 


im Gebiete [2697] 
der Mimik und Physiognomik, 
Das Nähere die localen Anzeigen. 


L. F. Maske’s Antiquariat, 


franco zu Diensten 5 
[3881] 
d 
Mathematik, 


Breslau, Albrechtsstrasse 3, 
105. Catalog 
enthaltend u. A, die nachgelassene Biblio- 


Soeben erschien und steht gratis und 
Natur wissenschaften 
thek des Herrn Professor Dr. Milde. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 20. d. M. ah iſt Station Lippſtadt der Weſtphaäliſchen Eiſen⸗ 
babn in den Oſtdeutſch⸗Rbeiniſchen Eiſenbahn⸗Verband als Verband⸗ 
Station für die Beförderung von Flachs ꝛc. aufgenommen worden. 
. 0 Druck⸗Exemplare des Tarifnachtrags find bei unſerer Stations⸗ 
8 2 —Kaſſe in Poſen zu haben. [3960] 
Breslau, den 25. März 1873. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
en. Opherfchlefiiehe Eiſenbahn. 


Vom 15. April d. J ab wird die Station Margiezon⸗Göllnitz 
der Kaſchau⸗Oderberger Elſenbahn in dem Specialtarif für Eiſenerze 
des Schleſiſch⸗Oberungariſchen Verbandes und die Station Szolnok 
8 ) der Königlichen Ungarischen Staatsbahn mit allgemeinen Tarifſätzen 
in dieſen Verband aufgenommen. 
ee des bezüglichen Tarifnachtrages liegen bei den betreffenden S1 331 faden 


Königliche Direct. Oberſchlefiſchen Eisenbahn. 


3. 
n der 


1 


Die Neftanration auf dem Bahnhofe zu Liegnitz ſoll mit den dazu gehörigen 
Wohnungsräumen und Gartenanlagen vom 1. Juli d. 8. ab anderweitig ae Rad 
Die Pacht incl. Wohnungsmiethe beträgt jährlich 800 Thlr. Hierauf Reflectirende wollen 
ih bis zum 15. April d. J. an unſere III. Betriebs⸗Juſpection zu Breslau wenden, bei 
welcher auch die Bedingungen eingeſehen werden können. 

Berlin, den 31. März 1873. [3938] 


Königliche Direction 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


2 DI IS 


Die Anfertigung, Lieferung und Aufſtellung der eiſernen Na ür die klei 
Brücken und Durchläſſe, und zwar: N De Nee 
für 8 Durchläſſe a 975 an Dan un Meter, 
. 77 reſp. en mit einer lichten Oeffnung von 1,88 5 
2 Brücken mit Lichtöffnung von 2,50 Mtr., el nal 
1 Ueberführung mit Lichtoͤffnung von 7,5 Mir., 
1 Brücke mit Lichtöffnung von 6,25 Mtr., 


2 
2 
2 
2 


1 „ mit zwei Lichtöfſnungen von & 3,28 Mtr., 
F 9. von & 5,3 Mtr., 
8 1 „ mit drei Lichtöffnungen, hiervon 

2 à 20,7 Mtr., 


1 7,5 Mtr. 

mit einem Geſammtgewicht von 

163,770 Kg. Schmiedeeiſen und 

Eee 9,562 = Gußeiſen 
für die Linie Gaſſen⸗Arnsvolf ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
rn ei er ö au 5 
nternehmer, welche auf die ganze reſp. theilweiſe Uebernahme veflectiven, wolle 
ihre Offerten bis zu dem auf Sonnabend den AD, April c., Nach. 1 Uhr, in 
meinem Bureau anberaumten Termin abgeben mit der Aufſchrift: 
. „Submiſſion auf eiſerne Ueberbaue”. 

Bedingungen und 0 über die Unternehmung liegen vom 30. d. Mis. in 
meinem Bureau, Poſtſtraße 730, und in den Stationsbureanx der Königl. Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn de Berlin, Görlitz, Liegnitz und Breslau aus, au 
gegen Erſtattung der Copialien von meinem Bureau abgelangt werden. 

Sorau N.⸗L., den 18. März 1873. 


Der Königliche Baurath. Rock. 


Monats⸗ueberſicht 
der Propinzial⸗Actien⸗Baul des Großherzogthums Poſen. 


konnen dieſelhen 
[3879] 


Gepräge Ge; TE Thlr. 330,190. 
Noten der Preußiſchen Bank und Caſſenanweiſungen 2.250. 
afl REN REN RER „ 1,416,030 
Lombard⸗Beſtände 1 510,210. 
eeten JJ) ĩð 8 7 43,050. 
Grundſtück und diverſe Forderungen.. „ 126,500. 
; Paſſiva. R 
Noten in Umlauf ers ae . Thlr. 965,000. 
Be von Correſpondeilte nnn & 7 96,580. 
erzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 5 134,120. 
Poſen, den 31. März 1873. [3872] 


Die Direetion. 


Bekanntmachung. 
Poſen, den 7. December 1872. 

Bei der auf Grund des Allerhöchſten Prioilegiums vom 19. Juni 1857 am 
30. September 1872 vorſchriftsmäßig erfolgten Auslooſung der im Jahre 1873 
planmäßig zu amortiſtrenden g Poſener Provinzial⸗Obligationen find nach⸗ 

ende N ein gezogen worden: i 
eee RI et B Aber 500 Thie 

4, 5. 20. 75. 119. 130. 131. 152. 163. 181. 202. 227. 229, 264. 357, 
358. 448. 502. 519. 588. 592. 620. 653. 656. 681. 692. 784. 785. 886. 
an ißig Stück, zuſammen 15,500 Thaler 

ddre zuſamme 1 . 
en Litt. B. über 200 Thlr.: 

18. 68. 71. 101. 105. 216. 259. 343. 395. 457. 481. 486. 506. 531. 
548. 558. 592. 639. 745. 776. 816. 817. 846. 857. 871. 934. 939. 958. 
967. 1037. 1039. 1040. 1043. 1086. 1119. 1149. 1176. 1231. 1253. 
f Neununddreißlg Stück, zuſammen 7800 Thaler. 

Litt. OC. über 100 Thlr.: 

28. 34. 40. 66. 115. 158. 179. 185. 206. 236. 270. 283. 304. 307. 
450. 597. 646. 680. 695. 704. 722. 744. 792. 799. 850. 879. 919. 991. 
1015. 1035. 1058. 1065. 1088. 1121. 1127. 1148. 1243. 1254. 1284. 1342. 
1406. 1470. 1519. 1549. 1566. 1578. 1638. 1643. 1702. 1705. 1716. 1717. 
1763. 1784. 1839. 1902. 1970. 1997. 2049. 2064. 2079. 2094. 2128. 2149. 
2194. 2199. 2203. 2204. 2266. 2313. 2362. 2386. 2437. 2450. 2457. 2479. 
2585. 2726. 2786. 2821. 2865. 2872. 2904. 2938. 2970. 2987. 3045. 3067. 
3253. 3255. 3290. 3310. 3334. 

Dreiundneunzig Stück, zuſammen 9300 Thaler. 

Die mit vorſtehenden Nummern bezeichneten Provinzial⸗Obligationen werden 
hiermit gekündigt und die Inhaber derſelben werden aufgefordert, den Nennwerth 
gegen Rückgabe der Obligationen in coursfähigem Zuſtande bei der Provinzial ⸗ 


Juſtituten-Kaſſe hierſelbſt, bel dem Schleſiſchen Bank⸗Ver⸗ 


ein zu Breslau ser bel dem Bankhauſe Hirschfeld & Wolf in 
Berlin vom 1. Juli 1873 ab, bei Letzteren jedoch nur bis zum 31. December 
1873 in Empfang zu nehmen. f 
4 Von den bereits früher verſooſten Provinzial⸗Obligationen find die Nummern 
; Litt. B. 213, 
f Litt. ©. 2934, 
deren Verzinſung mit dem 1. Juli 1869; 
Litt. A. 179, 
Litt. B. 144, 
deren Verzinſung mit dem 1. Juli 1870; 
Litt. B. 118, 377. 378. 997, 
Litt. C. 404. 1184, 
deren Verzinſung mit dem 1. Juli 1871; 
Litt. A. 249. 505. 958, 
Litt. B. 2. 80. 293. 437. 918. 926, 
Lit. C. 68. 97. 376. 720. 1011. 2020. 2587, 
deren Verkinſung mit dem 1. Jult 1872 aufgehört hat, bis jetzt nicht eingeliefert 
worden. [3864] 


Der Ober⸗Priſdent der Provinz Polen, 


n Vertretung: V. Wegnern. 
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Bekanntmachung. 
Zum Bau eines Beamten: Wohnhaufes auf Bahnhof Ditter sbach der Schleſiſchen Ge⸗ 
birgsbahn ſoll die Lieferung von 220 Tauſend Ziegelſteinen vergeben werden. . 
ur Eröffnung der genden Offerten habe ich Termin auf Dinstag, den 15. April er. 
Vormittags 11% Uhr in meinem Bureau hierſelbſt anberaumt. 2 
Die Submifjiong- Bedingungen können gegen Erſtattung der Copialien von mir 657 gen 
werden. [3865 
Hirſchberg, den 26. März 1873. 


Der Königl. Eiſenbahn⸗Van⸗ und Betriebs⸗Inſpector. 


Die General⸗Verſammlung 
| der Actionaire der Breslauer 
Actlen⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗Wagenbau 


Montag, den 21. April c., Nachmittags 3 Uhr 


im kleinen Saale der neuen Börſe zu Breslau ſtatt, zu welcher die Herren Actionaire ge⸗ 
mäß § 29 des Statuts eingeladen werden. 
; Tagesordnung: 
a) Bericht des Aufſichtsrathes. 
b) Bericht der Reviſions⸗Commiſſion. 
e) Decharge⸗Ertheilung für den Aufſichtsrath und die Direction. 
d) Wahl von Aufſichtsrath⸗Mitgliedern nach § 19. 
e) Wahl von drei Reviſoren. 
Breslau, den 2. April 1873. 
Der Aufſichtsrath. 
Robert Caro. 


[3939] 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Das für den 5 April c. i i i 
findet nicht fall pril c. in Ausſicht genommene gemeinſchaftliche Aeg 
Breslau, im April 1873. Der Vorſtand. 


Landwirthſchaftliche Lehranſtalt 
in Hildesheim. 


Das Sommerhalbjahr der Schule beginnt am Dinstag den 22. April. 


[54] 


BE Mic elsen, Director. 


Auskunft durch den Unterzeichneten. 


1163 


ch wohne jetzt Schmiedebrücke 29b, 
Nörddeulſcher Hof. 2679] 


f 
Dr. med. Heller. 


Wieder in Breslau wohne ich Gr. Scheit⸗ 
niger Straße 135 Il. [2699] 


Dr. Rossmann, 


pract. Arzt ıc. 


re Teer] 
Priebatseh's Buchhandlung. 
Wir haben unſer 
Geſchäftslokal nach 


Ring Nr. 10 11 


benkürf.⸗Seite u. Blücherpl.⸗Ecke 
a“ \ verlegt. [3942] 


Priebatsch’s Buchhdlg. 


Specialität 7 
Geschenks - Literatur 


und Lehrmittel 
für Schule und Haus. 


Meine Wohnung, ſowie Aſſecuranz⸗Büreau 
uns N I 55 2 900 102701 
erſtraße zur goldnen Kanne. 
an Simon Dyhrenfurth. 
Mein Speditions⸗Comptoir befindet 
ſich von heute ab 2658] 


Alte Graupenſtr. Nr. 16. 


Breslau, den 1. April 1873. 
Adolf Proskauer. 


Unſer Comptoir befindet ſich jezt [3951] 
Tauenzienſtraße 82, parterre. 


Dzialas & Ackermann. 


Ich wohne jetzt 2680 


Kupferſchmiedeſtraße 49. 
M. Wohlauer. 


Ich wohne jetzt Nicolai⸗ 
Stadtgraben 60., 2 Treppen. 


Adolf Zobel. 
Special Arzt Dr. Meyer 


erlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Fallen orkdlic ſelbſt in den harlnäckig⸗ 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
ſtraße 91. 11251] 


rivat⸗Entbindungs⸗Haus, 
ein bewährtes Aſyl für ſecrete Entbindungen. 
Adreſſe: Dr. A. M. 49 poste a 


Berlin. 


Deutſche Romanzeitung. 
Inhalt des 2. Quartals: 
Philipp Galen, Irene die Träumerin. 


Man abonnirt für 1 Thlr. 5 Sgr. 
in allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
Anſtalten. 5 138691 


Bitte! 


Ein ſchwer geprüfter Familienvater, wel⸗ 
cher ſeit 3 Jahren wegen geblendetem Augen⸗ 
licht Nichts verdienen kann und Alles zu⸗ 
geſetzt werden mußte, iſt jetzt die Frau, die 
das Ganze erhielt, ſeit ſechs Wochen ſchwer 
krank. In dieſer großen Noth ſieht er ſich 
genöthigk, die Wohlthätigkeit edler Menſchen⸗ 
freunde anzurufen. Gütige Gaben nimmt 
gütigſt in Empfang [3936] 

7 A. Ehrlich's Nachfolger, 

Cigarren⸗ und Tabak⸗Lager, 
Nicolai: und Büttnerſtraßen⸗Ecke 13. 


Verwarnung. 


Meine Ehefrau Joſeſa Plewniok, geb. 
Michalek, bat mich heimlich verlaſſen und 
befindet ſich dei deren Eltern. — Ich bitte, 
derſelben während dem Aufenthalte bei den 
Eltern nichts auf meinen Namen zu borgen, 
weil ich für die von ihr contrahirten Schulden 
nicht aufkomme. [2670] 

Franz Plewniok, 
Eifenbabnbeamter. 


in kleiner flockhäriger ſchwarzer Hund 
mit gelben Füßen und Kehle, auf den 
Namen Menz“ hörend, iſt mit Maulkorb und 
Marke Nr. 3867 abhanden gekommen. Abzu⸗ 
geben gegen gute Belohnung Michaelisſtr. 
14a, eine Stiege. [2650] 


Mein Anmeldebuch iſt verloren ER 
ich bitte um Rückgabe, Kupferf 
ſtraße 11, 1 Stiege. 


miede⸗ 
3950 


147. Preuß. Lotterie. 


riginal⸗Loof: [3943] 
A 
75 3 17% 
Ferner Antheil⸗Looſe: 
% A ha "a 
u 4½% 2% 1% 
verkauft und verſendet egen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachnahme 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, Noß markt 9, 1. Et. 


In meinem Penſionat 
unte m ae bete 
e M. Noſenthal in Ki 


Eiſenbahnactien Litt. D. 


Beſitzer von Oberſchleſiſchen Eiſenbahnactien 
Litt. A. B. u. C., welche die neuen auszugeben⸗ 


Weitere den Actien Litt. D. nicht ſelbſt kaufen wollen, 


belieben ihre Adreſſe Schweidnitz poste rest, 
A. Z. 3 abzugeben. [1274]: 


EEE EEE RE I EB EN jj 


Heil⸗Anſtalt für Sprachleidende. 
> — Stotterer, Stammler, Schwachſinnige ꝛc. — 

n den Mühlen Nr. 5. - [3863] 
Ed. Scholz, vom k. pr. Miniſterium patentirter Heillehrer. 


Realſchule zu Tarnowitz. 


Das neue Schuljahr beginnt Montag den 21. April. Freitag borber, den 18., wer⸗ 
den die neu angemeldeten Schüler geprüft: von 8 Uhr ab für die Realſchulklaſſen, 


er- 
Sata 


bis Secunda, von 9 Uhr ab für die Vorbereitungsklaſſe. Zur Aufnahme in die letztere iſt er 


erforderlich, daß der Schüler das 7. Lebensjahr vollendet und im Leſen, S 

Rechnen einen kleinen Anfang gemacht habe. Aufnahmebevingung für alle Schüler iſt die 
Beibringung eines Impf⸗ oder Revaccinationsſcheins und, im Falle der Schüler bereits 
eine andere Anſtalt beſucht hat, des Abgangszeugniſſes derſelben. Anmeldungen SE 


täglich in feiner Wohnung entgegen N a 
Der Director, der Realſchule 


1 
r. Wossidlo. 
Tarnowitz, den 31. März 1873. 


Die hohere Töͤchterſchule zu Schweidnitz 


beginnt Montag, den 21. April das neue Schuljahr. Anmeldungen nimmt entgegen und 
Auskunft über geeignete Penſtonen ertheilt 13962] 


Schweidnitz. A. Engmann i. V. 


„DER BAZAR“ 


Jerliner Jünſtrirte Damen- Zeitung 
AIX Jahrgang. 


Abonnements-Preis vierteljährlich 25 Sgr. 


(in Oesterreich nach Cours). 


Bestellungen auf das zweite Quartal 1873 werden von 
allen Buchhandlungen und Postanstalten des In- und Auslan-, 
des angenommen und auf Verlangen Probe-Nummern geliefert. 


Nachbestellungen auf das erste Quartal werden, soweit der Vorrath 
reicht, berücksichtigt. [1259] 


Die Expedition des „BAZAR“ in Berlin. 


Abonnements-Einladung! 


Die Breslauer 


Börsen-Zeitung, 


Allgemeine Börsen-Zeitung für Privat-Gapitalisten, 
erscheint wöchentlich zwei Mal Mittwoehs und Sonnabends. 


Preis pro Quartal 25 Sgr. 


Unserm Programm entnehmen wir: 
Die „Breslauer Börsen-Zeitung‘‘ wird 
dureh strengste Unparteilichkeit 
dem Privat-Capitalisten ein treuer Rathgeber sein, um seine Capitalien 


möglichst nutzbringend, aber durchaus sicher 


anzulegen, ihre Abonnenten vor jediemn Verlust möglichst dadurch zu schützen 


suchen, dass sie denselben solches Material liefert, welches zur Bildung 
eines selbstständigen Urtheils = 


aller Operationen auf finanziellem Gebiete der Industrie und des Handels befähigt. 


Zu diesem Zwecke wird die „Breslauer Börsen-Zeitung“ nach der 
Reihe sämmtliche 


reiben und 


Schles. Commandit- und Actien-Unternehmungen Ä 


in eingehendster Weise besprechen, um dadurch 


den wirklichen Werth der Actien 
nachzuweisen, Ebenso wird durch 


Besprechungen der Tages- Ordnungen 


der Keneralversammilungen den Actionairen über Alles Aufklärung gegeben 
werden, wodurch das Interesse des betreffenden Unternehmens gewahrt werden kann. 
Ausserdem bringt die „Breslauer Börsen-Zeitung“ unter der Be- 


 Courszettel empfehlenswerther Effecten 


ein Verzeichniss derjenigen Actien, von deren solidem Werth die Redaction durch 


genaueste Information überzeugt ist, 


Unter der Rubrik Sr 


Auskunfts- und Rathertheilung 


Werden Anfragen der Abonnenten beantwortet und zwar möglichst in solcher Form, 


dass nicht nur der Anfragende, sondern sämmtliche Leser Nutzen daraus ziehen 


können. 


Vorläufig wird die „Breslauer Börsen-Zeitung“ 2 Mal wöchentlich, 


am Mittwoch und Sonnabend, erscheinen; sobald aber die nothwendigen technischen 


Einrichtungen getroffen sind, täglich. 
Das Abonnement beträgt 


pro Quartal nur 25 Sgr. 


und nehmen sämmtliche Kaiserliche Postanstalten, sowie die e Ad- 
[3876] 


ministration Anmeldungen entgegen. 


Redaction und Administration der 
„Breslauer Börsen-Zeitung“ 


Ring, Riemerzeile 18. 
Grüter. 


Bekanntmachung, 
Eine 40pferdekräftige Waſſerhaltungsmaſchine (mit Tondenſation) nebſt 
baller Keſſeln mit Armatur, 2 Nahrungspumpen, 3 g von 9, 10 und 


iſt noch nicht demontirt. 


| Beatensglück⸗Grube per Rybnil. 
Für den ſchwachen Magen das beſte Mittel. 


Görkau, im Mai 1872. Ihre heilwirkende Malz⸗Chocolade hat mir die 
vortrefflichſten Dienſte geleiftet, weshalb ſie verdient, allen ähnlich Leidenden em⸗ 
pfohlen zu werden. R. Groß. 0 

An den Königl. Hoflieferanten Herrn % ann Hoff, Berlin. 
Die Johann Hoff'ſchen Präparate find zu haben in Breslau bei Se. Gl. 
Schwartz, Oplausrſtr. Nr. 21, E. Gross, Neumarkt Nr. 42, und Erich & 
Carl Sehreider, Schweidnitzerſtr. 15. 5 138871 


3 Corn⸗ 
12 Zoll 
& 170“ und ſchmiedeeiſernem Geſtänge, ſoll gegen Baarzahlung verkauft werden. Nähere 
Verkaufsbedingungen find in dem Schichtmeiſter⸗Bureqau hierſelbſt zu erfahren. Die das] ine 


das Studienjahr 1872/73 enthalten. 
Schule und jede Buchhandlung bezogen werden. 


Der Director: 


5 Das Sommerseniester 1873 beginnt mit dem 21. April und schliesst mit dem 15. August. 
singen der technischen Hochschule gehalten werden, ist in der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“, 
Wiener „Neuen freien Presse“ sowie in der „Kölnischen Zeitung“ und zwar in der Nummer vom 1. März d. Jahres, ebenso im Programm der k. polytechnischen Schule für 
Letzteres kann in II. Auflage, der auch der Stundenplan für das Sommersemester beigefügt ist, durch das Sekretariat der polytechnischen 


1104 


Das 


Königliche Polytechnische Schule in München. 


Verzeichniss der Vorlesungen und Uebungen, welche an den sechs Ab- 
im Nürnberger „Correspondenten von und für Deutschland“, in der 


[1038] 


Die Pommerſche Hypotheken ⸗Aetien - „Bank 600. 


* 400, 000 
im 30⸗Thalerfuße im Wege der Subſeription unter den nachfolgenden dune 


en. 


= Coupons vom 2. Juli er. ab, verse 
von Seiten der Inhaber unkündbar. 


25 5 Die Hhpothekenbriefe fin 


— 1 


Es wird gl ein DR von 
1000 Thlr. 


5 1100 ⸗ 550 


und bei den unten bezeichneten Bankhäuſern. 


2 Die Bank darf nach § 22 der Allerhöchſten Orts genebmigten Statuten Hypothekenbrieſe nur bis zu einem Betrage ausgeben, welcher zuvor durch erworbene 
benen müſſen innerhalb der von der königl. Staats - Regierung vorgeſchriebenen, 0 1 0 


Sl Grundſtener⸗Reinertrages, reſp. dez 10fachen Gebäudeſteuer⸗ Nutzungswerthes. 
1) Die Subitziption findet während der üblichen Geſchäflsſtunden am 


fall; 
5 in Berlin bei den Wechselstuben Actien-Gesellschaft, 
N Ser Herrn Louis Pollack, Jägerſtr. 61a. 
= „ Unserer Filiale, Neue Wilhelmsſtr. 6. 
„Breslau = Herren Gebr; Guttentag. 
„„ Varous Nelken & Sohn. 
Bromberg bei, Herrn Gebrüder Friedländer. 
3 „ Güfttin = der Commandite der Niederlausitz. Credit-Ges. 
= Croſſen ⸗ Herrn D. B. Simon. 
Im Falle einer Ueberzeichnung tritt eine verhältnißmäßige Reduction ein, 
2) 5 Subſeriptionsprels it 525 A 4 77 % N auf 101% 


Die Verlooſungen finden vom Jahre 1873 ab, alljährlich ultimo December ſtatt, 
e 1. Juli gegen Rückgabe derſelben mit Talon, Auslooſungöſchein und noch nicht 


500 Thlr. 


Dr. C. M. Bauernfeind. 


Die von der Bank auszugebenden Hypothekenbriefe werden auf den Inhaber ausgeſtellt, lauten über 1000, 500, 


fällig geweſenen Coupons mit einer 


200 Thlr. 


220 110 


in Frankfurt a. 
„Glatz bei 
„Glogau = 
Görlitz 
- Guben = 
= Liegnitz = 
Zapp & 00. „Meißen 
bei unserer 


5 96% feſtgeſetzt. 


courſen, 


5 beit und. 
Coöblin, den 28. März 1873. 


3 „egen Gorasd er 
3 ‚Kalt « Xetien.: Gefellichaft. 


näre u unf erer Geſellſchaft werden zur 


= ordentlichen Genralverſammlung 
auf den 6. Mai c., Vormittags 10 Uhr, 


in unſerm 0 Geſchäftskokal, Ring 30, 1. Etage, ur eingeladen. 

Zur Theilnahme an dieſer Verſammlung“ find die Vorſchriften des § 33 unſeres Statuts 

A nach welchem die Actionäre ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniß, 
ge vor der Verſammlung auf unſerm Bureau zu deponiren haben. 


. Tages Ordnung. 

5 9 Vorlage der Bilanz von 1872. 

2 1 auf Erhöhung des pen Ae gemäß 5 17 des Statuts, ſowie Antrag auf 
3) Wahl des Aufſicht 


Abänderung dieſes Paragraphe 
5 4) ee Tantieme für die a des erſten ee 
E Die Direction der 

. Sog Gorasdiet, Nalk⸗ Actien⸗Geſellſchaft. 


Baltischer Lloyd. 


Directe Pad nent zwwiſchen 0 und New⸗Jork 
j 4 1 25 Bader neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe: 
2 Arndt, Franklim, Humboldt, 
ET, nee Washington. 

1 Wa 14 9 ; Donnerstags. 
April 17. Mail. Mai 15. u. a 

ae gepreiſe incl, Beköſtigu 154 
jute 1 5 Crt. 80, 100 und 920 Thlr. Zwiſchendetk b. Ert. 55 und 65 Thlr. 
racht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, ſowie an 
Die Direction des Baltiſchen Lloyd in Stettin, 
in Breslau an Julius Sachs, Carlsſtraße 24. 


Zur Saatbeſtellung 


uke ihre bekannten einfachen und zuſammen eſetzten enn Dünger 5 
be n Apr 1875 und Reet auf Efosdern Preiscourant 8 
Gleiwitz im April 


di Gleiwitzer hemifde 8 Sabrit fün ünftlicher, Düngmiltel, 


zur 


ſtatt. 


Bad Flinsberg 


in der Provinz Schleſien, 
am Fuße des Fergehirges, 


wird am 15. Mai eröffnet insberg em⸗ 
ofiehlt ſich durch feine romantiſche, hohe, von 
Bergen geſchützte Lage (500 Meter über dem 
Meere) und durch feine geſunde, ſtark ozon⸗ 
haltige Luft als elimatiſcher Curort, durch 
feine Heilquellen, eiſenhaltige Säuerlinge 
zu Bades und Trinkeuren in allen Schwäche⸗ 
zuſtänden nach acuten und chroniſchen Leiden, 
bei krankhaften Veränderungen des Blutes, 
der Schleimhäute, der weiblichen Genital⸗ 
Organe, ſowie bei den verſchiedenſten Ano⸗ 
malien von Seiten des Nervenſyſtems; Scro: 
phulöſe, atrophiſche Kinder erholen fich außer⸗ 
ordentlich. 3958] 

Fichtennadel⸗Extract⸗Bäder, friſche Kräuter⸗ 
ſäfte werden verabreicht. Molken⸗Bereitungs⸗ 
en 1 Poſtſtation, ſind vorhan⸗ 
den. Nächſte Telegraphenſtation Friedeberg 
a. Q, (eine Stunde), nächſte Eiſenbahnſtation 
Greiffenberg i. Schl. (Schleſich; Gebirgsbahn); 
bis dahin von Berlin in 57% Stunde, von 
Breslau und Dresden in 5 Stunden, bon 
Berlin und Frankfurt a. O. jehsmöhentliche 
Retourbillets. Von Greiffenberg nach Flins⸗ 
berg in 2 Stunden per Poſt oder Droſchke. 

Aerztliche Anfragen beantwortet der Bade⸗ 
arzt Herr Dr. Adam, wegen Wohnungen 
aber und ſonſt giebt gern Auskunft 

die ide d der Schaffgotſch' ſche 
Bade⸗ und Brunnen ⸗Inſpection. 


Für Feuerarbeiter. 
Blaſebälge 


ſind in großer Auswahl zu haben und 

werden auf Beſtellung unter Garantie 

angefertigt bei 1971 
E. Riedel, Friedr.⸗Wilb. Cu. 51. 


Dad; iegelbretter, 


30 Mille, 900 die Ne zu bertonfen 
in Hummel, Kreis Liegnitz. [3927] 


100 Thlr. 


Hälfte vom 2. bis 4. Juli er. fait. 


Subscription | 
auf Thaler 1,000,000 Hypothekenbriefe 


der Pommerschen Hypotheken-Actien-Bank in Cöslin 


emittirt auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 1. October 1866. 


00,000 ara Br, unkü 3 Piet Bopode eee und 


Sie werden von der Bank im Wege der Verlooſung innerhalb 60 Jahren getilgt. 
worauf nach vorgängiger Bekanntmachung in den Geſellſchafts⸗Blättern die verlooſten Hypothekenbriefe am 


Prämie von 10% des Nominalbetrags zurückgezahlt werden. 


50 Thlr. mit 
55 eingelöbſt. 


Die Zahlung der Zinſen der Hypothekenbriefe erfolgt in halbjährlichen Terminen am 2. Januar und 1. Juli jeden Jahres bei der Hue der Bank in Cöslin, bei der Berliner Filiale der Bank 


Hypolhelenforderungen gedeckt iſt. Die 


ſehr engen Beleihungsgrenze liegen, d. h. innerhalb 2, der landſchaftlichen Taren oder des 


15., 16. un 18. April er. 


O. bei der Niederlausitz. Cred.-Ges. Zapp & Co. 

der Glatzer Bank, Louis B. Brieger. 

Herrn H. M. Fliesbaoh’s Wwe. 

der Görlitzer Bank, Otto Müller & Co. 

Herrn A. F. Liersch. 

der Filiale der Breslauer Wechsler-Bank, vorm. Louls Pollack. 
der Filiale der Pirnaer Bank und 

hiesigen Kasse. 


3) Bel der Subfeription muß eine Caufion von 10 % des Nominalbetrages in baar oder in Werthpapieren zum Tagescourſe hinterlegt werden. 
4) Die Abnahme der zugetheilten Beträge findet zur Hälfte vom vom S. bis 10. Mai er., 
Hauptoerwaltung der Staatsſchulden vom 19. März er. gekündigten preußiſchen Anleihen und Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchl. Märkiſchen Eiſenbahn, 

reſp. nach den von der Hauptverwaltung der Staatsſchulden bekannt gemachten Courſen, 
5) Bei der Abnahme findet eine Vergütung der Zinſen bis zum 1. Juli er. 


Die durch die Bekanntmachung der 


ohne Abzug in Zahlung genommen. 
Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Caution verrechnet reſp. zurückgegeben. 
60 Inſowelt bei Bezug die Lleferung der definitiven Stücke nicht angängig fein ſollte, werden Interimsſcheine ausgegeben, deren Umtauſch ſeiner Zeit bei ſämmtlichen SusfeaWpitonselen toftenfsei | 


Die Haupt Direction der Pommerſchen Hypotheken ⸗Aetien Bank. 


J. Lirchner. M. Schmidt. 


Actien⸗Geſellſchaft für 
Wagenbau und Patent 
Achſen⸗Fabrikation. 


Hierdurch beehren wir uns, zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, daß wir dem 


M. Schlesinger in Berlin, Kochſtraße 
No. 60, die General⸗Agentur reſp. Subdirection unſerer Geſellſchaft 


für Berlin und Norddeutſchland vom 1. April d. J. an übertragen 
haben. 


Jauer i. Schl., im März 1873. 


Die Direction. 


werden nach den Berliner Tages: 


200, 100 und 50 Thaler und ſind mit Auslooſungsſcheinen und mit laufenden 


Königlichen Commmiſſtons⸗Rath Herrn 


Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaube ich mir hiermit die 


Fabrikate obiger Geſellſchaft als Euxuswagen aller Art: 
Caleſchen, Landauer, Broughams, Phaetons, Ameri⸗ 
cains, Cahs dc. ꝛc. einer geneigten Berückſichtigung beſtens zu 
empfehlen. 

Die Wagen zeichnen ſich nicht nur durch ſolide und gefällige 
Bauart, ſondern auch durch elegante und geſchmackoolle Ausſtattung 
vortheilhaft aus, und bin ich in der Lage, dieſelben zu den civilften 
Preiſen abgeben zu können. 13910] 


Berlin, den 1. April 1873. 
Der Subtirector 
Mich. Schlesinger. 


Th. Höhenberger’s Babeit in Breslau, 


etablirt 1861, empfiehlt zu ſoliden Preiſen Schwarzwachs, e 
Militair⸗Luft⸗ oder Lederlack, Neu⸗Kugelthon in vorzüglicher Güte. [2702] 
Proben gratis. 


EEE a a an a a a SE ET 
Dritte Beilage zu Nr. 
Coneurs⸗Eröffnung. [258 Concurs⸗ Eröffnung. 


I. Ueber das Vermögen des Weinkaufmanns 
Herrmann Knappe, in Firma: H. Knappe, 
bierſelbſt, Ring am Raihbauſe Nummer 10 
iſt heute Nachmittags 1 Uhr der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf den 15. März 1873 feſtge⸗ 
ſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Wilhelm Friederiei hier, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, beſtellt. - 

II. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 9. April 1873, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Commiſſar, Stadt⸗ 

gerichtsraih Fürſt im Zimmer Nr. 21 im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termin ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 

walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath zu be⸗ 
ſtellen und welche Perſonen in denſelben zu 
berufen ſeien. 8 ; 

ID. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Geppahrſam haben, over welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zablen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtande 2 Be 

bis zum 1. Mai 1873 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 
mE abzu 1 7 5 : 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des e 
ners haben bon den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
910 ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, San 

bis zum 10. Mai 1873 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen ſowie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungsperſonals 

auf den 26. Mai 1873, Vormittags 11 Uhr, 

por dem Commiſſar Stabtgerichtsrath Fir it 

im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 

Gexichtsgebäudes 
zu er ſcheinen. 

Wer feise Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
1 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anz 
agen beizufügen. BE 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirle ſeinen Wohnfis hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſt⸗ 
en Orte wohnhaften Bevollmächtigten be 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizräthe Horſt, 
Hientzſch und die Rechtsanwälte Zenker 
und Lubowski zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 2. Aoril 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abthe ilung I 


- Nothwendiger Verkauf. 260] 

Das Grundſtück Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 70. Straßennummern 70a und 70b, 
Band II. Bl. 265 des Grundbuchs der Ni: 
colaivorſtabt, iſt mit Ausſchluß der dazu ge⸗ 
hörigen Viehweide⸗Parzelle zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung der Miteigentdümer auf 
Antrag des Kaufmanns Mattes Cohn zur 
noſhwendigen Subhaſtation geſtellt. 

Der der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum deſſelben beträgt 84 Ar 60 Inadral⸗ 


eter. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Reinertrag 
davon 14, Thlr., der Gebäuveſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 2880 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 23 Mai 1873, Vormittags 11 Uhr 

vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 24. Mai 1873, Vormittags 11% Uhr 
im gedachtenGeſchäftszimmer verkündet werben. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, et⸗ 
waige Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
tück e fannt n ingleichen 
eſondere Kaufbedingungen, können in unſe⸗ 
rem Bureau XII. b. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens im 

erſteigerungstermine anzumelden. 

Breslau, den 29. März 1873. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der e 
Für ſt. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die sub 
[690] 


Nr. 75 eingetragene Firma: 
8 J. Danziger 
heute gelöſcht worden. 
Striegau, den 29. März 1873. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. (698 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 442 
das Erlöſchen der Firma „Wilhelm Heiden⸗ 
feld, vormals Karfunkel che Buchh. zu Glei⸗ 
witz“ zufolge Verfügung vom 27. März 1873 
au demſelben Tage eingetragen worden. 
leiwitz, den 27. März 1873. a 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
> Bekanntmachung. [357] 
Die beporſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 28 Auguſt 1872 zu Poln. Warten⸗ 


berg verſtorbenen Brauermeiſters Hrn. Auguſt 


derraſt wird in Gemäßheit § 137 Tit. 17, 
Theil I. A. L. R. hierdurch betanst gemacht. 
Wartenberg, den 28. Januar 1873. 
Königliches Kreis. Gericht. Abtheilung II. 


Sittenfeld. 


J. Ueber das Vermögen des Kaufmanns | ® 


Eugen Nagel bier, Oblauerſtraße Nr. 60 
iſt heute Nachmittag 1 Uhr der ale 
Eonang 
einſtellung ar 

auf den 10. März 187 
feſtgeſetzt worden. ; 8 


um einſtweiligen Berwalter der Maſſe iſt 
Albrechts. 


der Kaufmann Georg Beer dier, 
ſtraße Ne. 25, beſtellt. 259 


II. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners per, 


den aufgefordert, in dem au 
den 15. April 1873, Vormittags 12 


Uhr vor dem Commiſſar Stadigerichts⸗Rath 5 


Siegert im Zimmer Nr. 21 im I. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 


Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


walters oder die Beſtellung eines anderen |} 
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber ab⸗ 


zugeben, ob ein einſtweilſger Verwaltungs⸗ 


rath zu beſtellen, und welche Perſonen in 


denſelben zu berufen ſeien. 
III. All 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verahfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenstände 
bis zum 2. Mai 1873 einſchließlich 


dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 


Pfandinbaber und andere mit denſelben ]! 


gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 2. Mai 1873 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf den 16. Mai 1873, Vormittags 11 

Uhr, vor dem Com miſſar Stadtgerichts⸗ 

Rath Siegert im Zimmer Nr. 47 im 

II. Stock ves Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldun h 
hat eine Abſchrift derſelben und i 
gen beizufügen. g 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnhaften Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden der Juſtizrath Krug, 
die Rechts Anwälte Oehr, Lewald und 
Petiscus zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 2 April 1873. 

Königliches Stadt⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [688] 
In unſer Firmen Regiſter ıft heute unter 
Nr. 134 die Firma F. Weigel zu Weiden⸗ 
bof und als deren Inhaber der Müblenpächter 
Friedrich Weigel zu Weidenhof, Kreis Bres⸗ 
lau, eingetragen worden. - 
Breslau, den 27. März 1873, 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


A Bekanntmachung. [138 ] 

Bei dem unterzeichneten Gericht ift das 
Aufgebot der unbekannten Erben der bierſelbſt 
am 3. April 1870 verſtorbenen unverehelichten 
Louiſe Philippine. Henriette Jverſon be⸗ 
antragt worden. 

Es werden daher die unbekannten Erben 
und Rechtsnachfolger der ze. Jverſon aufge: 
fordert, ſich ſpäteſtens in dem auf 
den 3. Mai 1873, Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsralh Dannen⸗ 
berg im Zimmer 12 des Stadtgerichts hier, 
Jüdenſtraße 58, Portal III anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft 
derſelben an die ſich legitimirenden Erben oder 
in Ermangelung folder an die zur Empfang⸗ 
nahme bacanter Erbſchaften berechtigten Be⸗ 
börden wird ausgeantwortet, alle unbekannten 
Erben und Rechtsnachfolger aber mit ihren 
Anſprüchen dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß dieſelben bei ſpäterer Meldung alle Dig- 
poſitionen über den betreffenden Nachlaß an⸗ 
zuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der zu zogenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſonvern ledig⸗ 
lich mit dem, was alsdann von der Ver⸗ 
laſſenſchaft noch vorhanden ſein wird, ſich zu 
begnügen verbunden ſind. 

Berlin, den 7. Juni 1872. ’ 
Königl. Stadtgericht, Abtheilung für Cinil⸗ 
ſachen, Deputation für Credit⸗ ꝛc. und 
Nachlafſſachen. 


Als Procuriſt der hier beſtehenden und im 
Firmenmegiſter unter Nr. 4 unter der Firma 
J. Ninkel eingetragenen, dem Bangquier 
Ifidor Rinkel zu Breslau gehörigen Han⸗ 
dels Einrichtung iſt Auguſt Doerner in un⸗ 
ſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 31 heut ein⸗ 
getragen worden, dagegen iſt die dem Max 
Eylenburg und Auguſt Doerner ertheilte 
Collectiv⸗Procura Nr. 17 des Procurenregi⸗ 
ſters erloſchen. 693] 
Landesbhut, den 28. März 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekannkmachung. [700] 
In dem Fosft des Nitterauses Mückendorf 
wird die Rinde von circa 8 Morgen Jung: 
eſchen (I5jähriges Holz) zu Spiegelloh ſich 
eignend, meiſtbietend verkauft werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
Donnerstag, den 11. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr. 
im Mückendorfer Walde anberaumt. 
Bedingungen werden im Tesmine bekannt 


gemacht. 
Strehlen, den 2. April 1873. 
Der Magiſtrat. 
gez. Schmidt. 


einreicht, 


159 der Breslauer Zeitung. 


eröffnet und der Tag der Zahlungs: | & 
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Yolks-Zeitung, | 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Die Volkszeliung hat ſich aus den unſcheinbarſten Anfängen zu einer Höhe emporgeſchwungen, die ſie einen her⸗ 


vorragenden Platz unter den pollliſchen Zeitungen einnehmen läßt; fie hat ſchon ſeit Jahren die größte Auflage 
von allen in Deutſchland erscheinenden politiſchen Tageblältern. - 


Seit dem 1. Iannar erſcheint fie im Format unſerer größten 
Zeitungen ohne daß der bisherige billige Abannementspreis 
(Thlr. 3 Sgr.) erhöht worden iſt. | 


: Dieſer Umſtand, fowie die verdoppelten Anſtrengungen der Redaction haben ihr eine große Zahl neuer L r 
zugeführt, wie denn in der That unter andern trefflichen Leitartikeln die im letzten Quartal gegebene Schilderung 


5 der März⸗Tage von 1848 mit Rest die allgemeinſte Aufmerkſamkeit ſo auf ſich gezogen, daß, um viel⸗ 
ſeitigen Wünſchen zu genügen, jetzt ein Separatabdruck dadon veranſtaltet wird. 5 ass 
Herr A. Bernſtein wird im Laufe des beginnenden Quartals im Feuilleton der Zeitung eine Fortſetzung biefer 


5 Ariel liefern und in derſelben auch die Reactions⸗Epoche in Preußen ſchildern. Ueberdies wird die Zeitung 
fortfahren durch überſichtliche Darſtellung der Tagesereigniſſe, durch klare Mittheiſung wiſſenſchaftlicher Ergebniſſe, ſpannende 


Erzählungen, eine Fülle bildenden und unterhaltenden Stoſſes zu liefern, wie ihn Ul dieſen Preis keine 
andere Zeitung buen. 


Wer daher das Volk in dem großen Culturkampfe der Gegenwart, mit den geiſtigen Waffen zu feiner ſiegreichen 
Durchführung ausrüſten will, der trete mit ein für die Verbreitung dieſer Zeltung. 
Den Börſen⸗ und Handelsnachrichſen widmet die Volkszeſtung gleichfalls die durch den enormen Aufſchwung des 


winchſhafilchen Lebens bedingte Aufmertfamteit Unter Wahrung ihrer vollſten Unabhängigkeit 
als ein unpartheliſcher Rather und Warner des Publikums und wird nach wie vor rückhaltslos jeden Schaden und jede 
Corruption enthüllen, die fie auf dieſem Gebiete zu entdecken vermag. [1258] 

Die Volkszeilung wird mit den neueſten Nachrichten mit den Abendzügen verſandt, iſt daher ſchon in der 
Morgenſtunde in den Händen ihrer Breslauer Leſer. 


1. April beginnt ein neues 
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Beſtellungen bei den Faiferlichen Poſt⸗Aemtern heim Abholen dort 1 


rer Aula durch den Briefträger ins Haus gebracht 1 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Sagan am Nizzaplatze 
belegene Wo nhaus Hyp.⸗ Nr. 449 ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 17. April 1873, Vormittags 11 Uhr 

vor unſerm Subhaſtationsrichter in unſerem 

Gerichts⸗Gebäude Zimmer Nr. 1 
verkauft werden. g 

Zu dem Grundſtücke gehören keine der 
Grundpſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt Bir bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 204 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der neueſte 
Hypothekenſche m können in unſerm Bureau IVa 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamleit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen 1 5 werden hiermit auf⸗ 

efordert, dieſelben zur Vermeidung der 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anſumelden. 3 - 

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wird x — 

auf den 21. April 1873, Vormittag 11 Uhr, 

in unſerm Gerichtsgebäude Zimmer 1 
von dem Subhaſtationsrichter verkündel worden. 

Sagan, den 16. Februar 1873. [465] 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaftationd- Richter, 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Jareslaw Garn gehörige Haus 
Nr. 183 Stadt Wohlau, in welchem gegen⸗ 
wärtig eine Gaſtwirthſchaft betrieben wird, 
ſoll im Wege der Zwangsvollſtreckung 

am 5. Juni 1873 Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
verkauft und das Urtheil über Ertheilung 
des Zuſchlages » 
am 7. Juni 1873, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude Zimmer Nr. II. 
verkündet werden. [694] 
Das Grundſtück iſt bei der Gebäudeſteuer 


1 Nutzungswerthe von 255 Thlr. Der Subhaſtations ⸗Nichter. nur an die Perſon des Johann Heiſig wer 
Der 9900 aus der Steuerrolle, der a: Methner. en 372 Marz 1873. 
ypothekenſchein, die beſonders geftellten Kaufs⸗ Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
edingungen, etwaige Abſchätzungen und an⸗ Bekanntmachun 

dere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen £ J. 5 Bekanntmachung. 6891 

können in unſerem Bureau I. während der Zufolge Verfügung vom 28. Februar 1873 In unſer Procuren⸗Regiſter iſt unter 05 22 

Amtsſtunden eingeſehen werden. iſt unter Nr. 80 unſeres Geſellſchaftsregiſters][ der Adolf Freund zu Ratibor (Vorſtaddt 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte, der 
Eintragung in das n bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit ene 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
ala im Verſteigerungstermine anzu: 
melden. 


Wohlau, den 26. März 1873. Königliches Kreis⸗Gericht. 4691] Bekanntmachung 
König! Kreis⸗Gericht. 2 i 2 Als Procurift des bierorts unter der Firma 
Der Sübhaſtgtions⸗Richter. EN Pbilkyy Majud beſtehenden Handelsgeihäfte 
gez. Gorke. 6981 Bekanntmachung. (Nr. 197 des Firmen⸗Regiſters) iſt in unſer 
Der Buchhändler Philipp Karfunkel zu | Procuren⸗Regiſter unter Nr. 10 Frau Marie | 
In der Mühlenbeſitze Julius Schubert⸗ Gleiwitz führt für feine, daſelbſt begründete | Majud; geb Levy zu Oppeln am 27. März oe. 


ſchen Vormundſchaftsſache von Jordansmühl 


werden am 
9. April 1873, von Vormittags 
10 Uhr ab 


ihr ab, rau 
14 Pferde und 8 Arbeitswagen nebſt Zubehör daſelbſt, 


im Wege der gerichtlichen Auction gegen ſo⸗ 


fortige Baarzahlung — in Jordansmübl am Nr. 447 und in unſer Procuren⸗Regiſter unter 
Pucheltſchen Gaſthofe — verſteigert werden. Nr. 49 zufolge Verfügung vom 27. März 


Nimptſch, den 2. April 1873. [701] 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Guttmann i. V. 


Thlr. 3 Sgr., 


Nothwendiger Verkauf. [695] 

Die den Erben der Bauergutsbeſitzes in 
Anna Gruß, verwittwet geweſenen Lorenz, 
geb. Kloſe gehörigen Gruadſtücke Nr. 6 Schim⸗ 
melei und Nr. 36 Runzen, ſollen theilungs⸗ 
fe im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ation 

am 20. Mai 1873, Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter in unferem Gerichts⸗Gebäude Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. I. 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 6 Schimmelei ge⸗ 
hören 8 Morgen 21 Q⸗Ruthen und zu dem 
Grundſtücke Nr. 36 Runzen 52 Morgen 81 
Qudratruthen der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien. Das Grundftüd Nr. 6 Schim⸗ 
melei iſt bei der Grundſteuee nach einem 
Reinertrage von 20 Thlr. 8 Sgr. 8%, Pf. 
bei der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 30 Thlr. und das Grundſtück 
Nr. 36 Rungen bei der Grundſteuer nach 
einem Reinerkrage von 177 Thlr. 14 Sgr. 
1%, Pf. veranlagt. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, die neueſten 
e die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
a etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau II. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſton ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 

28 9 5 über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wir 5 

am 21. Mai 1873, Vormittags 11 Uhr, 

1 . Gerichtsgebäude Terminszimmer 

Nr. 1, 


von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. 
Ohlau, den 24. März 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


die Handelsgeſellſchaft Franke & Leupold 
zu Liegnitz mit dem Bemerken eingetragen 
worden, daß die Geſellſchafter der Kaufmann 
Cuno Franke und der Glaſermeiſter Carl 
Leupold zu Liegnitz ſind und die Geſellſchaft 
am 25. November 1872 begonnen hat. [3926] 


Liegnitz, den 28. Febr. 1873. 


e die Firma Philipp 


arfunkel. 
Derſelbe hat für dieſe Firma ſeiner Ehe⸗ 
Erneſtine Karfunkel, geb. Lomnitz 
Procura ertheilt. 

Eingetragen in unſer Firmen⸗Regiſter unter 


1873 an demſelben Tage. 
Gleiwitz, den 27. März 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 


Auf der dem Hüttenmeiſter Herrmann 
Lober zu Slupua gehörigen Beſitzung Nr. 


201 Brzeze ika haften Rubrica III. Nr. 2 für 


ven Hültendirector Lipinsky 300. Thlr. auf 
Grund der Obligation vom 1. October 1862. 

Ausweislich der bezogenen Grundacten 
haben die Erben des inzwiſchen verſtorbenen 
Lipinsky über dieſe Poſt löſchungsfähige 
Quittung ausgeſtellt. Die Löſchung konnte 
jedach bis jetzt nicht erfolgen, weil das über 
dieſe Poſt gebildete Hypotheken⸗Inſtrument 
verloren gegangen iſt. 702 

Alle Diejenigen, welche an die Poſt oder 
das darüber ausgeſtellte Inſtrument als 
Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Brief⸗Inhaber Anſprüche u machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben ſpäte⸗ 
ſtens in dem 2 
„auf den 9. Juni e., Mittags 12 uhr, 
in unſerem Terminszimmer Nr. 3 anbe⸗ 
raumten Termine geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls ihre Präcluſion mit dieſen Anſprü⸗ 
chen mate das Inſtrument für amor⸗ 
tiſirt erklärt und die qu. Poſt gelöſcht wer⸗ 
den wird. — 

Myslowitz, den 25. März 1873. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


. Aufgebot. 

Die von dem früderen Gerichtsboten und 
Executor, jetzigen Gren aufſeher Johann 
Heiſig zu Sautten erlegte Amtscaution im 
Betrage von 25 Thlr. ſoll zurückgezahlt werden. 

Es werden deshalb alle diejenigen, welche 
aus der Amtsverwaltung des früheren Ge⸗ 
richtsboten und Executor, jetzigen Grenzauf⸗ 
ſeher Johann Heiſig, an dieſen Anſprüche 
zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſelben 
bei dem unterzeichneten Gericht, 
aber in dem au 61 

den 16. Juni 1873, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath v. Dam⸗ 
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nitz in unferem Barteien- Zimmer anberaume 


ten Termine anzumelden, widrigenfalls ſie 
mit dem Auſpruche an die gedachte Caution 
werden präcludirt werden, und ſich lediglich 


Brunken) als Procuriſt der biefigen Han⸗ 
delsniederlaſſung des Kaufmanns Moſes 
Freund zu Ratibor (Vorſtadt Brunken) unter 
der Firma M. Freund, Nr. 40 unſeres Fir⸗ 
menregiſters, heute eingetragen worden. 
Ratibor, den 25. März 1873. = : 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


eingetragen worden. = - 
Oppeln, den 27. März 1873, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


ch beabſichtige meinen bierſelbſt gelegenen 
J ſehr beſuchten Gaſthof 1. Re zug 
goldenen Stern, mit großem Tanzſaal und 
dedeutenden Räumlichkeiten wegen Ankauf 
einer Beſitzung zu verpachten, und kaun der⸗ 
ſelbe ſofort übernommen werden. 5 05 

Reichenbach i / Schl. Osw. Kern. 
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edit-Bank zu Gotha. 


Be: 1. Den Inhabern der vollgezahlten Actien der erſten, aus den Stücken Zahl 1 bis 12,500 beſtehenden Serie, ſteht ein durch das Statut Ark. 5 eingeräumtes Vorrecht auf Bezug von zwei 
Drittheilen der Actien der zweiten Serie zum Nennwerth zu. Die Gründer der Geſellſchaft, denen diejenigen gleichſtehen, welchen für gezeichnete Actien Gründerrechte auf Grund von 
Beſchlüſſen des proviſoriſchen Comitées der Bank übertragen worden find, haben nach Ark. 5 des Statuts einen Anspruch auf die Empfangnahme eines Drittheiles dieſer Serie, 

Demnach kann jeder Inhaber von drei älteren auf dieſelben zwei neue Actien, oder wenn er nur zwei ältere Actien befitzt, eine neue Actie in Empfang nehmen. : 
Die ſpecielle Repartition der auf die Beſitzer von Gründerrechten fallenden Quote iſt in Gemäßheit des Art. 5 des Statuts erfolgt und wird der Vorſtand der Deutſchen Grund⸗ 
Credit⸗Bank den Berechtigten auf Verlangen die erforderliche Auskunft über die Zahl der von ihnen zu beziehenden neuen Aetien ertheilen. 

„Jeder Anſpruch auf Empfang von neuen Aetien der zweiten Serie iſt innerhalb einer Prächufiofeift bis zum 15. Mai dieſes Jahres durch Anmeldung unter Beifügung der erflen einzu: 

zahlenden Rate, Seitens der Inhaber älterer Aetien bei: \ 


der Berliner Handels⸗Geſellſchaft in Berlin, 
dem Schleſiſchen Bankverein in Breslau, 


. den Herren Ruffer & Co. in Breslau, 
1 der Leipziger Vank in Leipzig oder 2 25 
0 | dem Vorſtande der Deutſchen Grunderedit-Banf in Gotha, 


Seitens der Beſitzer von Gründerrechten 


| ausſchließlich bei dem Vorſtande der Deutſchen Grunderedit⸗Bank zu Gotha 
1 geltend zu machen. Derſelbe erliſcht mit dem 15. Mai. : 
3. Die Inhaber alter Actten haben die Anmeldung ihres Anſpruchs durch Einreichung eines doppelt ausgefertigten, nach den Nummern geordneten Verzeichniſſes, ſowie Vorzeigung oder porto⸗ 
freie Einſendung der alten Actien ohne Coupons und Talons, Behufs Abſtempelung derſelben zu bewirken. - 
Formulare für jenes Verzeichniß find bei den obengenannten Stellen in Empfang zu nehmen. Formulare für die Beſitzer von Gründerrechten werden ausſchließlich von dem Vor⸗ 
ſtande der Deutſchen Grunderedit⸗Bank zu Gotha ausgegeben. f 
a f 4. Bei der Anmeldung aller und jeder Bezugsrechte iſt die erſte Einzahlung von 20 Procent mit 40 Thylr. auf jede in Anſpruch genommene Actie gegen Empfangnahme einer auf den Namen 
8 > lautenden Interimsgetie zu entrichten. ä 
Die Anmeldung hat ohne dieſe Einzahlung keine rechtliche Wirkung. 
Die zweite Einzahlung hat mit ferneren 20 Procent oder 40 Thaler auf die Actte ſpäteſtens am 30. Juni dieſes Jahres zu erfolgen. 
b Frühere Zahlungen der erſten wie der zweiten Nate werden angenommen und mit 5 Procent Jahreszinſen auf die Zeit vom Zahlungstage an bis zum 15. Mat beziehungs⸗ 
E weiſe 30. Juni dieſes Jahres durch ſofortige Abrechnung vergütet. 
| Aetionaire, welche die zweite Einzahlung nicht rechtzeitig leiſten, unterliegen den Beſtimmungen des Art. 8 des Statuts. a 
Be 5. Nach Einzahlung von 40 Procent des Nennwerthes find die urſprünglichen Zeichner der neuen Achen der geſetzlichen Haftpflicht für weitere Einzahlungen befreit und erhalten Interims⸗ 
Actien, welche ohne Indoſſement übertragbar find. x = “ 
6. Die ſtatutenmäßigen Rechte der neuen Actiem, insbeſondere auch das Recht auf verhältnißmäßige Thellnahme an der Dividende, beginnen mit den Fälligkeits⸗Terminen der Einzahlungen. 
Gotha, den 28. März 1873. f [1247] 


a Der Anffichtsrath der Deutſchen Grunderedit⸗Bank. 


Fürst Hatzſeldt-Trachenberg, Präſident. — Miniſterialrath Dr. Samwer, Vice⸗Präſident. — Berliner Handels⸗Geſellſchaft. — Commerzienrath 
H. Cahn. — Geheime Finanzrath Freiherr von Cohn. — Prinz Carl von Hohenlohe-Ingelfingen. — Freier Standesherr Graf von Maltzan 
auf Militſch. — Fr. W. Maeder. — Caſſerath Otto. — Amtsrath von Rother. — Geheime Commerzienrath von Ruffer. — Schleſiſcher Bank 

: Verein. — Commiſſtonsrath S. Schlesinger. — Adolph Stürke. — Baron von Vaerst. 


a Bekanntmachung. 


1) a 2 durch unſern Aufſichtsrath unter dem 5. August, 1. October und 24. October vorigen Jahres erlaſſenen Bekanntmachungen, betreffend die Einzahlungen auf die Inlerimzactien unſeres 
nſtituts, 
2) auf unſere Bekanntmachungen vom 1. und 24. October vorigen Jahres, betreffend den Umtauſch der Interimsactien gegen vollgezahlte Actlen, 
3) auf unſere Bekanntmachung vom 7. December vorigen Jahres, betreffend den Aufruf derjenigen Actien, welche bis dahin nicht voll eingezahlt worden waren, 
und unter Hinwelſung auf Art. 8 alinea 1 und 2 unſerer Statuten, welche lauten: 
„Actionäre, welche die ausgeſchriebenen Einzahlungen nicht rechtzeitig leiſten, find zur Zahlung einer Convenilonalſtrafe von zehn Procen der Einzahlung, mit welcher fie im 
Rückſtande geblieben, verpflichtet. — Hand.⸗Geſ.⸗B., Art. 220. 
i Der Aufſichtsrath kann beſchließen, daß die ſäumigen Zahler, welche die Einzahlung nach dreimaliger Aufforderung dazu, gemäß Art. 221 alinea 2 des Hand.⸗Geſ.⸗B. nicht 
5 leiſten, ihrer Anrechte aus der Zeichnung der Actien und der geleiſteten Theilzahlungen zu Gunften der Grunderedit⸗Bank verluſtig gehen.“ : 
fordern wir die Inhaber der nachbezeichneten Nummern unſerer Interimsactien hiermit noch einmal auf, die rückſtändigen Einzahlungen, nämlich à 50 Procent auf die Nummern: 
784. 1460. 1881. 1947. 1952. 1995. 2130/31. 2258/59. 2460, 2977. 2990. 3509. 3522. 3546. 3569/72. 3706. 3709. 3829/46. 3852/81. 3912. 4075. 4078. 4200/1 4579/81. 
4699/701. 5361. 5580/84. 5720. 6227/29. 6472/76, 6982. 7103/5. 7599/600. 8472. 8783. 8843/44. 8899. 9368/77. 9470/72, 9562/64. 9616/17. 9817/19, 10144. 11253. 11409, 
. 11516/17. 11636. 11967/71. 1240, 
& 30 Procent auf die Nummern: 
i 8983/84, 5171/72, 5474, 


bis zum 15. Mai dieſes Jahres Als letzten Prächnfiviermin bei unſerer Bankhauptkaſſe hierſelbſt, 
zuzüglich der verfallenen Conventionalſtrafe von zehn Procent des rückſtändigen Betrages 
zur Vermeidung weiterer Verluſte zu leiſten. 5 2 = 
= 1 t zugleich auf die Bekanntmachung unſeres Aufſichtsraths vom heutigen Tage, nach welcher das Recht auf den antheiligen Bezug der neuen Actien nur für die vollgezahlten 
etien gewährt wird. - 
; Gotha, 28. März 1873. 2 [1248] 


3 | Der Vorſtand der Deutſchen Grunderedit⸗ Bank. 


von Holtzendorff. Landsky. . R. Frieboes. : 
Ich übernehme Areiſenen“ Wirkſamſter Form. 


Bad Landeck in Schl. 5 ee: 
| Bern Grüter ts rn, 


NIEREN 


N 


Die hieſigen 1 7 werden 
am 1. Mai d. J. eröffnet. Bewillige idee ge ee Rabatte. 
= Dauer der Saifon bis October. | Breslau, Ich lieftte wee Belege. 
Landeck, den 26. März 1873. 6550 Ring, Riemerzeile 18, Etſpare dale a Speſen. 


6 


N A ſofern ausländiſche Blätter 
Der Magiſtrat als Bade⸗Direction. General⸗Agent Beſorge, eck werden nm Ueberſetzungen. 
Hen te ee | der Aunoncen⸗Expedition von Gebe A Koften-Anfhläge. 


LEE G. L. Daube & Co. Verſende eden und eren Inſertionstarife. 
in Frankfurt a. M. gem Garantire eie Discretion. 


ü Aüuſtrirten Peulſchen Monatsheſten. Binge nene Bülwer.eic, Pfandbriefe der Schleſiſchen 
ee ee, Boden⸗Eredit⸗Actien Bank. 


: N e Jahren, Roman. — Les 20 Thlr.) liefert für uur 1 Thlr., wegen 872 vo 
derer, Aus alten Tröſtern. — Kaifer Alexander J. = ; Die auf Grund des Allerhöchſten Privilegil vom 13. März 1 n uns 
e eee , And Dur) und und fämmtlice E 

ee A) ge dd, Ben Tals No. 809. [3867] „ Wechſel- Handlungen unter gleichen Bedingungen zu beziehen. 
EA galle⸗uhn, mit 1 Slufir.— Reil, Der i Die Pfandbriefe werden zum erſten Male am 1. Juni 1874 und demnächſt 
idee eden e ate end E. alljährlich im Wege der Auslooſung amoriiſitt und mit einem Sufchlage von 
Agent. 5 pro Cent 155 ber ant eingelöft, daß für je 100 Thlr. 110 Thlr. Pr. 
az Courant geza erden. 

i ö de cet aid n eee ii der upilariſchen Sicherhel biefer Pfandbreeſe werden Diefelben zu Ka- 
Vertreier für Breslau und die Provinz pitals⸗Anlagen als beſonders geeignet empfohlen. 134444 


l Lale e i, e Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Banul. 


Aufl. 13000. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
ee Heft 199 (April 1873) von 


Veſtermann's 


000 EL 


a zählungen aus dem mittelaſiatiſchen Nomadenleben.— 
Sacher⸗Ma ſoch, Die Hochzeit im Eispalaſt. Briefe f 
der Fürſtin Lucie von Pückler Muskau an Leopold Sche⸗ A 
ſer. — Hiltl, Ein Hofgeheimniß, mit 2 Porträts. — Fi 

Neueſtes aus der Ferne. — Literariſches. 3 2 


Ja Heft 10 Sgr. F 


R en nn g 5 a GET De TEE ns FIT BIETER 
ns Jewinn: und Verlufl-Conto pro 1872. = Credit Hypotheken» Aotien-Bank 3 


. - (concessionirt durch Allerhöchsten 
An Affeenzanz. Konto 775 | 990 962 Per ee 55858 5 Erlass vom 18. Mai 1864). 
a erungsprämien „„ 973 6 , Fabrikauondgeumnun mn ee ee engeren ; 
Courtagen Conte / „  General-Waaren-Eonto der Producten⸗Brauche e ee ee 
3 Agenturproviſionen u. Courlagen |>+ ++ -- — * 7535— 11 Gewinn auf Getreide, Futterſtoffe, Dungſtoffe, Sämereien ıc. | 44,3 6616 2 unsere ke 
Handlungs-Untoften-Conto „ Zinſen⸗Conto 5proc, Hypothek enbriefe, i 
„ Gehälter, Miethen, Arbeitsloͤhne ꝛe [--.-..\.-| [+++ ++ * . 24,867 15 Ilniſennberſcuhußßdddd 86 14,879 3/7] rückzahlbar vom 1. Januar 1883, = 
„ Porto⸗Conto 2700 % el e e 7900 761 zum Nominalbetrage.. | 
epeſche n... * ohnungsmiethen ı...... 88 ͤ ee 
en „ Nollgeld⸗Conto 4% proc. Iypothekenbriefe, 5 
" Staats: und Communal⸗Abgabe᷑ ....|..| | -». +: ler 735) —— Gewinn an Unterhaltung der Fuhrwerktkkkkeeeeeee ....- 5880 7] 3 0561 80 00 200 9000 A . 
Organiſations⸗Conto „ Woll Conto erhalten 60 120.240.6001 200TH. 
u" Relſekoſten, Inſertionsgebühren, Proviſton JJ (TTT Serra efetene 1333016.— — 
Errichtung von Agenturen ꝛ ee... g 88 6232/23111 „ Wollwäſcherei⸗Conto Die Hypothekenbrieſe werden an der 
j Abſchreibungs⸗Conto Gehn en aſcheůn)nßn Ba, Kor: 310 30 6 Berliner Borse gehandelt und sind im 
" Abschreibungen pro rata temp. amtlichen Theile des Courszettels notirt. 


Sie bilden ein börsengängiges Papier bei 
einer pupillarisch sicheren Oapitals-Anlage, | 
indem die den Hypothekenbriefen als Un- ! 
terlage dienenden Hypotheken nach, von 
der Königl. Preuss. Staats-Regierung fest- 
gesetzten Beleihungsgrenzen erworben sind. 
7536| 80 7 Berlin, im März 1873. [3870] 


1% p. a. auf Gebäude pr. 9 ½ Mt. 

5% ⸗⸗Maſchinen⸗ 

10%ñ ⸗ ⸗Mobili n 
5 = Inventar = = 

10% = $uhrwertes = 


vuovnon 


: 23 Mt. = 
er 5 Die Haupt- Direction. | 
Voll abgeſchriebene Forderung d 124/26| 6 Spielhagen. 3 
„ Bilanz ⸗Conto 66,876 16 — Die 5proc. und 4%proc. Hypotheken- 


Reingewinn 
Hiervon entfallen nach § 37 des 


Statuts: 
50% p. a. Dividende, pr. 9 ½ Mt. 


briefe sind von uns zu beziehen, und halten 
wir dieselben empfohlen. 5 
Breslau, den 20. März 1873. 


r. Gutten 
Vom Ueberſchuß de Gebr. Gutte tag. : 
5% zum Reſervefonds -. . | 
1 10%, Zantlöme für den Aufſichts⸗ — a3 
Faß | 
10% Zantteme für den Vorſtand 8 
und das Geſchäftsperſonal 
Superdividende : ‚ 
Gewinnübertrag auf neue Rech⸗ | | 
nung N 53] 6|— : 
. | | | | 1117,641]21] 2 . 11776410212 = 
| sie 
1 Poſen, den 31. December 1872. e ae 
| Oſtdeutſche Produkten Bank. une ene en 
| f 7 a Erhaltung und Reinigung 
Der Aufſichtsrath. | Die Direction. keln empfohlen von; 
| Mehring. Guttmann. Krueger. ___B,TOOTH PASTE 
| ; Theodor Ferber, Bresla 
L Nach vorgenommener Prüfung beſcheinigen wir die Uebereinſtimmung des vorſtehenden Gewinn: und Verluſt⸗Conto's mit den ordnungsmäßig geführten Büchern Eduard Gross, Ben 1. A. N 
Es 21. März 1873 nn Pe E Km 
ofen, den 21. rz a Wanders, Wiihelm Passen] | 
| Gravenstein, Albrecht Guttmann, Kaatz, Ziegenhals, Apotheker A. Müller, 
Mit der Reviſion beauftragte Delegirte des Aufſichtsrathes. FE Greifenberg. [3950] 
re ee ne Be] 


Ellirir für Geschwächte 


nach einer Vorſchr. d. hin. . 
Pen- tsao bereitet. Die faſt } 
wunderbaren Erfolge vi. 
Heilmitt., worüber z. Ein 


e FPilance⸗Conſo pro 1872. 12 


An Caſſa⸗Conto 25 . Per Actien⸗Capital-Conto 


= 5 N — 4 dt 100fält. med. Aner⸗ 
Baarbeſtandʒgd . ee 248023 emittirtes Actien⸗Capitall. NE ee nee 1,000,000 £ 15 En bel ebe Br 
„ Wechſel⸗Conto | „ Accepten⸗Conto f i 50 Riecht unter den Yen 
Wechſelbeſtannn . 21,224 10 — uch laufende Aeeest e 50,900 — - fen großes Aufſeben erregt n. 
„ Effeeten Conto b „Conto⸗Corrent ·Conto „bewieſen, daß dieſe Mitt. ME” unbeftreitbar 
Beſtand an Effeeke n 21,816 |26— div. Creditores Se Er ee Ber C 481,189) 2] 4 das bisher Vollkommenſte erreichen u. mt 
marktſchr. Anpreiſ. meiſt ſchädl. wirk. Reizmitt. 
2 Steuerſchein⸗Conto 1 „ Hppotheken⸗Conto ; nichts gemein haben. Preis für Elixir und 
Beſtand an Steuer⸗Anerkenntniſſen „5 n e 1356 1— Hopothekenſchuld . % = mlonelene elsNelleterss 50,000 — — Balſam incl. Verp. u. ausführl. Gebr.⸗Anw. 2 
„ Waaren⸗Conto „ Gewinn- und Verluſt⸗Conto \ 2 Thlr. (Zuſendungen erfolg. indirect.) Nur 
* Beſtand an Waaren laut Inventunlu nn 249,657 27 7 Reingewinn pro 18772⁊727ꝗ4fs/.ꝗꝗ%4jfy%ᷣ ine nee near ian .  66,876116|—|g. Einz. d. Betr. pr. Poſtanw. zu bez. durch 
EF ö König Freu, Apoſßeker . Ci. in Stralfund 
Saen e e e 826,541 113] 9 gl. Bee 7170 a 
1 Fabrik⸗ und Speicher⸗Utenſilien, Wollzelte c. 19,268 7 2 Mediein. Urtheil.e) 3 
| Ban-Eonto a 915 90 un DT für 
I 
guhrwerkz⸗ G 1 auf den Neubau St. Adalbert 45. 614024 6 3 Break hen 1 ab 1 10 19 = 
„ - wandten en, darunter in eien be 0 
2 Pferde, dis. Wagen nebſt Geſchirren 46861705 ganzlicer Impot., auf latente Weiſe 
Cont £ N ilfe geleiſtet und meine Erwartungen bei 
„ Einzur tungs Tante ˖ eitem übertroffen haben 
6 ndſfücks⸗ C i 3 5 4768 126) — Halle en, 
„ rund Conto as | 
Kaufwerih ſämmilicher Grundſtükee . 199,250 17 4 | Dr, Rudolf Schmitt, | 
„Gebäude Conto 5 Werd. fortgeſetzt. 1 
Werth tn Be ent und Wohngebäude... | 173,807 24| 6 Das General De pot meiner 
Maſchinen⸗ un arate · Conto a 3 
x ak Dampſteſel Pumpen, Reſervolre ze... 104,621 3] 3 5 Fabrikate von — 
„ Wollwäſcherei-Einrichtungs⸗Conto 10 507 türk. Tabak 1 Cigaretten N 
biken ente Pumpen, Reſervotte ze... 2 [ar und mean befindet ih 
[22 2 N 2 errn 224 
Bureaux⸗ und Kaſſen⸗Ein richtungen 3041 23] 8 | \ 15 | 
Fr ei 17 5 a | B. Ostrzycki i Dreslan, | 
Angenommener Werth einer abgeſchriebenen Forderung... | — I 1-| 15 0 was biermit ergebenſt anpeigt“ ; per] 
| 1,648,965|18| 4 „648, 8. 0 ri „Sulima : 
5 Poſen, den 31. December 1872. 1 F. L. Wolff ih Dresden. \ 
Oſtdeutſche Wroduften-Banf. | — 
Der Aufſichtsrath. 5 Die Direction. Einen gecheken Pi 
a 85 5 > urtmann. rueger. kum empfehle ich mein reich⸗ 
i orſitzender. > ; f Bi 
Nach vorgenommener Prüfung beffeinigen wir die Uebereinſtimmung der vorſtehenden Bilanz mit den ordnungsmäßig geführten Büchern der Bank. feine Wurst- und Fleisch = 
ofen, den 21. März 1873. ; x 8 : > 2 
an : Gravenstein, Albrecht Guttmann, Kaatz, waaren zur geneigten Be 
i Mit der Revifion beauftragte Delegirte des Aufſichtsrathes. [1255] achtung. [3920] . 
- Zur Marcus Kretschmer“ 
R 2 2 t OS. | 
Kur ⸗Ort Dber ⸗Salzbrunn Geſunderhaltung der Zähne und des Zahnſſeisches in Beuthen 
im ſchleſiſchen Gebirge. : % g eignet ich 
geile der u en uf al Ale n eee n : Dr. J. G. Popp's Anatherin-Mundwasser, 200 Etr. 
i Beide haben einen hohen Ruf a ittel gegen 5 wi in anderes Mittel, indem es dieſelben vor den Einflüſſen der Witterung ſchützt, | Patterſon s Victorien⸗Kartoffeln, a 1 Thlr., 
Be telungen wid un . e Eat Elan gebeten a ſcwäſggee * bon ben die Sähne angreifenben Beinftein Nee hält und den Atbem erfriſcht. [3873] hat zur Saat abzulaſſen 126944 


N Fürstlich Pleß'ſche Brunnen⸗Inſpection. Depot in Breslau: Stoermer & Mohr, Schmiedebrücke 55. Gnichwitz per Canſh. E. Croll. ; 


F N a u 7 
n r e 
A 3 55 a 


R 


75 theile damit vorgeladen werden, 


lann vom 3. d. Mts. ab 


Oberschlesisch 


Die in der heutigen General⸗Verſammlung auf unſere Actien, pro 1872 feſtgeſezte Dividende von 


Fünf Thaler pro Coupon 


in Breslau bei der Breslauer Wecholer Bank 
und bei Herren Oppenheim ' Schweitzer, 


1178 


in Ratibor an unſerer Caſſe 
5 1900 Rückgabe des Dividendenſcheines No. 1 erhoben ede 
50 Ratibor, den 2. April 1873. 


Oberschles ischer d’redit-Verein. 


Geniral-I 


Nachdem durch Beſchluß des Auffihtsrathes das Grundla 


er Credit- 


EB: nl der Ceutral⸗ Baut für Bauten auf Fünf Millionen Thaler 
erhöht worden ist, ſtellen wir auf Grund des § 5 unſerer Statuten hiermit den Actiongiren unſerer Geſellſchaft auf je eine alte 


'erein. 


[1257] 


i 


\ 


Alttie eine neue Ace, die vom 1. Januar 1874 ab an der Dividende Theil nimmt, zum Courſe al pari unter der Bedingung zur 


Verfügung, daß das Bezugsrecht unter Vorzeigung der alten Actien Behufs Abſtempelung 


von heute ab bis inel. 30. 


4 


April d. J 


8 gegen Zahlung von 10 Procent des Nominalbetrages bei unſerer Geſellſchafts⸗Kaſſe oder dem Sonne Eduard 
Mamroth ausgeübt wird, 


Formulare zu den Zeiichnungsſcheinen 5 t die neue Emiſſton können von der Geſellſchaftskaſſe gratis bezogen werden. 


Berlin, den 31. März 1873 


Central Bank für Bauten. 8 a 


Bergmann. 


Centralba 


A wiederholt an uns ergangene Anfragen und zur acta einer in hieſige Blätter irgendne bezüglichen Notiz 
ſehen wir uns zu der ausdrücklichen Erklärung veranlaßt, daß weder unſer Inſtitut, noch irgend ein Mitglied e Verwaltung in 
irgend welcher Beziehung zu der neu ins Leben getretenen Provinzialbank für Handel und Bauten ſteht. f 


Berlin, im März 1873. 


Die Direction der Centralbank für Bauten. 


Berzmann. 


Auf den Antrag des Geheimen Sanitäts⸗ 
Raths Dr. med. Georg Haſſe zu Breslau 
iſt Termin zur Anmeldung von Anſprüchen 
an die Antheilſcheine der herzoglich braun⸗ 
Kameig !üneburgiihen Prämien⸗Auleihe vom 
1. März 1869 je über 20 Thlr. 
Serie 4850 Nr. 44, 


„ 4965 23, 
4966 10, 
„4969 „44, 


ER 26. Juni e., Morgens 10 Uhr, 


por berzoglichem Staptgerichte hierſelbſt an: 


geſetzt, 


55 An welchem die unbek unten Inhaber 
dieſer 


ulheilſcheine unter dem 80 
| aß bei 

ihrem Nichterſcheinen dieſe Antheilſcheine dem 
herzoglich braunſchweig⸗lüneburgiſchen Finanz: 
Collegio gegenüber für ungültig und unwirk⸗ 
ſam erklärt werden ſollen. 692 

Das abzugebende 1 wird nur 
bier veröffentlicht werben. 

Braunſchweig, den 14. Mär! 1873. 
ee a 9 

abert. 


Bekanntmachung. 


An der ſtädtiſczen Kranken⸗Anſtalt, welche 


ffir 300 Kranke eingerichtet, aber zu gewöhn⸗ 


— lichen Zeiten nur etwa mit der Hälfte belegt 
iſt, ſoll zum 1. October cr. die Stelle des 


dirigirenden Arztes neu beſetzt werden. Das Nr 


805 beträgt bei freier Wohnung jährlich 
13800 Thlr. Privalpraxis, ſoweit ſie nicht 
kiglic conſultativer Art iſt, wird nicht ge: 
llattet, und noch bemerkt, daß in den nächſten 
7 Jahren der Bau eines neuen Krankenhauſes 
Bann wird. 
Der chirurgiſchen Abtheilung ſteht ein be⸗ 


ſonderer Arzt ſelbſtſtändig vor und außer 
dic ſem fungiren bei der Anſtalt noch zwei] 
AAſſiſtenz⸗Aerzte. [526 


15 Qualificirte Bewerber, denen eine gereifte 
* Erfahrung zur Seite ſteht, Sale ſich bis zum 
1, Mai er. bei uns melde 

Königsberg Pr., a 5 März 1873. 


Bekanntmachung! 
8 An unſtrer katholiſchen 0 
find zwei Lehrerinnenſtellen à 250 Thaler 
5 80 oder zum 1. Juli, ſpäteſtens aber bis 
„October er. zu beichen. Geprüfte Leb⸗ 
5 Gee wollen unter Beifügung ihrer 
2 Quallficafions⸗ Atteſie und cines en Le⸗ 
5 denslaufes ihre Bewerbungsgeſuche auf dem 
geſetzlichen Stempelpap'er à 5 Sgr. 3008“ 


el ſenden. 
Poisdam, d en 19. März 1873. 
Magiſtrat. 
Beyer, 


Königlicher Haupt- And Neſtdenzſtadt | 3 zer und 1 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen eokgan sten königlichen 
Gewerbeſchule iſt zum 1. October d. F. die 
Ate Lehrerſtelle zu beſetzen. Das Srtalt 
derſelben iſt auf 750 Thlr. feſtgeſetzt. 
Anſtellung erfolgt durch das königl. linie 
rium für Handel und Gewerbe, auf Ag 
des unterzeichneten Curatorii, gemäß § 1 
des Miniſterialreſcripts vom 21. März 1870 

Bewerber, welche die Qualification zum 
Unterricht in Geſchichte, Geographie und 
Deutſch für die oberen Klaſſen höherer Schu⸗ 
len oder reorganiſirter Gewerbeſchulen nach⸗ 
0 vermögen, wollen ibre Meldungen 
unter Beifügung eines Lebenslaufs und der 
erforderlichen Zeugniſſe, bis zum 15. April 
d. J. bei uns einreichen. 

Görlitz, den 21. März 1873. (3866 

Das Curatorium 
der reorganiſirten königl. Gewerbeſchule. 


[1249] Bekanntmachung. 

Das unterzeic nete ſtändiſche Chauſſeebau⸗ 
Comite des Coſeler Kreiſes bringt hiemit zur 
öffentlichen Kenntniß, daß bei der in Gemäß⸗ 
Dit des Allerböchſten Privilegiums vom 

1. Mär; 1869 heut zum Zweck der weiteren 
Amore on ſtattgefundenen Auslooſung der 

Coſel = 12 Obligationen 
I. Emiſſion 
die Nummern 15 nachſtebenden Apoints ge⸗ 
zogen worden find: 
List. A., & 500 Thlr. 


le. B, à 100 Thlr. 
Nr. 23. 127. 198. 

Die Inhaber dieſer Apoints werden aufge⸗ 
fordert, deren Nominalbeträge gegen Rück⸗ 


gabe der Obligationen und der zugehörigen 


Zinscoupons vom 1. Juli d. J. ab in der 
Kreis⸗Communal-Kaſſe hierſelbſt in Empfang 
1 nehmen. Mit vieſem Tage hört der Zin⸗ 
enlauf auf. 

Für die etwa fehlenden Zinscoupons wird 


der 99 vom Capital 40 gegen. 


den 28. Januar 1873 


„Cbſel, 
Das kreisſtändiſche Ehauſſeebau Comite. 


imm 


30 

0 Preuß. Lotterie: Loose 
zur bevorſt. Hauptziehung 147. Preuß. 
Staats⸗Lotterie verſendet, jedoch nur ge: 
gen vorherige Baarzahlung: /, % u. 
9% Original⸗Looſe, 5 a 22 5 

Atze , Ale 1 à 20, 4 à 10, 113058 

32. % 

C. Hahn in Berti, 
30 2 Serufalemenite 11. 


And hehe 30 
30. 


Alterthümer j jeder Art 7 zu an 
geſucht Niemerzeile Nr. 9. 3944] 


F lichem Kammesal:Director in Teſchen 


Mamroth. 


112544 


7 
n RE 


für B 


Mamroth. 


[1253] 


Auction 
echt. Goldwaaren u. Uhren. 


Sonnabend den 5. April Vorm. von 10 


Uhr ab werde ih Oblauerſir. 58, Hinterhaus 
. Et., 10 St. Brillant: u. Diamant: 
11607 Herren⸗ u. Damen ⸗Siegelringe, Rei⸗ 
fen, elegante Garnituren, Medalllons, gold. 


und ſilb. Cylinder⸗ und Ankerubhren, maſſive 


gold. Ketten, Talmiketten ꝛc. ꝛc. meiſtbietend 
gegen N aarzablung verſteigern. [2695] 


G. Hausfelder, 


Kgl. Auctions⸗Commiſſarius. 
Muetion. 


Dinstag, den 8. April 1873, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, ſollen im Saale d des Gaſt⸗ 
hauſes zum Kronprinzen“ hierſelbſt, Ning 
und Niederſtraßen⸗Ecke, 182 Stück diverſe 
Züchen⸗ und Inlett⸗Leinwand gegen ſo⸗ 
fortige baare Bezahlung e 

Frankenſtein, den 24. M 155 

Der gerichtliche Auctions 
Commiſſarius. 
Luſtig. 


Concurs. 


An der Ackerbauſchule zu Kotzobendz bei 
Teſchen in Oeſterreichiſch⸗Schleſien iſt die Stelle 
eines Lehrers für deutſche Sprache, Mech: 
nen, Geographie und Schönſchrift bis 
15. Mai d. J. zu beſetzen. — Jahresgehalt 
800 fr.; ferner freie Wohnung, Beheizung 
und Beleuchtung. — Bei gleicher Befähigung 
ſoll jenen Condidaten der Vorzuf gegeben 
werden, ie einer ſlaviſchen Sprache mächtig 
find. — Pädagogiſch gebildete, unperheira⸗ 
thele Bewerber wollen ihre Geſuche bis läng⸗ 
ſtens Ende April d. J., mit den nöſhigen 
Zeugniſſen verſehen, einreichen beim Ob 
manne des Curatoriums obiger Anſtalt, Herrn 
Johann Edlen von Scheidlin, 1. 11270 


* 


[697] 


in einfacher und doppelter 


Buchführung 


Abend-Curse. Einzelunterricht, 


F. e e 5 


RE von a Uhr 


der über 1000 von mir gonstruirten und im Gange befindlichen Apparate und 
zahlreichen Zeugnissen auf Wunsch gratis. — Anschläge nach eingesandten Plänen 
aa | fertige kostenfrei und bin zu jeder Auskunft gern bereit, u 


182: 
Fahrplan vom 1. April bis auf Weiteres. 


Abwärts Aufwärts 

von Donauwörth nach Regensburg jeden von Regensburg nach Donauwörth ve 
Tag ungeraden Datums 9 Uhr ge Tag ungeraden Datums 5 Uhr früh, 
don Paſſan nach Linz tägich 2 Wär = 705 nach Paſſau täglich 6¼ Uhr 


Nachmittags, 

von Linz nach Wien täglich 7 Uhr früb, von Wien nach Linz täglich 6 ¼ Uhr früh, 

un an nach Peſth täglich 6 ¼ uhr 5 Peſth nach Wien täglich 6 uhr 

bends, 

von Semlin nach Wien, Montag, 
a Freitag, Samstag 6 Uhr 
r 

von Galatz nach Wien, Montag und 
Donnerötag früh. ; 


von Wien nach Semlin und Belgrad, 
Sonntag, Montag, Mittwoch und 
Donnerstag 6 ½ Usr früh, 
von Galle nach Orſova, Giurgevo, 
Galatz, Montag und Donnerstag 


Bu Uhr früh. 
Eilfahrten f 
nach den Stationen der unteren Donau, Odeſſa u. . Conſtantinopel. 


von Wien nach Ruſtzuk und Conſtantinopel, Sonntag und Mittwoch 6 ½ Uhr 

früh, Ankunft in Conſtantinopel Donnerstag und Sonatag Mittag, 

von ia nach Ruſtzuk und Conſtantinopel, Sonntag früh, Ankunft in 
Conſtantinopel Dinstag Mittags, 

von Wien 1255 Galatz und Odeſſa Sonntag 6 ½ͤ Uhr früh, Ankunft in Odeſſa 

amstag. 

Nähere Auskunft ertb⸗ it Sm Mayer H. Berliner in Breslau. [2667] 

Wien, am 25. März 18 Die Betriebs⸗Direction. 


J. L. Bacon. 


Geschäfts- Inhaber ©, E. L. Gross, Ingenieur. 
Etablissement f. Centralheizung, 3 
Ventilation, Gas- und Wasserleitungs-Anlagen. 


Berlin, 


4A. Dorotheenstrasse 44. 
Hamburg. Frankfurt a. M., Brda-Pest, 
Oberhafenstr. 3. Friedeberger Landstr. 3. Neustift, Hauptgasse 342. ; 
Die von mir als Speeialität fabricirte Perkins Heisswasserhelzung 
empfehle ich angelegentlichst. Meine Broschüre über die Methode mit Verzeichniss 
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Um jeder Weiteren Verwechslung mit einem zu unserer n in gar keiner 
Beziehung stehenden Biergeschäft vorzubeugen, welches sich hier, Schuhbrücke 
No 32, in den von ung Jahre lang innegehabten Localitäten unter einer mit 


OT gast: gleichlautenden Firma 


aufgethan hat, ersuchen wir das geehrte Publikum, welches unserer Firma seit 
einer Reihe von Jahren das vollste Vertrauen zugewendet, im eigenen Interesse 
bei Bestellungen genau darauf achten zu wollen, dass wir, nach der im Fe- 
bruar d. J. erfolgten Verlegung des Depöts in unser eigenes Haus, firmiren 


M. Karfunkelstein & Co., 
Erstes Central Versandt-Bier- Depot, 


Preslau, i 
Schmiedebrücke No. 50.) 


Bemerkend, dass wir für unser Geschäft weder hier, noch in der Provinz 
reisen lassen und dass unsere in Schlesien bestehenden Filialen ebenfalls vor- 
genannte Firma führen, bitten wir Telegramme an unser Gentral-Versandt-Bier- 
Depöt stets zu adressiren: 


I Karfunkelstein, Breslau, 
Schmiedebrücke No. 50. 


IM. Karfunkelstein & Co. 


) Nicht „Schuhbrücke No. 50% wie in der Seen Nummer dieser 


| en irrthümlich gegnch war, 


eV 


DS a 


ER paul dieb „ 


Apotheker und Chemiker, 
chemiſche Fabrik, 
D R = 8 DEN. 
brikate: 


Liebe's Nahrungsmittel in löslicher Form, 


(Extraet der Liebig’schen Suppe), Erſatzmittel für Mutter- 
N milch, Nährextract für Kinder und prend 1 8 ahn N = Sure 

0 ungegohren und concentrirt, [bewährt bei Sero⸗ 
A Reines Malzextract, pbuloſe der Kinder als Erſatz des Leberthrans, 
ebenſo bei Huſten, Sale a leichteren Bruſt⸗, Hals⸗ und Lungen⸗ 


leiden. 1 Flacon à 280,0 
in Cartons en Veiſch gage, auwendbar 


ö Malzextractplätzchen wie dar Malgericaet, & Gast. % Car. 
 ‚lalzextract mit Eisen (0,056 im Chiöffen) bei Echwächezuftunden, 


Blutmangel, Neconvalescenz u. ſ. w. 
Flacon à 280,0 12 Sgr. 


} Malzextract mit Chinin und Eisen be Enttraftunen 


bei Entkräftungen 
gleichzeitig nährend und kräftigend wirkend. Flacon à 280,0 12% Sor. 


Pepsinwein (Verdauungsllüssigkeit) un van Web 


» Löfung von Pepfin. 
fer angenehm ſchmeckende Wein erſetzt bei mangelnder oder geſtörter Verdauung 
die fehlende Magenflüſſigkeit und 75 800. bei conſequentem Gebrauch ine, 15 
dauungsſtörung. Flacon à 150,0 1 [1231] 

Hauptdepot für Schleſien: Härtter 8 Franzke in Breslau. 4 


rr — .. ̃ ß . ) 


Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten feinen 
altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiritueſes Getränk wirkt ſtärkender 
und belebender auf den Körper, als dieſer. Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ 
allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem 
Roggen fabricirt und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr., 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. [2657] 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der Herren 
Gebr. Knaus, e e e 76 und 77 in Breslau, 
Heinrich Kraniger, Carispl aß 3 gen Gubiſch, Neue Scweibniperftr 18, 
Beſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, Guſtav Sock, Bobrauerſtraße 18 

S. S Se Tauenzienſtraße 63, Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2, 
* dirthſchaftlicher 1 Alte Taſchenſtraße 6, Robert Hoyer, Breiteſtraße 40, Johann 
Plochowitz in Conſtadt die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrik⸗ 
preiſen zu verkaufen. Für die Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 


II. — Mühlgaſſe 9, Sandvorſt. 


Selbstthätiger 
Katarakt-Waschtopf, 
ein für jede Feuerung u. 
) Jeden Heerd verwendbarer 
5 Dampfapparat, welcher d. 
Wäsche selbsttbätig obne 

Reibung u. jegliche Mühe 
in einer Stunde reinigt. 
In 6verschiedenen Grössen 
Prospecte gratis u. franco. 


A. Toepfer, 


os r 


Prämürt! 
Geruchlose 
Closets 
eigener Fabrik. 
A. Toepfer, 
9 Hoflieferant, 
Ohlauerstrasse No. 45. 
Hauptprinzip: 
ne der Excremente durch 
Porzellan- Uringefässe und 
Desinfeetion der Faeces. Preiscourante 
Breslau, blade 45 Brake und franco. [3884] 


dur hevorſtehenden Bauſaſſon 


empfeble ich den Herren Maurer⸗, Zimmermeiſtern und Bauunternehmern mein ſtets ſor⸗ 
kürtes Lager von kiefernen, fichtenen Brettern, Bohlen und Latten einer geneigten 
Beachtung. Ebenſo liefere ich gefchnittene und beſchlagene Balken und Sparren 
aut Dimenſionsangabe zu zeitgemäßen Preisen. 3948] 


Louis Fiedler, 


Dampf Säge und 3 e Anſtalt. 


Kattowitz DS, 


CECT 
55 berrſchaftl. Haus in guter Lage der Meme in Zweibrodt bei Breslau befind⸗ 
Stadt iſt zu verkaufen. br. Aua auf findliche Bockwindmühle nebſt 1 Mor⸗ 
000 A on 36,000 Thlr. Anzahlung gen 40 DR. will ich wegen plötzlichen Ab⸗ 
ur Seiter ſenden Offrr⸗ leben meines Mannes verkaufen. [2662] 
25 2 dien en der Breslauer 26770 


\ ATOEPFFR 
BRISLAU- 


nter F. H. 1 


Verwittwete Zt 1 Nicolaus 
weibrodt. 8 


x 


Peltathegeſuch. 

Für eine Wittwe (Jüdin) in den Z0er 

Jahren, von angenehmen Aeußeren, In: 
Mobi eines gangbaren Geſchäfts in einer 
rovinzialſtadt Oberſchleſiens, wird ein 

ſolider achtbarer Maun geſucht; ſolide junge 
Leute in vorgerücktem Alter, oder junge 
Wittwer ohne Anhang, die bierauf reflec- 
tiven, wollen unter Cbiffre A. 2. poste 
restante Creuzburg O/Schl. vertrauens oll 
ſich melden. [2648] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Wittwer, Dreißiger, Bangujer, mo⸗ 
ſaiſcher Confeſſion, ſucht eine gebildete Dame 
mit Vermögen als Lebensgefährtin. 

Zaun 4 ſtrengſter Discretion sub 


Carl Schüssler’s 


erbeten. 


Annone.-Exped. 
in Hannover 
[3871] 


Wegen gründlicher Ne: 
novation bin ich genöthigt, 
meinen TR ich 0 

A nur nucher 
2791 bis 8. April cr. zu 


ſchließen. 13923] 
Bunzlau i. Schleſien. 


A. Schubert, 
Gaſthofs beſitzer. 


Alterthüml. Porzellane 


kauft zu böchſten Preiſen Altmann, Kl. Feldſtr. 2. 


Broſchüren über das Dr. Legab' ſche 
Frauen⸗Elixir ſind gratis zu haben in der 
Apotheke zu Bojanomo. [1101] 


Hans-RBerfanf. 


Umzugshalber iſt in Striegau in Schleſien 
auf der Wehberſtraße ein Haus nebſt Hinter⸗ 
haus und eine Remiſe ſowie ein Hofraum 
von 25 Qu.⸗Ruthen zu verkaufen. Im Vor⸗ 
derhauſe, was 3 Stock hat, befinden ſich zehn 
Stuben und ein Laden nebſt eingerichteter 
Bäckerei, im Hinterhauſe 4 Stuben. Sämmt⸗ 
liche Gebäude ſind neu gebaut. Anzahlung 
nur 2000 Thlr., Hypothekenſtand ſicher. Das 
Nähere iſt zu erfragen bei dem Photograph 
Numpe in Striegau und bei dem Partikulier 
Nobert Schmidt in Schweidnitz. [1286] 


1a 9 HEN DR 36 


[3957] Berlin 

und int Aufträge 10 Gnmiſſon zur 
ſchnellen und prompten un auf 
alle Sorten Faſanen, Rebhühner und 
Perlhübhner zum Ausſetzen, ferner auf 
ſämmtliche edle Sorten Hühner, Tauben, 
Pfauen, Rieſen⸗Enten, Rieſen⸗Gänſe 
und Schwäne 2c., ſowie deren 


Brut⸗Eier und 
Brut ⸗Maſchinen 


von neueſter un mit Regulator, 
ferner auch Noth⸗ und Dammhirſche, 
Rehe, Hafen En große Haſenkanin⸗ 
chen zum Ausſetzen und Frettchen ꝛe. 
A. F. Lossow, 
Niederwallſtr. 36 in Berlin. 


Das Central⸗Bureau für 
nützliche und ſchöne 


Hausthiere 


Branerei⸗Verpachtung. 


Die / Meile von Brieg belegene hier be: 
findliche Brauerei nebſt Gaſthaus mit großem 
Park und Kegelbahn, circa 30 Morgen Acker 
und 5 Morgen Wieſe, will ich ſofort vom 

1 October cr. ab auf Weiteres verpachten. 

Groß⸗Neudorf b. Brieg, den 3. April 1873. 
Pauline Schwarz. 

[3959] Brauereibeſitzerin. 


Meine echte Bräune⸗ 
Einreibung und die Ver⸗ 
dauungs⸗Lebens⸗Eſſenz 


ſind zwei vorzügliche Heilmittel, erſtere bei 
jedem Huſten, gegen Bräune, Halsleiden, 
Reuchzu ten, Reißen, 9 5 bei allen Magen⸗, 
Unterleibsleiven, zur Hebung er Reben: 
kraft der Nerven, Migräne ꝛc. Retſch, 
Dresden, Ammonſtraße 52. 11277 


Eee 
e 
Segell einen 

zu Maraniſen in allen Breiten, 


Gardinen 


in Mull, Gaze und Tüll, 


Stroh ſaͤcke 


à 14, 17, 20 und 25 Sgr., 
bei [3882] 


L. H. Krotoschiner, 
16, Schmiedebrücke 16. 


Eis⸗Conſumenten 


zur Nachricht, daß wir im Monat Mai a. e. 
eine der größten Eismaſchinen mit Dampf⸗ 
beirieb auſſtellen laſſen und das fabricirte 
Eis zu zeitgemäß billigſten Preiſen abgeben 
werden. 5 & Franzke, nel, 
Weidenſtraße 3 [3883] 


2 


r A EFT 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die deutſche National Literatur 


Se 


neunzehnten Jas Hahrhunderls. 
Literarhiſtoriſch und k kritiſch dargeſtellt 
on 


Rudolf Gottschall. 


Dritte weſentlich vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
8. Eleg. broſch. 4 Dände (115 Bogen). Preis 5 Thlr. 

Von allen bisher erſchienenen Werken über die deutſche Literatur unſeres Jahr⸗ 
= hunderts iſt das vorliegende, wie die Kritik einſtimmig anerkannt hat, das vollſtän⸗ 
= digſte und eingehendſte, welches den Leſern ein umfaſſendes ſorgfältig ausgeführtes 
85 Charakterbild der einzelnen Dichter und ihrer Werke vorführt. 

Die ſoeben 5115 gewordene dritte Auflage beweiſt wohl am Genü 0 daß das 
= dem Phe Werk ein gen abe rliches Handbuch iſt für Alle, . che 10, auf & 

dem Gebiete der neuen vater ändiſchen Literatur, nicht blos in o Buren ichen 
ei e, 115 der Hand eines geiſt⸗ und geſchmackvollen unparteiiſchen Führers orien⸗ 
ren wollen. 

Dieſe dritte Auflage iſt von dem Verfaſſer vermehrt, aa und bis auf & 
8 die neueſte Zeit a worden; biogra 9 0 und biblio iſche Notizen er⸗ 
© genen die Abſchnitke, welche die feüberen erarhi eiche n behandeln, die 
85 © inzwiſchen erſchienenen e der bereits charakteriſirten Autoren find b berückſich 
tigt und neu auftauchende Talente mit in den Kreis der Beſprechung gezogen. 
r mm ⅛˙nꝛ˙¹⁴ . FF 
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Hugo Meltzer, 


Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, VeRlilberten, bron- 
eirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden daselbst alte Bronce- Gegen- 
alte Metallsachen neu vergoldet; und ver- 
ch treffenden Reparaturen ausgeführt, 


stände wieder wie neu een 
silbert, so wie alle in dieses 2 


FTT 

0 Gürtler und Bronce - Arbeiter in Breslau, 
9 

Se 


Sutter Rnntelribe. 
ve. Bi Saftdor- Empfehlung. 
Rothe Turnips 1 Wir. 5 Sgr., Mein in Creutzburg OS. in der 
Gelbe Turnips 7 7 Nähe des Ringes neu und comfortabel 
Rothe in der Erde 14 1% 8 7 eingerichtetes Gaſthaus empfehle ich 
Vorzüglich große einem geehrten reiſenden Publikum zur 
9 7 . 5 15 m 5 m gütigen Beachtung. [2675 
gelbe Baierſche 177 5 
gelbe ch kt 18. 0 6. „Schweitzer. 
u ermö ren... a 
Dee Rn eee Ein landtäfliches Gut, 
7 5 ee ſaat 1 Meile von Kralau, bart an „ger bach ee 
De ich j 8 enthaltend 170 doch, geb, 7 Joch Wieſen 
- Roth Rieſen „ 14 und 58 Joch Wald, 900 fl. 5 W. 57 98 
Ir offer ‚u „ pon der Wropination, ift um 45, 90000 
Hr balb zu verkaufen. Anzahlung 16,000 fl. 


die Seen dg 


Friedr. Gustav Pohl, 
Breslau, Herrenſtr. 5. 


Eine Senſenfabril 


ucht einen in dieſer Branche erfahrenen 
ten Offerte sub G. 3482 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf N45 in 
Breslau. 


W. Unterhändler werden nicht berück⸗ 
ſchiag. Offerten A. Z. 99 an die Sud: De 
Bresl. 31g. erbeten. [2647] 


Haus: und Geſchäfts⸗ 
Verkauf. 


In der Kreis: u. Garniſonſtadt Namslau 
iſt ein maſſives Haus, wegen ſehr günſtiger 
Lage zu jedem Geſchäfts betriebe geeignet, zu 
verkaufen und kann ein darin betriebenes 
Specerei⸗ N 1 Geſchäft mit 12001 
nommen w . 

Näheres bein ae Kalkbrenner 5 A 


Ein Garten, zum Dier⸗Ausſchank geeig⸗ 
net, womöglich innerhalb der Stadt, wird 
zu pachten geſucht. 2684] 
Offerten beliebe man bei Herrn A. 
Carlsſtraße 47, abzugeben. 


Ein eiſerner Geldſchrank 


ſteht zum 0 bei Dietzel u. Nee 
Katharinenſtraße Nr. 4. [2690] 


Bewährte Flechtenmittel i 
ſendet bei genauer brieflicher Mittheilung 

Gabler, Apotheker in Aue bei 
Wurzb urg. 3914 


Tapeten⸗Berlauf, 
Graupenſtraße Nr. 7 u. 8 


Eine Stellage mit Leinwanddach, zu einem 

nen Geſchaft ſich eignend, iſt 1 
verkaufen 1 
2 Herrnſtraße 14, 2 Treppen. 


1500 bis 2000 Sack 
rothe Kartoffeln 


werden loco Bahnhof oder frei Kahn zu 
Brennereizwecken zu kaufen geſucht, 1 gef. 
Offerten Tauenzienplatz Nr. O, 1. 120080 
entgegen genommen. 


Ein ur ien und eine Hausthür, Stuben ⸗ 
hüren und Fenſter find zu Venen 
Carleſtraße 11. 1267 


Für Tapezierer und Sattler: 
Beſt geſponnene Ro ante 8 Ma⸗ 
nilla, Agara, Palmhaar, Seegras, Werg, ſo⸗ 
wie alle ee Polſter⸗Materialien. 

Für Bürſtenmacher: Italieniſche 


Haus⸗Verkauf. 39 
Ein im beſten Bauzuſtande befindliches, in 
Nieber⸗Schleſien am Rieſengebirge belegenes 
Haus, in welchem ſeit 20 Jahren ein Schnitt 
wgaren⸗Geſchäft mit gutem Erſolg betrieben 
wird, iſt mit auch ohne Waarenbeſtand wegen 
vorgeſchrittenem Alter des Beſitzers bald zu 
verkaufen. Preis 5000 Thaler. Anz. 2000 
Thaler. Offerten unter Chiffre U. M. 552 
durch die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
1155 & Vogler in Breslau, Ring 29, er⸗ 
eten. 


Es ſind 150 Morgen guter Kalkſteinbruch, 
für 15 Kalköfen hinreichend auf 60 Jahre, 
auch 30 7 mächtiges 5 nahe 
an Oder und Bahn, zu Dach⸗ und Mauer⸗ 
ziegeln ſehr lohnend, zu verkaufen. Näheres 
durch A. Oswald in Gogolin O./ S. 1266] 


Ein Capitaliſt 


wünſcht ſich bei irgend einem lucrativen 
Geſchäft (ausgenommen die Manufactur⸗ und 
Poſamentirwaaren⸗ Branche) mit mehreren 
Tauſend Thalern zu hetheiligen. 

Offerten unter Zuſicherung ſtrengſter Disere⸗ 
tion beliebe man in der Annoncen⸗Expedition 
bon Rudolf Moſſe in Breslau ee 90 f 


üller, 


* 


K. 3485 niederzulegen. 


Diverſe Möbel, Spiegel und Kronleuchter 
zu verkaufen Blücherplatz 14, 88575 
Etage, Morgens bis 10 Uhr. [2683] 


Liebhabern „einer reellen gelagerten 
Cigarre“ kann ich von meinem Lager als 
billig empfehlen: 3 18886 6] 
Java Havanna 20 Thlr., 

Java Havanna Braſil 16 Thlr., 
Java Felix Braſil 14 Thlr., 
Carmen Braſil 9 Thlr. 

Proben pr. Poſtvorſchuß. 


Carl Friedmann, 


Werderſtraße 56. 
5 Salzbrunn. 


Eme ſehr bübſche Villa, in der 


Nähe der Promenaden, schuldenfrei mit 
14 gut eingerichteten Zimmern, iſt wegen 
Domicilwechſel zu verkaufen. [1269] 
Näderes durch Herrn J. Gertitſchki 
in Salzbrunn. 


Eine engl. Drehrolle, noch wenig gebraucht, 
iſt billig zu verkaufen Blücherſtraße 19, 
in der Cigarren⸗Fabrik. [2651] 


* 


Reis wurzel, Siam, Cocosfaſer, offerirt billigſt 
[2689] 


Ferdinand London, 
Breslau, © Junkernſtraße 12. 


Wegen längerer Abweſenheit 
verkaufe ich preiswürdig: l 
1) Subſtance, br. Sun: von 

Prince Miniſter a. d. Kerdel, 
cherer 1 8 ple Chaſer, ſchnell, leicht iu reiten, 
7 Jahre, fehlerfrei und in guter Condition, 
2 Ein Paar gute, ſtarke Wagenpferde, 


Rapp 
; [1288] 1 
Freiherr von eie“ 


Ste a 


Frische 
Hummern, 


EL Ze 


Geiste, noch aut erhaltene Garten: 
tiſche und Stühle werden bald zu 
kaufen geſucht. Offerten A. Z. 100 poste 
restante Kann en & 5 


Kieler Sprotien, Stellen-Anerbieten und Geſuche. 


Hamb. Bücklinge, 
Westph. 


Pumpernickel, 
Rügenwalder 


Gänsebräste, 
geräucherten 
Rhein- 
und Silberlachs, 

CJoth. 
Cervelatwurst, 
Strassburger 
Gänseleber- und 
Wildpasteten, 
Elbinger 
Neunaugen, 


marinirtenLachs 
und Aalroulade, 
Holsteiner 
Austern, 


Alg. Blumenkohl, 


neue Kartoffeln, 
Teltower Rüben, 
Hamb. 


Rauchfleisch 


Rippenstücke), 
DE [3880] 


Gebrüder Knaus, 
Hoflieferanten Sr. Königl. Hoheit 18 
Kronprinzen von Prenfen. 


Ohl.-Str. 7677. 3 Hechte. 
Schimmel, 


anzb 171 Abkunft, 8 Jahr alt, 4“ groß, 
15 ange 352 1 aan zum Be 
aan. [2663] 


Iniändisehs Fonda. 


1 
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126 bz B. 


RE 1% Sgr. die Zeile. 


; Für die Gemeinde Wolſchulk i 
wird baldigſt oder ſpäteſtens per 1. 


Juli cr. ein jüdischer Leh rer 
mit einem jährlichen Gebalt von 
300 Thlr. und 50 zul. Wohnungs: 
entſchädigung, geſucht 

0 Meldungen hierauf nimmt der Re⸗ 
= präfentant Herr D. Brauer bier 
entgegen. 22] 
x Woiſchnik, im März 1873. 


F—— ESTER TEE 
Ein Student 


mit beſtem Zeugniß ſucht eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle 88 685 Unterrichtsſtunden. Offer ten 
sub L, befördert die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Nudelf Moſſe in Berlin [3930 


Ein stud. jur. wünſcht bei 
freier Statio, in einer Familie Bres⸗ 
lau's täglich einige Stunden zu unter⸗ 
richten, ebenſo Vorbereitung für untere 
und mittlere Gymnaſialklaſſen zu über⸗ 
nehmen. Offerten sub Chiffre P. 3465 
an die Annoncen = Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Breslau. 13924] 

[22 a ccc 


Eine evangel. Erzieherin 
wird per 1. Juli geſucht Dom. Görzno bei 
polniſch Liſſa. Meldungen mit on ver 
Zeugniſſe erbeten. [1261] 


Eine junge Dame, 


Schweizerin, die sehr gut englich und lan- 
zösisch spricht und nur des Vormittags in 
einer hiesigen höheren Töchterschule be- 
schäftigt, sucht Aufnahme in einor Familie. 
Offerten sub Chiffre J. 3484 befördert die 
Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse in 
Breslau. [3908] 


0 einrm Landgute wird zum 1. Mai 
d. J. eine zuverläſſige perfecte Köchin, 

die auch mit der Wäſche Beſcheid weiß 
Ageſucht. Offerten sub Y 9881 befördert die 


Annoncen⸗Expedition von Nodolf W 


Berlin. 
Frau Lewy 


empfiehlt ſich zu Oſtern zum Kochen. Stock⸗ 
gaſſe Nr. [2685] 
für meine Leinen⸗ und Wäſche⸗Handlung 
ſuche ich per Johauni cr. einen Commis, 
derſelbe muß mit dieſer Branche vollständig 
vertraut, chriſtlicher Confeſſion und ein ge: 
5 0 Verkäufer ſein. 1278 
Gr.⸗Glogau, im April 18 
Albert entſchel 


—— 


Ein Commis, 


polniſch ſprechend, mit der Speeerei⸗ 
u. Schnittwaarenbranche vertraut, 
wird vom 15. April oder 1. Mat a. e. 
zu engagiren geſucht. Offerten 
werden unter Chiffre P. P. post. rest. 
Morgenroth O / Schl. enigegengenomm. 


Rerantwnsilicher Rsbacteur Ir 


1170 i 
Ein Kaufmann 


weſcher ſeſt langer Zeit große Mühlen ſelbſt⸗ 
ſtändig geleitet hat, wünſcht eine anderweitige 
derartige Situation und beanſprucht nicht 
feſten Gehalt, ſondern nur Tantieme. 

Derſelbe vermag auch die Müllerei völlig 
zu üherſehen und zu beſtimmen. 

Gefällige Adreſſen werden erbeten sub E. 
3480 an die Annoncen⸗Expedit ion von 
Rudolf Moſſe in E [3913] 


junger Mann 


mit guter Handſchrift, der mit Comp⸗ 
toirarbeiten vollkommen vertraut, 
wird für ein Weingeſchäft in einer 
lebhaften Stadt Sberſchleſiens per] g 
15. April oder 1. Mai c. bei gutem 
Salair geſucht. Beſte Referenzen 
erforderlich. Offerten unter A. B. 
poste restante Gleiwitz. 2669] 


Ei. junger Maun, welcher zwei Jahre in 
Süvrußland bei einem deutſchen Con⸗ 
ſulate als Seeretär beſchäſtigt geweſen ift, 
gute Zeugniſſe beſitzt, eine größere Caution 
ſtellen kann, wünſcht zum 15 801 Antritt 
eine paſſende Stellung. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt die Roſenthal ſche Buchhandlun 

Eothar Petzoldt) in Hirſchberg i. Schleſ. 


Ein junger Mann, 


gelernter Specerift, mit ſchriftl. Arb. Bereit 
und poln. e mächtig, ſucht pr. bald oder 
8 Mai Stellung. Gef. Off. werd. unter A. 

. 120 Brandenburg /. erbeten. [2668] 


Fu meine Eiſenwaaren Handlung ſuche ich 

einen Commis zum Antritt per 1. Mai c. 
Lomnitz Wittwe, 

[1264] Beuthen O / S. 


Ru jeder Branche finden ſtets dau⸗ 
ernve Stellen durch H Hannig's Wwe. 
in Leobſchütz. Marke zur Rüclantwort iſt 
beizufügen. [1134] 
Für ein hieſ. bedeut. Garderoben⸗Geſchäft 
wird ein 
tüchtiger Verkäufer 
zu engagiren geſucht, und kann ſofort an⸗ 
treten. Näb. poste rest. 800. 2659 
1 Mühlen werkführer, 3 Reiſende, 
4 Compko'riſten, 6 Verkäufer u. Lageriſten, 
2 Brauer, 2 Aufſeher, 1 Brenner, 3 Wirth⸗ 
ſchafterinnen, 2 Bonnen, I Geſellſchafterin 
9 20 4 Verkäuferinnen werden geſucht durch 
Bureau Germania 
942649 zu Dresden. 
Für mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen [1276] 


gewandten Verkäufer. 


Julius Fraenkel in Gleiwitz. 


A donc 
raltiſch tüchtiger 
Juſpector SE Ver 


wird fe ein Gut von ca. 2000 Mg v unweit 
Liegnitz zum 1. Juli c. geſucht. Baares Ge⸗ 
alt 350 Thlr. Meldungen mit Abſchrift der 
Atteſte find an die Annoncen ⸗ Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslau sub B. 3452 
ſofort einzuſenden. [3916] 


Fur mein Galanterie⸗ und Kurzwaarenge⸗ 
ſchäft ſuche us Lehrling, moſ. Conf., 


zum baldigen Antritt 
1275] N. Caro in Glatz. 


ſtraße N 


fur vie ie Herrschaft Borpmiecy in 
Polen 8 zum 1. Juki c. einen 


tüchtigen, womöglich unverheiratheten, 
polniſcher Schrift und Sprache mächtigen 


Rechuungsführer und 


Hofverwalter, [3925] 
Schierokan b. Ponoſchau. 
von „Elitzins. 


‚Sinen ume 1 Aae 1875 
pfohlenen 


Wirthſchafts⸗ Juſpector, 


welcher durch beſondere Umſtände bier außer 
as kommt, kann ich alsbald ab⸗ 


sSchierokau bei Ponoſchau. 
von Klitzing. 


Ein lüchtiger 
Gießer u. Former. 


Gyps⸗ und Gementgieperei 


wird ſofort engagirt bei H. Haala in Trop⸗ 
pau, wohin die Offerten mit Angabe der 
Leiſtungsfäbigkeiten und Bedingni Im zu 
tichten ſind. [3919] 


Ein Seifenſteder, 


der ſelbſtſtändig ſiedet, ſucht Stellung bald 
oder ſpäter. Offerten sub P. P. 30 poste 
restante 2 8 


d Node Fi Weſtenſchneider 
finden hei hohem Lohn 35 5115 
ſchäftigung. 


Sohn & Jacoby, 


Aldrem Rech: 43 


Sea finden ſofort dauernde an 
at Kama bei 127 
M. Reichel in Baden -Baben. 


ame zier⸗Gehilfen 


auf Polſter, Alan finden N He 
n 
F. Haller, Ohlauer Stavtgraben 22 


Ein Lehrling u. ein Gehülfe 


für Photographie, kann ſich zum ſofortigen 
Antritt melden bei dem Prolographen Jul. 
Tſchentſcher in Königshütte in OS. 


in Sohn achtbarer Eltern mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, kann in 
unſerem Tuch⸗ und eee 
ſchäft als 3 eintreten. 2682] 
‚ Loewenhain & Co., 
Junkernſtraße. 


Ein Lehrling 


für das e e wird zum 
balvigen Antriſt geſucht. Näheres Carls⸗ 
platz 3, im Co 3, im Comptoir zu erfahren. [2691] 


Abe Alls Lehrling findet ein Sohn abtbarer 

Eltern in meinem eee e 

Geſchäft Unterlommen. 2671 
Auguſt Glatſchke in Breslau. 


Ein Kutſcher, 


mit guten Zeugniſſen berieben, kann fich zum 
11 lan Es melden e 


— 


Nene e Nr. 0 


5 Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 1 


ie Wiederkehr | 
ſicherer Kachsernten 


als Anleitung . 
zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 
und 


die Ergänzung der mineralischen 
Pflanzen⸗Nährſtoffe, 
insbeſondere 
des Kali's und der Phosphorſäure, 
in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hacks, Di um Halmfrucht, 


Alfred Nüfin. | 
j 8. 3 Preis 


Im Comyio Se Puchdrucerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: N 
Oeſterr. Joll⸗ und Poſt⸗Declarationen, 
Siſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe 
Schiedsmanns⸗Protokollbücher, Vor 
dungen und Atteſte. f 
Miethsquittungs⸗Bücher. 4 

0 Fon. 5 eee 


5 — 


Dermiethungen u. ace 


Inſertionspreis 1 * r. die Zeile 
A fue zu ben 30 iſt ein Gelbe 2 


ſofort zu vermiethen. 


Tauenzienplatz 14 find Räumlichkeiten zu 
einer Wohnung oder 2 Comptoiren ſich 
eignend per 1. Juli zu vermiethen. 126660 


Mehlgaſſe 1 


Wohnung für 130 09 pro Juli c. zu ver 
miethen. Niheres daſelbſt. [265 55] 


Als Geſchäfts⸗Lokal 


iſt eine 1. Etage in der e 6 
aus 7 Piecen per Joh. zu verm. Näd E lia 
bethſtr. 6 in der Colonial⸗Waaren⸗ Handlg. 


Di den Austritt der zweiten Brüden, 
Geſellſchaft iſt die Synagoge Antonien 
ſtraße 30 zu vermiethen und acht Tage bot 
dem jüdiſchen Neujahrsfeſte zu übernehmen. 


. Wohnungen [2681 
weiſt nach F W. Arndt, Ring 7. 


u vermiethen! Ein guter Gefchäftspiag 
mit vollſtändiger Ladeneinrichtung 
einem verkehrreichen Orte iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft bei W. pe N 
mann in Warmbrunn. [1265] 


Herrſchaftliche Wohnunge 


weiſt nach E. Peisker, Tauenzienſtraße 80 


Ring 38 iſt die 1. Etage per 1. Octobe 

als Geſchäftslocal und Wohnung zu ver 

miethen. 2686 
Näh. zu erfahr. Ring 31 bei . 


2 


(Baronhof) 
eine Wohnung 155 Juli cr. 
N er — e I. im m Self | 
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